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^cuntfr -rtr,rfl0"0, ÊIÊY
§rgait bes Sdjtunjer fraurn^erbanö. *§+

1887.

^6onnemettl:
93ei gran£o«Aufteilung per 5)3oft:
Siprftp g-r. 6. —
^»al&jâîjrlicf) „ 3. —
$n§ 9(usïatib ffo. per Saljr „ 8. 30

Jtorrc^onftcnjctt
unb ^Beiträge in ben Slept ftnb
bireït an bie Sîebaïtion ju abrejftren.

gtebafittott & ^fcvftig:
grau ®ltft gottejßer j. Sanbljcmê

in ©t. Siben=9îeuborf.
SSelegratnnnGsppreffert : 50 Et§.

©cleppnt in ber giirijljmtîiùiug
JjatljnrintitBane 10, beiitt Etftnicr

<Sf. @alf«t

JttferUonspreis :
20 Êenttnteê per einfache i)Setitjeiie.

Safjreê'Slnnoncen mit SRa&att.

^ttferale
beliebe ntait franlo an bie ©jpebition
ber ,,©cf)Weijer grauen*geihntg" in
St. ©alien einjufcnben. —
Stnnoncen Wnnen and) in unferm
Sudpanbhmgë» u. ©ppebitionêioM
(Äattjarineng. 10) abgegeben werben.

AusgaOe :

Sie „©djweger grauen^geitung"
erfcjjetnt auf jeben Sonntag.

Jüle ^oftämter & gttrfjlfattbtungen
nehmen Seftellungen entgegen.

fUi otto: 3nter ftrebe gum (Sanken; — unb fannft ®u felber fein (Sange? merben,
Sil? btenenbe? (Slieb fcfjliefce bem (Sangen an. ©amftag, 5. Marg.

fie Intiten-Jpiilhw
bent jiirtfjerifdjen Dantonörat§e.

®te ©ingabe ber ©eftion fptrip nom „©proeiger
grauemBerbanb", begitgltcf) Befferfteßitng ber grau
in: biirgerlipenNepte, ift nom giiridjerifcfjeti SantonS»
rape ableptenb befpieben morbett, troßbem bereit
@efud) niptS SlnbereS napjupte, aï» ma» Ned)t
urtb Bißigfeit epeifpt.

®ie petition forbert für bie grau bag 9ftept,
beim $obe beg ©atten uub Baterg bie Bormunb*
fpaft über bie Stinber übernehmen gu bürfen, unb
Ottlar mit bem Borbefjalte ber DberüormimbfpaftS«
beerbe, pr im gaße be§ BebürfniffeS einen Bei=
ftanb unb Bormunb gur ©eite gu fteßen.

9ßer fann in biefem Begep'en etmag Unge=
fjörigeg ober SlttmahenbeS finben?

Man macht bie grauen beftänbig barauf auf=
merffam — unb gemih mit ooßem IRed^t — baff
bie Mütter für bie Srgieptng prer Einher Oer=

antmortlid) feien unb bah fomit oon ber ©infidjt
unb pflichttreue ber Mütter baS §Sol)l ttnb ®e=
beibjen beg ©taateg abhängig fei, unb eg mirb gang
befonberg betont, bah bie ©egenmart, bie an ben
Mann fo enorme geschäftliche unb gefeßfpaftlipe
9Ittforberungen ftelle, eg bem SSater peilmeife Oer=

unmögliche, in ergieherifper SBeife ooßgenügenb auf
bie Ü'inber eingumirlen.

SBarum foßen nun biefe grauen, bie bei Seb»
geiten beg Baterg bie Grrgiehung ber éinber leiteten,
mit beut îobe beg BaterS plöpip unfähig fein,
für ihre Einher richtig gu beuten unb gu hanbetn

Mit eben fo nie! Beredjtigung mirb oon ber
Petition auf bie im § 142 tiegenbe Itngereptigfeit
pngemiefen, nach welchem bag mäfjrenb ber @p
oon ber grau ermorbene @ut in bag augfehltep
lipe ©igentpum beg Manneg übergeht.

SßaS mürben mopl bie Männer fagen, menu
bag, mag fie in ber ©he ermerben, oon NeptS*
megen unb in jebem gaïle ber grau atg attgfpliep
ticheg ©igenpum guerfannt mürbe?

©leipmafjige Slnfprüpe an bag beibfeitig in
ber @he ©rmorbene märe mohl bag Natürliche
unb @ered)te.

Stitch kie ungerechte Peoor^ugung beg männ=
liehen ©efchtechteg im jüricherifchen Erbrechte hätte
ber ®antongrath füglich in ,@teid)bered)tigung um=
manbeln bürfen, ohne fürchten ju müffeu, ber Oa®
tanterie befc£>ulbigt ju merben.

Muh man nicht gerabe^u erröthen für ben

©taat, bem fein Opfer §u grojf ift, um bie roeib-
tidje ©merbgfähigteit gtt fteigern, baf ba§ oon
ben grauen ©rmorbene atg augfdjtiehticheg ®igen=
thum bem Manne iit bie $afd)e geftricéjen mirb?

Sit ber 3d)at, bie Männer finb bag ftarte
®efd)ted)t, beim fie fagen: ©ematt geht üor Nechi

SSer mit! befreiten-, bahS^unberie unb ïaufenbe
oon grauen mit ülufbietung all' ihrer leiblichen
unb geifiigen Gräfte arbeiten für bie ©giften^ ber
gamitie, roährenbbem oiete Männer fich bag Seben

angenehm madfen unb ber (Sinte unb Stnbere fogar
bag oon ber grau mütjfam ©rmorbene ber ga=
milie entzieht unb für feine eigenen, oft fo unehren=
haften Sebürfniffe oermenbet? — unb bieg Étteg
unter bem ©dfu^e ber gefepchen Berechtigung!

®er unbegreifliche (Sntfcfjeib beg Santongratheg
nötf)igt bie grauen auf ben 2Beg ber @etbft=
hülfe burd) ®f)eöerträge, Ie nach ben fpejiett
obmattenben Berhättniffeit ben SBünfchen beiber

Steife entgegentommen unb nach Uebereinfunft
Seiber Nechte mahren.

®ie grauett Petition hat Bittigeg
begehrt, ber^antongrath bagegenifat
llubiïligeê auf's Neue ju Nedft ertannt!

ÜU5 (§ f II f.
(STotreiponbens.)

©eit jmei Sahren hat ein SDamem^omite, bereu

Mitgtieber meift ber „©dfmeijerifchen grauenaffocia^
tiou jur ^ebung ber ©itttichfeit" angehören, ein
Sßerf in'S ßeben gerufen, bag oieQeicht iit ber
beutfcheit ©chmeij nop ju menig befannt ift. £>ier
nennt man eg: „L'Oeuvre de la Gare."

@g beftetjt barin, junge Mäbpen, bie raptog,
mit ungeitügenber unb, mag nop fplimmer, oft
mit „beftimmter Slbreffe" h^r antommen, ju be=

fpitmen. Seiber tommen nop oiele opte aßen unb
jeben StnhattSpunft.

®ine grau, bie über Ülßeg Pefpeib meih unb
bie hiefigen Slnftatten unb SBohlthätigfeitgbüreauj;
tennt, ermartet am Bahnhof jeben anfommenben
gttg. Sie ift gerne bereit, jebe junge Neifenbe,
bie Niemanb abholt, an Ort uitb ©teile ju be=

gleiten unb bafür 31t forgen, bah leine
fplimmen §änbe fommt.

®iefeS Unternehmen hat fpon ojel Böfeg oer=
hütet. @0 tarn 3. B. im Nobember eine junge

Slargauerin hier an. Shre ©proefter hatte pr ge=

fprieben unb gab oor, fie gut ju plajiren. Sie
hielt bie Slbreffe in ber §>anb (eine ber fp(imm=
ften ®enfg) unb bie ®ame führte fie barum bor=

erft in bie gamilienherberge „jur ^eimap", wo
bie S)iceftrice ihr begreiflich mapte, mag ip be=

öorftanb. SDaS braoe unb oon modern ©tern
ftarmuenbe Mäbdjen erfd)rad barob unb lief fip
in ben „Secours" (ein oon ebleit grauen gegrün=
beteS f^afluptghaug) führen, oon roo aug fie mie=

ber ben Gütern juriidgefpiett mürbe.
®in paar itage oor Neujahr, bei ftrengfter

Sälte, ftieg ein oierjehpährigeS, hübfpes Mäbpen
auS. ©ie tarn bon Beifort unb hatte einen 3peil
ber Neife ju gujj gemapt. ®ie ®ame fah fie

fpüdjtem unb rathlog mit prent Biinbelpen ftehen
unb fragte fie : men fie jupe. „Meine @rohmut=
ter," antroortete bag Sinb. ®ie Slbreffe enthielt
niptS als ben Namen befagter ©rohmutter, unb

fo führte bie SDame bie Pleine, bie huagerig unb

halb erfroren, in'S „gufluptShauS".
Mit ffülfe ber Polijei rourbe herauSgebrapt,

baf ©rohmutter fpon langft geftorben. @lüd=

lid)ermeife faitb fid) aber nop ein 0n!el, ber fip
mitleibig ber SBaife annahm.

9Sag märe aber mohl aug biefen beiben Mäb=

pen gemorben, menn fie nipt am Bahnhofe eine

mütterlipe Befpiperin gefunben? SP ha^e biefe

jroei gälte nur beifpielsmeife erjäljtt, eg ïommen
aber natürlip nod) oiele anbere ähnliche tor.

Sp möpte mit biefen SSorten bie jungen ®eutfp=
©d)megerinnen ja nipt ermuntern, „auf's @erape=

tvofji hin" in bie grembe ju jiehen, int @egen=

peil: fie ftrenge martten, ba eS gerabe per in
©enf Seute genug hat unb eS fpmer ift, fip un=

empfohlen gut §u plapren.
Slber ®ltern unb Borgefepe, Bfarrer tc. möpte

ip bitten, jungen Mäbpen, bie nap @enf unb oon

hier nad) granlreid) reifen, bie Slbreffe : „ Dame de

la Gare" in bie §anb ju geben. Seber §otel= unb

Bcpnangefteßte fennt biefe grau unb mirb jebeS

Mäbpen tu biefer Befpü|erin führen.
(grau S. 6d).)

las jdtnlifr kr irptbuitgctt nnb fntbféungm,

in roeld)em mir leben, hat aup bem §auSljalte
ManpeS gebrapt, ba§ nur um ben ißreis oon
etroaS 110p Befferm entbept merben möpte. SP

' s»«' Wcunter Jahrgang. "»M

Organ des Schweizer Irauen-Perband.

1887.

Abonnement-
Bei Fr an ko-Z u stelln n g per Post:
Jährlich Fr, g. —
Halbjährlich „ 3. ^
Ins Ausland fko. per Jahr „ 3. 80

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion >ü: Mertag:
Frau Mise Aonrgger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.
Telegramni-Expressen: ZV Cts.

Telephon in der Snchhandlung
Katharinrngassc ly, beim Theater

St. Gallen

Insertionspreis:
2V Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 1v) abgegeben werden.

Ansgäbe -

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter à Suchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an. Samstag, 5. März.

Die Frauen Petition
dem zürcherischeit Kantonsrathe.

Die Eingabe der Sektion Zürich vom „ Schweizer
Frauen-Verband", bezüglich Besserstellung der Frau
im bürgerlichen Rechte, ist vom züricherischen Kantons
rathe ablehnend beschieden worden, trotzdem deren
Gesuch nichts Anderes nachsuchte, als was Recht
und Billigkeit erheischt.

Die Petition fordert für die Frau das Recht,
beim Tode des Gatten und Vaters die Vormundschaft

über die Kinder übernehmen zu dürfen, und
zwar mit dem Vorbehalte der Obervormundschaftsbehörde,

ihr im Falle des Bedürfnisses einen
Beistand und Vormund zur Seite zu stellen.

Wer kann in diesem Begehren etwas
Ungehöriges oder Anmaßendes finden?

Man macht die Frauen beständig darauf
aufmerksam — und gewiß mit vollem Recht — daß
die Mütter für die Erziehung ihrer Kinder
verantwortlich seien und daß somit von der Einsicht
und Pflichttreue der Mütter das Wohl und
Gedeihen des Staates abhängig sei, und es wird ganz
besonders betont, daß die Gegenwart, die an den
Mann so enorme geschäftliche und gesellschaftliche
Anforderungen stelle, es dem Vater theilweise
verunmögliche, in erzieherischer Weise vollgenügeud auf
die Kinder einzuwirken.

Warum sollen nun diese Frauen, die bei
Lebzeiten des Vaters die Erziehung der Kinder leiteten,
mit dem Tode des Vaters plötzlich unfähig sein,
für lhre Kinder richtig zu denken und zu handeln?

Mit eben so viel Berechtigung wird von der
Petition auf die im ß 142 liegende Ungerechtigkeit
hingewiesen, nach welchem das während der Ehe
von der Frau erworbene Gut in das ausschließliche

Eigenthum des Mannes übergeht.
Was würden wohl die Männer sagen, wenn

das, was sie in der Ehe erwerben, von Rechtswegen

und in jedem Falle der Frau als ausschließliches

Eigenthum zuerkannt würde?
Gleichmäßige Ansprüche an das beidseitig in

der Ehe Erworbene wäre wohl das Natürliche
und Gerechte.

Auch die ungerechte Bevorzugung des männlichen

Geschlechtes im züricherischen Erbrechte hätte
der Kantonsrath füglich in Gleichberechtigung
umwandeln dürfen, ohne fürchten zu müssen, der
Galanterie beschuldigt zu werden.

Muß man nicht geradezu erröthen für den

Staat, dem kein Opfer zu groß ist, um die weibliche

Erwerbsfähigkeit zu steigern, daß das von
den Frauen Erworbene als ausschließliches Eigenthum

dem Manne in die Tasche gestrichen wird?
In der That, die Männer sind das starke

Geschlecht, denn sie sagen: Gewalt geht vor Recht.
Wer will bestreiten, daß Hunderte und Tausende

von Frauen mit Aufbietung all' ihrer leiblichen
und geistigen Kräfte arbeiten für die Existenz der
Familie, währenddem viele Männer sich das Leben
angenehm machen und der Einte und Andere sogar
das von der Frau mühsam Erworbene der
Familie entzieht und für seine eigenen, oft so unehrenhaften

Bedürfnisse verwendet? — und dies Alles
unter dem Schutze der gesetzlichen Berechtigung

Der unbegreifliche Entscheid des Kantonsrathes
nöthigt die Frauen auf den Weg der Selbsthülfe

durch Eheverträge, die je nach den speziell
obwaltenden Verhältnissen den Wünschen beider
Theile entgegenkommen und nach Uebereinkunft
Beider Rechte wahren.

Die Frauen-Petition hat Billiges
begehrt, der Kantons rat h dagegen hat
Unbilliges anf's Neue zu Recht erkannt!

Aus Genf.
(Korrespondenz.)

Seit zwei Jahren hat ein Damen-Komite, deren

Mitglieder meist der „Schweizerischen Frauenassociation

zur Hebung der Sittlichkeit" angehören, ein
Werk in's Leben gerufen, das vielleicht in der
deutscheu Schweiz noch zu wenig bekannt ist. Hier
nennt man es: ,1/Oöuvrs c!<z lg. 6areT

Es besteht darin, junge Mädchen, die rathlos,
mit ungenügender und, was noch schlimmer, oft
mit „bestimmter Adresse" hier ankommen, zu
beschützen. Leider kommen noch viele ohne allen und
jeden Anhaltspunkt.

Eine Frau, die über Alles Bescheid weiß und
die hiesigen Anstalten und Wohlthätigkeitsbüreaux
kennt, erwartet am Bahnhof jeden ankommenden
Zug. Sie ist gerne bereit, jede junge Reisende,
die Niemand abholt, an Ort und Stelle zu
begleiten und dafür zu sorgen, daß sie in keine

schlimmen Hände kommt.
Dieses Unternehmen hat schon viel Böses

verhütet. So kam z. B. im November eine junge

Aargauerin hier an. Ihre Schwester hatte ihr
geschrieben und gab vor, sie gut zu plaziren. Sie
hielt die Adresse in der Hand (eine der schlimmsten

Genfs) und die Dame führte sie darum vorerst

in die Familienherberge „zur Heimath", wo
die Dicektrice ihr begreiflich machte, was ihr
bevorstand. Das brave und von wackern Eltern
stammende Mädchen erschrack darob und ließ sich

in den ,8keours° (ein von edlen Frauen gegründetes

Zufluchtshaus) führen, von wo aus sie wieder

den Eltern zurückgeschickt wurde.
Ein paar Tage vor Neujahr, bei strengster

Kälte, stieg ein vierzehnjähriges, hübsches Mädchen
aus. Sie kam von Belfort und hatte einen Theil
der Reise zu Fuß gemacht. Die Dame sah sie

schüchtern und rathlos mit ihrem Bündelchen stehen

und fragte sie: wen sie suche. „Meine Großmutter,"

antwortete das Kind. Die Adresse enthielt
nichts als den Namen besagter Großmutter, und
so führte die Dame die Kleine, die hungerig und

halb erfroren, in's „Zufluchtshaus".
Mit Hülfe der Polizei wurde herausgebracht,

daß die Großmutter schon längst gestorben.
Glücklicherweise fand sich aber noch ein Onkel, der sich

mitleidig der Waise annahm.
Was wäre aber wohl aus diesen beiden Mädchen

geworden, wenn sie nicht am Bahnhofe eine

mütterliche Beschützerin gefunden? Ich habe diese

zwei Fälle nur beispielsweise erzählt, es kommen

aber natürlich noch viele andere ähnliche vor.
Ich möchte mit diesen Worten die jungen Deutsch-

Schweizerinnen ja nicht ermuntern, „auf's Gerathewohl

hin" in die Fremde zu ziehen, im Gegentheil:

sie strenge warnen, da es gerade hier in
Genf Leute genug hat und es schwer ist, sich un-
empfohlen gut zu plaziren.

Aber Eltern und Vorgesetzte, Pfarrer zc. möchte

ich bitten, jungen Mädchen, die nach Genf und von
hier nach Frankreich reisen, die Adresse: vains cks

in Kurs" in die Hand zu geben. Jeder Hotel- und

Bahnangestellte kennt diese Frau und wird jedes

Mädchen zu dieser Beschützerin führen.
(Frau L. Sch.)

Das Zeitalter der Erfindungen und Entdeckungen,

in welchem wir leben, hat auch dem Haushalte
Manches gebracht, das nur um den Preis von
etwas noch Bessern: entbehrt werden möchte. Ich
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renne als 93eifpiele : Sie Näßmafcßine, bie ber»

befferten Defett, iperbe unb Kocßgefcßirre, bie ttenen
Seucßtmittel unb tterftftiebene früEjer ntcßt gelaunte
(Brennmaterialien. — Nidjt befonberS riißmlidj er»

fdjeinen utt§ bie Neußeiten in ber Kleiberbrattdje,
weiche teiber gumeift nidjt bon ber Ztoedmäßigfeit,
fonbern bon ber SDîobe biftirt werben, beren @r=

fittbungen gar oft nichts attbereS betneifen, als baß
aueß beim Kulturmettfdjen bie Starrheit nidjt aus»
ftirbt. (Sitten tuertf)DoGen fÇortfdjritt finben mir
allein bei ber ©cßuftergunft, beren ©lieber e§ ber»

fielen, ©djttße nadj bem guß gu machen, wäljrenb
in meiner Sugenbgeit (bie atterbingS etwas weit
gurüd batirt) ber guß fid) ttad) bent ©cßttß gu
bilbett t)atte.

dagegen Wartet uns bie Kitdje mit mandjetn
neuen Kunftprobuft auf, baS gern genoffen Wirb.
3d) meine befonberS bie neuen ©uppetijtoffe unb
bie ©emüfefottferben, weldje im ©peifegebbel einen

angenehmen unb ber ©efmtbßeit zuträglichen SBecßfel

ermöglichen. Seiber finb bie eingemachten ©emüfe
gu tßeuer, at§ baß fie ein allgemeines NaßrungS»
mittel werben fönnten. @S ift aber bie ©rftttbung
bereits gemacht: fämmttidje ©emüfe unb
©ewiirgpf langen auf feljr einfache unb
billige 91 rt gu präferbiren, fo baß ins®

fiinftig aud) ber armen SNutter möglich werben
wirb, felbft im SBinter unb grüßling mit Sllletn
aufguwarten, was ber ©ontmer unb fjjerbft in gelb
unb ©arten gegeitigt hat. Sie grage : „SBaS
Werben wir effen?" wirb alfo in Zufunft leichter
gu beantworten fein, als jeßt, unb eS wirb nicht
mehr notljwenbig fein, ©emüfe aus Slfrifa lommen

gu laffen.
SaS Verfahren, ©emüfe gu präferbiren,

ift rtnS nidjt unbefannt; eS beftefjt einfach barin,
bem grünen ©emüfe baS SBaffer (80—90 ißro«
gent) gu entgiehen, b. h- baSfelbe gu börren unb
baburdj bor Berwefung gu fcßüßen. Sie bürren
Slepfel» unb Birnenfdjniße, bie gebörrten Zmetfcß»

gen, Kirfeben, Boßnen tc. finb nichts attbereS, als
ifkäferben. Ser Jpeuftod fogar lann bagu gegählt
werben. Sie Dfen» unb ©onnenwärme ift baS

SNittel, burd) meldjeS bett grünen grücßtett unb
ben Boßnen bas SBaffer entgogen wirb, baS Ber»
fatjren felbft ift feineSWegS eitt liinftlicheS. 9lber
wir berftehen boch nicht, bie ©rofjgahl ber ©emüfe»
pflangen, bie Sohl» unb Nübenarten, ben äßan»
golb, ©pinat unb ©alat unb bie Kartoffel unb
SJtößre, bie ©ellerie unb ißeterfilie, bie Riebet,
ben Knoblaud) tc. fo gu börren, bah meber an
ihrem ©efdjmacf noch Näßrwertße einbüßen unb
jebergeit — mit SBaffer übergoffen unb gelocht —
frifcßeS ©emüfe barftellen. Sie ©emüfebörrung er»
forbert eigens lonftruirte Srodenapparate, Defeu,
welche griebr. giller unb |jirfcß in ©imSbuttel bei

jpatttburg in borgüglicijer llrt liefern. gn einem

ihrer mittelgroßen Apparate lönnen in 24 ©tun»
ben 1800 Silogramm ©emüfe getrodnet werben,
©raf Heinrich SlttemS in ©raß befißt mehrere ber»
felben in feiner Bräferben=gabrif unb ßat 1885
in ber Bubapefter SluSftellung 17 gebörrte ©emüfe»
arten auSgeftettt. ©in Beridjt barüber lautet wärt»
lid): „Sie fämmtlicljen Bräferoen faßett fehr fau»
ber unb appetitlich aus. Sie meiften berfelben wa=
reu in Heine Schnitte getfjeilt, einige ber Koßt»
arten auch in gangen Blättern gebörrt unb bie

Sartoffeln in gang feinen ©d)eiben. gür bie
Zubereitung gum ©enuffe werben bie gebörrten ©e»
müfe in SBaffer gelegt, fo baß fie babon bebedt
finb, unb oßne baSfelbe gu oeränbern, etwas län»

ger als eine ©tunbe gelocljt. " — Sie SluSfteltungS»
lommiffion ßat eingeßenbe Prüfungen mit ben ißrä»
fernen borgenommen unb gefunbeu, baß fie ben
frifcßen grücßten nidjt nacßfteßen. Sie
ungarifdje Regierung £>at fDfort nach ber 93ubapefter
SluSftellung eine Slngaßl gitler'fcher Apparate lom»
men unb an öffentlichen SInftalten in Shätigfeit
feßen laffen. ©cßon jeßt lommen Sanbleute ber
Umgebung foldjer Slnftatten mit SBagen boll ©rün»
gemüfe, um baSfelbe in ißraferben umwanbeln gu
laßen.

Sie größte greube baran ßaben bie grauen,
bie nun leinen ©emüfeleller meßr brauchen unb

lein ßalbberfautteS ©emüfe ttteljr guriiften müffen.
SItleS Nötßige ftttben fie in ben berfchiebeneu gä=
djern ber ©emitfefammer, ittn mitten im SBinter
ben fd)önften ©ontnter auf ben Sifdj gu gaubern.

|tir kit Ditijtterljaf.

Sie erleichterten BerleßrSberßältniffe, bie uns fo
bielfältig bie ©rgengitiffe beS SluslanbeS gufüßren,
haben auch ben ©iermarft in günftigfter SBeife be»

einfließt, fo baß bie greife für biefeS widjtige
Nahrungsmittel audj im SBinter meßt meßr jene ^öße
erreichen, bie eS beut Unbemittelten nidjt ratßfam
erfdieinen ließen, fid) beffen in attSreidjenber SBeife

gu bebienen. Sie bout SluSlanbe unS grrgefü^rten
unb gum ^BerlaufSgwede über ben SBinter aufbe»
waßrten ©ier finb aber nidtjt überall beliebt, weil
bie SonferbirungSmethobe ben reinen ©efdjmad
eines frifdj gelegten ©ieS bod) meßr ober weniger
beeinflußt unb oeränbert. Siefe unangenehme, für
SSiele aber burdjauS nicht bemerlbare SSeränberung
beS ©efdjmadeS ift bagegen für Slttbere, ßaupt»
facßlich Sranle unb S5erbauungSleibenbe, fo uttan»
geneßm wahrnehmbar, baß fie lieber auf ben ®e=
nuß bon ©ierit gang bergießten, als fog. Sali» ober
ßeßmeier in ©ebraueß gu gießen. ®S gibt aber
auch nic£)t leidjt etwas ©dimadßaftereS, geinereS
unb felbft belifateren DJiagen Zuträglicheres, als ber
©enuß eines frifd)gelegten ©ieS. Saßer fueßt eS

aueß bie §auSfrau wo immer tßunlicß, gu erntög»
ließen, entweber ißren ©ierbebarf bureß Unlage eines
eigenen ^üßnerßofeS gu beden, ober aber bie ©ier
birelt beim §üßnerbe|ißer gu laufen. Sa eS gum
©ebeißen ber §üßuer nießt immer möglich ift, ben»

felben freien Sauf gu gewähren, fo finbet man
bielerortS auch ^üßner geßalten, wo man ben»

felben nebft bem rid)tigen ©talle bloß ein lleineS,
trodeneS, eingefriebigteS päßdjen an ber fpauSfeite
angitweifen ßat. Niancße §auSfrau ßält fieß aueß

nur oom grüßjaßr bis gitm §erbfte £>üßner, um
benfelben erftenS lein SBinterquartier anweifen gu
müffen unb gweitenS unt bie §üßner nießt wäßrenb
ber SBintermouate füttern gu müffen oßtte ©ierpro»
bullion. Siefe laufen jeweilen |rüß im grühjaßr
junge (Sieriegerinnen an, um felbe im ©pätßerbft
wieber gu herlaufen ober gu fcßlacßten. Seim §ltt=

laufe bon Segerinnen ift barauf gu feßen, baß baS

Sruftbein nidjt berbogen ift, waS babon ßerrüßrt,
baß baS nodj junge, nidjt auSgewadjfene §ußn bon
aßgu ßoßer ©ißftange ßerabftürgen muß. gerner
barf baS Nüdgrat nießt budelig fein unb baS fpußu
barf ben ©djwang nießt einfeitig tragen. SCucß auf
bie normale S3ilbung ber Zim9e unb ber Prallen
muß geaeßtet werben, fpüßner, bereu gebern am
^intertßeil beS Körpers glatt anliegen, finb noeß
nießt gunt Segen bereit. 93ei einer guten Segerin
fträuben fiel) bie gebern am (Sierftod, fo baß biefer
Sßeil bebeutenb bergrößert erfeßeint. $auft man
frembe ^üßner, bie eine größere Neife gu überwin»
ben ßatten, fo muß man in ber Sarreicßung bon
gutter feßr borfidjtig fein, ba bie Sßiere bon junger
unb Surft meißenS biel gu leiben ßatten unb fieß

beßßalb leicht überfreffen würben. Slian reiche gu»

erft etwas in SNilcß ober SBaffer eingeweichtes S3rob,
bem einige Sropfeit SBein beigefügt werben müffen,
wenn bie Jpüßner feßr gefdjwädjt erfeßeinen. ©twaS
©rüneS unb Börner barf erft fpäter genießt Wer»
ben. Slud) follte bem ©aufwaffer ftetS etwas ber»

rofteteS ©ifen beigegeben werben, ba bieten fjüßnern
ber ©enuß bon oeränbertem SBaffer längere Zed
übelbelommt. §üßnern, bie im SBinter auSfdjließlicß
im ©talle geßalten Werben, mnß_ ©elegenßeit ge»

geben werben, fein gerftoßene ©ierfeßaten gu freffen,
ober Slbfälle bon SJÎauern, ©anb it. bgl. Sie
©ierprobultion im SBinter wirb feßr beförbert, wenn
man ben fjüßuern wäßrenb ber ÜJiaufergeit reieß-
tießes unb IräftigeS gutter berabreießt unb nadj
ber Niaufergeit bem SBeicßfutter eine^anb bollSalg
unb eine ißrife Pfeffer beigibt. SlnberWärtS wirb
gefagt, baß warmes ©aufwaffer baS ©ierlegen ber
^üßner beförbere. @o fagt bie „Sanbw. Ztg. für
SBeftfalen" golgenbeS: ©rfaßrene fpüßnergitcßter
wiffen allerbingS wie wichtig eS ift, ben Jpüßnern

wäßrenb bes falten SBinterS wartneS gutter gu
geben, bod) fdjeitit bieS bieten Sanbwirtßen uube»

fannt geblieben gu fein. SllleS gutter, mag eS ge»

mifdjt ober rein, geguetfdjt ober gang fein, foÖte

erwärmt werben. SBemt man gangen ÜDiatS, herein

gutes unb billiges fjüßtterfutter ift, berfüttert,
muß er im Dfen fo Weit erßißt werben, baß er
beiitaße geröftet ift ; bann läßt matt ißn etwas ab»

füßten unb gibt ißn bann bett fjüßnern. ©efocßteS

gutter, baS bon Zed gu Zeit gegeben wirb, follte
ftetS warnt berfüttert werben, ttnb wenn nötßig,
follte matt eS im Dfen aufwärmen. ©S ift über»

rafdjenb, welchen llnterfdjieb warnteS gutter wäßrettb
ber falten Sage auf bie ©ierprobultion ausübt,
namentlich Wenn für geeignetes Dbbacß unb ißflege
beS SSießeS geforgt ift. ©ine ber beftett gutter»
mifdjungen ift übrigens ein marines ©einenge bon
gerquetfeßten gefodjten Kartoffeln mit SBaigenfleie
unb etwas Delfucßen»ißuloer.

SBiŒ man frembe §üßner gu bett bereits bor»
ßanbeneu eittgemößnett, fo ßält matt nette Slnfömm»
linge bon ben übrigen getrennt bis NacßtS, wo
matt bie fremben rafcß ttnb oßne biel ©eräufcß
gwifdjen bie übrigen auf bie ©taugen feßt.

Sie SlbfäHe bon ©rüngetttüfe, fowie lleberrefte
bott gefodjten Nüben, Koßlrabi, Kartoffeln ttnb fo
Weiter, werben bon ben |püßnera feßr gerne ge»

nomtnen. 3m llebrigett füttert ntatt ant SDlorgen
ein gut gebrüßteS SBeicßfutter unb SlbettbS ge»

mifdjte Körner, fpitßner, bie nidjt im ©rünen lau»
fett lönnen, bebürfen beS fleißigen SarreicßenS bon
©raS unb ©rüngemüfe=3lbfällen, ©ierfcßalen ober

äßauerftaub unb ©anb. gütfdj gelegte ©ier, roß
aufgeflopft unb mit etwas ©alg ober Zuder unb
einigen Sropfen SBein bermifdjt, finb waßre SNebi»

gin itt gälten bon ©rfcßöpfungen unb ©ntfräf»
tigung. Slucß fcßwädjlicßen Kinbern befommt ber

©enuß foleßer ©ier als Zroi?cßenfheife tiorgitglicß.

Cltgeit te JUtöniitjijfeit kr irmiifr int ftelirr
gibt ber erfahrene ©ärtner S3ädjtolb folgenben
fHatß : SaS SluSwacßfett ber ©emitfe ift immer ein

fidjereS baß baS betreffenbe Ueberminte»

rungSlofal gu warm geßalten wirb. 3n füßlem
31aume waeßfen fie biel weniger aus, beffer wenn
baS Sofal gang füßt, mögtießft auf bem Nuüpunft
bleibt, unb jebenfattS bie Semperatitr nie über 5

bis 6 ©rab fteigt. üDian lann gwar bett Niiben,
SJlößrett unb SBurgetgemüfen oerfdjiebener Slrt attdj
bie Köpfe abfeßneiben, bamit fte weniger auSwacßfen,
allein eS ift bieS nur ein Notßbeßelf; biel beffer
ift'S, wenn matt bei füßlem SBetter fleißig lüftet
ttnb aueß bei gang falter SBitterung möglicßft ftetS
etwas offen ßält — je muß bem Sofal — baß

nichts erfriert, aber aueß nichts auSwacßfen lann.
gebermann fennt ja feine Sofalität am heften. 3n
ben m e i ft e n gäßen wirb aber biefelbe gu warm
geßalten, b. ß. bei faltem SBetter gu wenig gelüftet,
aus gureßt, eS fönnte etwas erfrieren. Siefe gurcßt
nun ift in ben meiften gälten unbegritnbet, weil
eS feiten borfommt, baß eS in einem Keller ge»

friert, unb aueß bie meiften ©emüfe einige ©rab
Kälte gang woßl ertragen lönnen. ÜDtan lann ja
bie empfittblicßera ©aeßen etwas beden, mit Sitcßern,
©äden tc., g. 93. bie Kartoffeln, Nunfeln unb Nan»
ben. Sie fftettige ßalten feßon etwas meßr Kälte
aus ttnb bie Nüben (DÄößren) unb Nübli, ©djwarg»
wurgetn, |jafer= unb Zuderwurgeltt erfrieren im
Keller überßaitpt nidjt. Slucß äße Koßl, KabiS unb
Koßtrabi, befonberS aueß bie 93obenfoßlraben, fo»
wie bie KnolIen»©eßerie, aueß Zmdbeln tc. fönneu
im Ketter einige ©rab Kälte gang woßl auSßatten.
@S wirb woßl fattm gemanb fagen föttiteit, baß
befagte ©emüfe im Keller erfroren feien, wäßrenb
Saufenbe bon ©emüfefreunben alle gaßre ftetsfort
fieß beflagen, baß biefelben ißnen auSgewacßfen unb
fcßlecßt geworben feien.

IJîrgeffet ïiif licktt Singuifgd î

SBenn ber SBinter ttaeß einem fcßönen ,,9Jtarthti»
©öntmerdjen" plößlicß fernen weißen SÜtantet über
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nenne als Beispiele: Die Nähmaschine, die

verbesserten Oefen, Herde und Kochgeschirre, die neuen
Leuchtmittel und verschiedene früher nicht gekannte
Brennmaterialien. — Nicht besonders rühmlich
erscheinen uns die Neuheiten in der Kleiderbranche,
welche leider zumeist nicht von der Zweckmäßigkeit,
sondern von der Mode diktirt werden, deren

Erfindungen gar oft nichts anderes beweisen, als daß
auch beim Kulturmenschen die Narrheit nicht
ausstirbt. Einen werthvollen Fortschritt finden wir
allein bei der Schusterzunft, deren Glieder es

verstehen, Schuhe nach dem Fuß zu machen, während
in meiner Jugendzeit (die allerdings etwas weit
zurück datirt) der Fuß sich nach dem Schuh zu
bilden hatte.

Dagegen wartet uns die Küche mit manchem
neuen Kunstprodukt auf, das gern genossen wird.
Ich meine besonders die neuen Suppenstoffe und
die Gemüsekonserven, welche im Speisezeddel einen

angenehmen und der Gesundheit zuträglichen Wechsel
ermöglichen. Leider sind die eingemachten Gemüse

zu theuer, als daß sie ein allgemeines Nahrungsmittel

werden könnten. Es ist aber die Erfindung
bereits gemacht: sämmtliche Gemüse und
Gewürzpflanzen auf sehr einfache und
billige Art zu Präs er viren, so daß
inskünftig auch der armen Mutter möglich werden
wird, selbst im Winter und Frühling mit Allem
aufzuwarten, was der Sommer und Herbst in Feld
und Garten gezeitigt hat. Die Frage: „Was
werden wir essen?" wird also in Zukunft leichter
zu beantworten sein, als jetzt, und es wird nicht
mehr nothwendig sein, Gemüse aus Afrika kommen

zu lassen.
Das Verfahren, G e m ü s e zu präserviren,

ist uns nicht unbekannt; es besteht einfach darin,
dem grünen Gemüse das Wasser (80—90 Prozent)

zu entziehen, d. h. dasselbe zu dörren und
dadurch vor Verwesung zu schützen. Die dürren
Aepfel- und Birnenschnitze, die gedörrten Zwetschgen,

Kirschen, Bohnen :c. sind nichts anderes, als
Präserven. Der Heustock sogar kann dazu gezählt
werden. Die Ofen- und Sonnenwärme ist das
Mittel, durch welches den grünen Früchten und
den Bohnen das Wasser entzogen wird, das
Verfahren selbst ist keineswegs ein künstliches. Aber
wir verstehen doch nicht, die Großzahl der
Gemüsepflanzen, die Kohl- und Rübenarteu, den Mangold,

Spinat und Salat und die Kartoffel und
Möhre, die Sellerie und Petersilie, die Zwiebel,
den Knoblauch w. so zu dörren, daß sie weder an
ihrem Geschmack noch Nährwerthe einbüßen und
jederzeit — mit Wasser Übergossen und gekocht —
frisches Gemüse darstellen. Die Gemüsedörrung
erfordert eigens konstruirte Trockenapparate, Oefen,
welche Friedr. Filler und Hirsch in Eimsbuttel bei

Hamburg in vorzüglicher Art liefern. In einem

ihrer mittelgroßen Apparate können in 24 Stunden

1800 Kilogramm Gemüse getrocknet werden.
Graf Heinrich Attems in Gratz besitzt mehrere
derselben in seiner Präserven-Fabrik und hat 1885
in der Budapester Ausstellung 17 gedörrte Gemüsearten

ausgestellt. Ein Bericht darüber lautet wörtlich:

„Die sämmtlichen Präserven sahen sehr sauber

und appetitlich aus. Die meisten derselben waren

in kleine Schnitte getheilt, einige der Kohlarten

auch in ganzen Blättern gedörrt und die

Kartoffeln in ganz feinen Scheiben. Für die
Zubereitung zum Genusse werden die gedörrten
Gemüse in Wasser gelegt, so daß sie davon bedeckt

sind, und ohne dasselbe zu verändern, etwas länger

als eine Stunde gekocht. " — Die Ausstellungskommission

hat eingehende Prüfungen mit den
Präserven vorgenommen und gefunden, daß sie den
srischen Früchten nicht nachstehen. Die
ungarische Regierung hat sofort nach der Budapester
Ausstellung eine Anzahl Filler'scher Apparate kommen

und an öffentlichen Anstalten in Thätigkeit
setzen lassen. Schon jetzt kommen Landleute der
Umgebung solcher Anstalten mit Wagen voll
Grüngemüse, um dasselbe in Präserven umwandeln zu
lassen.

Die größte Freude daran haben die Frauen,
die nun keinen Gemüsekeller mehr brauchen und

kein halbverfaultes Gemüse mehr zurüsteu müssen.
Alles Nöthige finden sie in den verschiedenen
Fächern der Gemüsekammer, um mitten im Winter
den schönsten Sommer auf den Tisch zu zaubern.

Für den Mihnerhof.

Die erleichterten Verkehrsverhältnisse, die uns so

vielfältig die Erzeugnisse des Auslandes zuführen,
haben auch den Eiermarkt in günstigster Weise
beeinflußt, so daß die Preise für dieses wichtige
Nahrungsmittel auch im Winter nicht mehr jene Höhe
erreichen, die es dem Unbemittelten nicht rathsam
erscheinen ließen, sich dessen in ausreichender Weise
zu bedienen. Die vom Auslande uns zugeführten
und zum Verkaufszwecke über den Winter
aufbewahrten Eier sind aber nicht überall beliebt, weil
die Konservirungsmethode den reinen Geschmack
eines frisch gelegten Eies doch mehr oder weniger
beeinflußt und verändert. Diese unangenehme, für
Viele aber durchaus nicht bemerkbare Veränderung
des Geschmackes ist dagegen für Andere,
hauptsächlich Kranke und Verdauungsleidende, so

unangenehm wahrnehmbar, daß sie lieber auf den
Genuß von Eiern ganz verzichten, als sog. Kalk- oder
Lehmeier in Gebrauch zu ziehen. Es gibt aber
auch nicht leicht etwas Schmackhafteres, Feineres
und selbst delikateren Magen Zuträglicheres, als der
Genuß eines frischgelegten Eies. Daher sucht es
auch die Hausfrau wo immer thunlich, zu ermöglichen,

entweder ihren Eierbedarf durch Anlage eines
eigenen Hühnerhofes zu decken, oder aber die Eier
direkt beim Hühnerbesitzer zu kaufen. Da es zum
Gedeihen der Hühner nicht immer möglich ist,
denselben freien Lauf zu gewähren, so findet man
vielerorts auch da Hühner gehalten, wo man
denselben nebst dem richtigen Stalle bloß ein kleines,
trockenes, eingefriedigtes Plätzchen an der Hausseite
anzuweisen hat. Manche Hausfrau hält sich auch
nur vom Frühjahr bis zum Herbste Hühner, um
denselben erstens kein Winterquartier anweisen zu
müssen und zweitens um die Hühner nicht während
der Wintermonate füttern zu müssen ohne Eierproduktion.

Diese kaufen jeweilen früh im Frühjahr
junge Eierlegerinnen an, um selbe im Spätherbst
wieder zu verkaufen oder zu schlachten. Beim
Ankaufe von Legerinnen ist darauf zu sehen, daß das
Brustbein nicht verbogen ist, was davon herrührt,
daß das noch junge, nicht ausgewachsene Huhn von
allzu hoher Sitzstange herabstürzen muß. Ferner
darf das Rückgrat nicht buckelig sein und das Huhn
darf den Schwanz nicht einseitig tragen. Auch auf
die normale Bildung der Zunge und der Krallen
muß geachtet werden. Hühner, deren Federn am
Hintertheil des Körpers glatt anliegen, sind noch
nicht zum Legen bereit. Bei einer guten Legerin
sträuben sich die Federn am Eierstock, so daß dieser

Theil bedeutend vergrößert erscheint. Kauft man
fremde Hühner, die eine größere Reise zu überwinden

hatten, so muß man in der Darreichung von
Futter sehr vorsichtig sein, da die Thiere von Hunger
und Durst meistens viel zu leiden hatten und sich

deßhalb leicht überfressen würden. Man reiche
zuerst etwas in Milch oder Wasser eingeweichtes Brod,
dem einige Tropfen Wein beigefügt werden müssen,

wenn die Hühner sehr geschwächt erscheinen. Etwas
Grünes und Körner darf erst später gereicht werden.

Auch sollte dem Saufwasser stets etwas
verrostetes Eisen beigegeben werden, da vielen Hühnern
der Genuß von verändertem Wasser längere Zeit
übel bekommt. Hühnern, die im Winter ausschließlich
im Stalle gehalten werden, muß Gelegenheit
gegeben werden, fein zerstoßene Eierschalen zu fressen,
oder Abfälle von Mauern, Sand u. dgl. Die
Eierproduktion im Winter wird sehr befördert, wenn
man den Hühnern während der Mauserzeit
reichliches und kräftiges Futter verabreicht und nach
der Mauserzeit dem Weichfutter eine Hand voll Salz
und eine Prise Pfeffer beigibt. Anderwärts wird
gesagt, daß warmes Saufwasser das Eierlegen der

Hühner befördere. So sagt die „Landw. Ztg. für
Westfalen" Folgendes: Erfahrene Hühnerzüchter
wissen allerdings wie wichtig es ist, den Hühnern

während des kalten Winters warmes Futter zu
geben, doch scheint dies vielen Landwirthen unbekannt

geblieben zu sein. Alles Futter, mag es

gemischt oder rein, gequetscht oder ganz sein, sollte
erwärmt werden. Wenn man ganzen Mais, der
ein gutes und billiges Hühnerfutter ist, verfüttert,
muß er im Ofen so weit erhitzt werden, daß er
beinahe geröstet ist; dann läßt man ihn etwas
abkühlen und gibt ihn dann den Hühnern. Gekochtes

Futter, das von Zeit zu Zeit gegeben wird, sollte
stets warm verfüttert werden, und wenn nöthig,
sollte man es im Ofen aufwärmen. Es ist
überraschend, welchen Unterschied warmes Futter während
der kalten Tage auf die Eierproduktion ausübt,
namentlich wenn für geeignetes Obdach und Pflege
des Viehes gesorgt ist. Eine der besten

Futtermischungen ist übrigens ein warmes Gemenge von
zerquetschten gekochten Kartoffeln mit Waizenkleie
und etwas Oelkuchen-Pulver.

Will man fremde Hühner zu den bereits
vorhandenen eingewöhnen, so hält man neue Ankömmlinge

von den übrigen getrennt bis Nachts, wo
man die fremden rasch und ohne viel Geräusch
zwischen die übrigen auf die Stangen setzt.

Die Abfälle von Grüngemüse, sowie Ueberreste
von gekochten Rüben, Kohlrabi, Kartoffeln und so

weiter, werden von den Hühnern sehr gerne
genommen. Im klebrigen füttert man am Morgen
ein gut gebrühtes Weichfutter und Abends
gemischte Körner. Hühner, die nicht im Grünen laufen

können, bedürfen des fleißigen Darreichens von
Gras und Grüngemüse-Abfällen, Eierschalen oder

Mauerstaub und Sand. Frisch gelegte Eier, roh
aufgeklopft und mit etwas Salz oder Zucker und
einigen Tropfen Wein vermischt, sind wahre Medizin

in Fällen von Erschöpfungen und Entkräftigung.

Auch schwächlichen Kindern bekommt der

Genuß solcher Eier als Zwischenspeise vorzüglich.

Gegen das Auswachsen der Gemüse im Keller

gibt der erfahrene Gärtner Bächtold folgenden
Rath: Das Auswachsen der Gemüse ist immer ein

sicheres Zeichen, daß das betreffende Ueberwinterungslokal

zu warm gehalten wird. In kühlem
Raume wachsen sie viel weniger aus, besser wenn
das Lokal ganz kühl, möglichst auf dem Nullpunkt
bleibt, und jedenfalls die Temperatur nie über 5

bis 6 Grad steigt. Man kann zwar den Rüben,
Möhren und Wurzelgemüsen verschiedener Art auch
die Köpfe abschneiden, damit sie weniger auswachsen,
allein es ist dies nur ein Nothbehelf; viel besser

ist's, wenn man bei kühlem Wetter fleißig lüftet
und auch bei ganz kalter Witterung möglichst stets
etwas offen hält — je nach dem Lokal — daß

nichts erfriert, aber auch nichts auswachsen kann.

Jedermann kennt ja seine Lokalität am besten. In
den m eist en Fällen wird aber dieselbe zu warm
gehalten, d. h. bei kaltem Wetter zu wenig gelüftet,
aus Furcht, es könnte etwas erfrieren. Diese Furcht
nun ist in den meisten Fällen unbegründet, weil
es selten vorkommt, daß es in einem Keller
gefriert, und auch die meisten Gemüse einige Grad
Kälte ganz wohl ertragen können. Man kann ja
die empfindlichern Sachen etwas decken, mit Tüchern,
Säcken w., z. B. die Kartoffeln, Runkeln und Randen.

Die Rettige halten schon etwas mehr Kälte
aus und die Rüben (Möhren) und Rübli, Schwarzwurzeln,

Hafer- und Zuckerwurzeln erfrieren im
Keller überhaupt nicht. Auch alle Kohl, Kabis und

Kohlrabi, besonders auch die Bodenkohlraben,
sowie die Knollen-Sellerie, auch Zwiebeln w. können

im Keller einige Grad Kälte ganz wohl aushalten.
Es wird wohl kaum Jemand sagen können, daß
besagte Gemüse im Keller erfroren seien, während
Tausende von Gemüsefreunden alle Jahre stetsfort
sich beklagen, daß dieselben ihnen ausgewachsen und
schlecht geworden seien.

Uergesset die lieben Singvögel nicht!

Wenn der Winter nach einem schönen „Martini-
Sömmerchen" plötzlich seinen weißen Mantel über
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bie ©rbe becCt itnb bie Singüögel ängftlidj bie Käufer

umflattern, ba ertönt non allen Seiten ber Stuf:
„©rbarmet end) ber Sögel, firent ben armen
Sßiercßen Srofatneii!" Sa ßaben fie nun feine

SRotß, bie giulen unb Spaden, bie immern unb

Sörnerfreffer alle, unb aucß baS fleine Soll ber

pfeifen, weldjeS, eigentlich nur non gnfelten lebenb,
bie geftreuten Sörner unb Srofamen nicfjt woßl
brauchen bann, finbet an ben Säumen immer nodj
Suppen unb Samen, weldje ißm jur fRaßrttng bie=

nen. Slßmälig geïjt aber bie Satzung aus, unb

gegen ben grüßling tjirt finb alle Säume abge»

fitcßt unb jebeS Sömcßett abgepicft, unb menn bann
ber SBinter nocß länger anßält, bann beginnt bie

eigentliche fpungerSnoth für bie armen Sthrercfjeir.
SBeit aber ber ÜRenfdj ju biefer $eit «oller grüß»
IhtgSßoffnung ift, glaubt er, bie Sögelcßen tonnen

nun «on ber Hoffnung leben, ja er beneibet fo»

gar üielfacß bie Sögel, toeld^e nun fid) beS grüß»
iingS freuen fönnen, wie er glaubt, ©r benft meßt
baran, baff ©übe Sffiinter feine Samen wachfen unb
bie fRaßrung aufgezeßrt ift.

SBir laf'fen baher bie i n n i g ft e S i 11 e an alle
frettnblicßeii äRenfhenßerzen ergehen, aucß im iRacß»
Winter unb grüßling bie armen Sögelchen nicht ju
«ergeffen unb nicl)t nur ben Spähen unb ginlen,
fonbern and) ben lieben unb fo feßr nü|licßeit 9Rei»

fen etwas zu geben.

Siefe lectern, alfo alle Soßlmeifen, Spiegel»
meifen, Slau», Scßwanz» unb Sannmeifen, welche
«on ber Satur auf thierifche üRaßrung angewiefen
finb unb feine grüd)te uni) Börner freffen, finb
bagegen Verglich banfbar für irgenb etwas ttjierifclje
fRaßrung, feien eS Stmeifeneier ober SReßlwürmer,
fei eS fjfetfd^nie£)I ober Sd)Weinefett, Specf ober

irgenb ein fÇett, auch baê fc£)lec£)tefte amerifanifdje
ober Mibelfett ift ihnen willfommen unb erfeßt ihnen
einigermaßen bie gnfelten, fetten fRaupett unb Sßür»

mer. gm SRotßfaße nehmen fie and) ölige Samen,
wenn fie nichts attbereS fjaben, aber «on Srofa»
men fönnen fie in bie Sänge nicht leben unb Wür»
ben ohne tßierifdje SRaßruug zu (gritnbe gehen.

©r bar m et end) barum, ihr lieben Sente,
ber armen Keinen Sänger aud) ju biefer gaßreS»
geit unb gebt ißnen irgenb etwas, WaS fie genießen
fönnen, fie werben euch taufenbmal bafür banfen.

(Stus beut „gittjrer im §au§» unb (Blumengarten".)

§titljlufrrto;tfutrg.

SiefeS Uebel ift in neuerer ,Qeit unter beiben
(gefcßtecßtern ungemein weit oerbreitet. @S geht
bieg nicht nur aus ben ung häufig jufontmenben
Infragen, fonbern aud) aug bem ftarfen Serbraucß
ber fogenaunteu „ ScE)Weigerpitlexr " ßerüor. ®tefe
lectern befommen aber feiten gemanben auf längere
3eit befonberg gut, eg liegen ung wenigftenS mehr»
fache klagen üor, baß auf ben (gebrauch fid) bie

Hämorrhotben oerfdjlimmert haben unb Snoten ent»

ftanben finb, wag, ba biefe fßißen großentheilg aitg
Slloe befteßen, leicßt erflärtich ift, — unb ba, nm
eine Sßirlung ju erzielen, oft mehrere Sißen notlj»
wenDig finb, fo îommen fie aud) nießt befonberg
wohlfeil ju fteßen. So lange nur immer möglich,
foßte man alle abftißrettben SRittel oermeiben, weil
fie ben ßRagen unb bie Serbauung fdjwäcßett unb
gittert gur (gewoßnßeit werben. — Sehr gut unb
wohltätig wirft bag folgenbe einfache SRittel : gür
30 big 40 Sappen ganzer Sßabarber in einem
ober jwei Stüdcßen wirb in einen Siter frifdjeu
SBafferS in einen reinen fteinernen Srug getßan unb
biefer mit einem Stopfet gut üerfcßioffen. Soit
biefem SBaffer werben täglich brei 9Rat Rs Siter,
etwa Sormittagg 9 llßr, tlbenbS gegen 5 Üßr unb
ÜRacßtS «or bem Schlafengehen getruitfen. geben
Slbenb aber wirb fooiet frifdjeë SBaffer üom gleichen
Srunnen nad)gegoffen, als man wäßrenb beg Sagg
getrunfen fjat. Sm SSinter fann man ben Mug
hinter ben Dfen feßen. Sag tägtidje fluffüßett,
bag nie «ergeffen werben foHte, erhält bag SBaffer
gut. SRatt fann oft ein Sterterljaßr baoon trinfeit,
big Slßeg aufgelöst unb frifcfjer Rhabarber notß»
wenbig ift. Siefeg einfache ÜRittel gehört jit ben

beften, weil eg gugleid) ben SRagen ftärft unb reinigt,
©in alter, erfahrener Slrjt hat bieg aßen feinen
Traufen «erorbnet, bie an Serftopfung litten.

(gfunbgru&e.)

0£ß«mttdiwitg.

Herr g o ß a n n fRudj, MeiSpoftlontroleur in
Sern, feierte am 27. gebruar fein fecf)gigfteg Sienft»
jnbiläum. §err fRucß, ein (greis «on 81 Saßren,
ift geiftig itnb förperlid) noch ganj frifd) unb «er»

ftebjt feine Steße als Contrôleur nod) mit jugenb»
lidjem ©ifer. Sie weibliche Slrbeitsfraft unb tluS»
bauer in h«hen ©hren gehalten, aßein es ift bocf)

ju bezweifeln, baß eine 5rau fo lange ununter»
brodjen im aftioen Softbienft augjul)alten befähigt
fei. SRöge bem würbigen fRitter ber Slrbeit noch
ein fonniger SebenSabenb befcßieben fein.

Ileiiif piiitjfilMtgett.

grauen Stubium. Ser jeßnte Sheil ber
Stubenten an ber Unioerfität Zürich finb Samen.
29 weibliche Stubeuten wibmen fid) bem mebiji»
nifdjen fÇadje, 14 ber Shilofopffie unb 2 ber

Staatswirthfdjaft. 10 weibliche Stubirenbe finb
fdjweijerifcher ^Rationalität. — Slm S«lt)teehn^um
3ürid) ftubirten bis jeßt außer ben Hörerinnen
für einjelne gädjer 10 Samen ; «on biefen : 5 in
ber d)emifch=technifchen Slbtljeilung, 1 in ber taub»

wirthfchaftlidjen unb 4 in ben naturwiffenfdjaft»
ließen Slbtheilungen. (gegenwärtig ftubiren am S«s
Iptedjnifnm noch 3 Samen. Sie 3aht ^er üfuhö»
rerinnen für einzelne gather wecßfelt in jebem Se»
mefter ab, fie betrögt jwifdjen 15 unb 25. — 2ln
ber mebijinifihen Sc|ule für grauen in Sonbon
beträgt bie ßafjl ber Stubentinnen gegenwärtig 48.
— gnißariS wibmen ftd) bem mebijinifchen Stu»
bium unter einer Slnjaf)! «on 4000 Stnbenten
103 Stubentinnen, worunter 76fRuffinnen, 8 gran»
Zöfinnen, 3 Defterreicherinnen, eine Sürfin unb
eine gnbierin. gm Serlauf öon 7 gaßren finb «on
ber Unioerfität ißaris 18 Softorbiplome an grauen
ertßeilt worben. — 6 junge Samen ftubiren in
ißariS Slftronomie.

* i

* *
Staatlidje Sorforge für fcßwadjfin»

nige Sinber. Sluf eine bezügliche Slnfrage an
fämmtlidje Sdiulgemeinben beg Cantons St. @al»
ten haben 198 geantwortet. Sie $ahï ber un»
glüdli^ett fîinber, bie oom orbentlicßen Sbhulbe»
fudj infolge Slinbheit, Saubheit, ©pilepfie, gbio»
tiSmuS auSgefcßloffen werben mußten, beträgt 177
(52 Knaben unb 125 SRabdjen). Unter biefen finb
5 Einher blinb, 12 taub, 70 taubftumm, 13 epi»
leptifd) unb 77 ibiotifd) (fchwadjftnnig.)

*
* *

Sie fReform ber Weiblichen ^leibung.
Sing Sonbon wirb berichtet : „gn SBeftminfter Sown»
Haß igelt Sigcounteß Harberton oorleßteu SRitt»
wodj eine feßr befudjte Sorlefung „über rationeße
Sleibung". Sag Ülubitorium beftanb nur aug Sa»
nten. Sie IRebnerin gog erbarmungslos gegen bie

herrfcljenbe SRobe ju gelbe. Selbft eine SenuS
«on (geftalt, meinte fie, feße barin uufcßön aug.
lußerbem fei bie ßieibung ungefunb, gefährlich
unb gemein. Sie empfahl, fich baüon ju emanji»
piren unb bie Sleibung fo einzurichten, wie fie
gerabe für biefeS ober jenes gnbiöibuum paffe, ißm
gut fteße itnb jafage. Sor Slßem fei bie unge»
ßinberte Sewegung ber Seine bie Hauptfadje. fReb»
nerin empfaßl baS Sual=Sreß, bag gtoeifadfie ßleib
mit Soppelfcßloß unb ließ 3Rufter»©pemplare in
ber Serfammtung jirluliren. Sdjließlid) forberte
fie öon ben Slnwefenben,' baß eine gebe in ißrem
Greife in gebaeßtem Sinne wirlen foße."

* *
grauen 3lrbeit. gn ber Sruderei ber Se»

ßerinnneufchute beS Sette»SereinS finb 35 Seßer»
innen tßätig. Ser ßöd)fte SBochenloßn beträgt 30
SRarf, ber niebrigfte 18 SRarf. ©S liegt ftetS fo
öiel SIrbeit oor, baß mit Ueberftunben, zuweilen
fetbft Sonntags, gearbeitet werben muß.

©ine iieutfilje Putter in Jîaris,
2 @iit Sebcrtë&ilb Bon 3t. (Sbntutib §aßn. o

Sortis bemerfte, baß feine grau nicht meßr fo
frößlich t«ar als fonft; er hatte fie lieb unb beß»

halb einige beutfeße fRomane in franjofifeßer Ueber»

feßung gelefen, um gerbinanben'S Saterlanb aneß

bureß beffen Scßriftfteßer fennen ja lernen. Sa»
burefj würbe ißm baS ©emütß ber jungen grau
erflärt, er begriff, weßßalb fie ißr ßubfcßeg ßöpf»
eßen ßättgen ließ, unb lächelte ein wenig.

gerbinanbe war ju reigenb, wenn fie frößlich
war, fie mußte wieber heiter werben unb fingen,
benn wenn fie fidj glüdlicß füßtte, trillerte unb
flötete fie wie eine Sercße.

@r fpraeß beßßalb zuweilen öon bem Sinbe
unb öerfießerte, ein SRäbcßen foße gerbinanbe getauft
werben ; aud) habe er mit feiner üRutter feßon we=

gen ber Pflege beS Meinen gefprodjen, unb fönne
fieß auf feine DRama üerlaffen. Sie Soften foßten
babei nidßt in Setradjt lommen; aueß woßten fie
baS Sinb reeßt oft feßen.

gerbinanbe blidte ißren SouiS gärtlicf) an, fie
Wußte, baß er baS (gelb liebte, für baS liebe Keine
Sßefen woßte er aber SlßeS ßergeben ; bann ladite
fie ßeimlicß über feine Serficßerung, baß fie baS

Sinbcßen oft feßen woßten. fRatürlicß faß eS Sortis
oft, fobalb eS baS Sicßt ber SBelt erblidt ßatte.
Sie jungen Sente hatten ja nur ein Sdjlafgemacß,
ein Speifejimmer, ein Keines Scßreibftübcßen hinter
bem Saben, ben größten Sßeil beS SageS biente
ber elegante Saben ißnen jum SBoßnzimmer; fpater
woßte gerbinanbe mit bem Sinbe tm Scßlafzimmer
bleiben unb eS täglich in bie Srtilerien tragen.

Sie fdjweren Stunben waren üorüber. gerbi»
nanbe glaubte im Hautet ju fein, als SRabame
Serton ißr ein gefunbeS Snäbcßen in ben 2lrm
legte unb nicht oßne ©roßmutterftotz augrief: „©in
tüdßtiger Surfdje!"

Herr Serton senior freute fid), als er üernaßm,
baß fein ©nleldjen ein Sube fei ; ber junge Sater
lüßte gerbinanben'S fieberheiße SBange unb fagte:
„Sdjone Sich, liebes Herj, bamit Su balb wie»
ber umhergehen lannft." Sag Mnb betrachtete er
mit flücßtigen Sliden, er fanb baS Keine, rotße,
feßreienbe (gefdjöpf bureßaug nießt ßübfd); feine
SRutter, gegen weldje er unter oier Slugen biefe
Semerfung madjte, tröftete ißn mit ber Serficßerung,
baß aße Keinen Äinber fo auSfeßen, er felbft fei oor
fiebenunbjwanzig gaßren ebenfo gewefen.

Sie junge SRutter näßrte ißr Sößncßen felbft,
babete unb widelte eS, wie fie eS baßeim bei an»
bern grauen gefeßen ßatte, unb weil für baS Keine

SBefen gut geforgt warb, blieb eS gefunb, fd)rie
nur fetten unb feßlief bie größte ,Qeit beS SageS
uitb bie ganje fRacßt. SouiS erKärte ben gungen
für ein SBunberKnb. Slucß gerbinanbe blüßte wie»
ber auf, fie war faft nod) fcßöner jeßt, unb nießt
oßne Stolz führte ißr (gatte fie wieber fpajieren.

SKS ber Keine Hein'i fecß§ SSocßen alt unb be=

reitS recht ßübfd) war, fagte eines StRorgenS 9Ra=

bame Serton: „SlßeS ift bereit, bie grau ßat fieß

eingerichtet, baS SBetter ift günftig, liebe gerbinanbe,
alfo pade bie SBäfcße beS Meinen jufammen, ßent
lommt er auf bag Sanb. grau Supont ßat nocß

fed)S Mnber in Soft unb Sflege unb wirb unfern
Henri gut beforgen!"

gerbinanbe feßaute ißre Schwiegermutter flau»
nenb an, fie glaubte, fatfdß- geßört ju ßaben; eub»

lieh fügte fie : „gort? Sluf bag Sanb? gcß öer»

fteße nießt!"
„Mon Dieu," rief ungebulbig ÜRabame Serton,

„waS ift ba ju üerfteßen? Slße Keinen Sinber
lommen auf baS Sanb, Su bift ja jeßt faft gwei

gaßre in ißariS unb foßteft biefen (gebrauch lernten."
,,gcß ßörte freilich baüon, aber id) glaubte,

nur Mnber, betten bie SRiitter geftorben, ober fold)e,
beren ©Item außer bem Ha"fe arbeiten müffett,
würben unter grembe getßatt ; wie latttt eine 9R ut»

ter, eine w i r 11 i h e SRutter, ißr liebeS S'inb frem»
ben, öießeiht ßerzlofett SRettfhen aitöertrauen?
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die Erde deckt und die Singvögel ängstlich die Häuser

umflattern, da ertönt von allen Seiten der Ruf:
„Erbarmet euch der Vögel, streut den armen
Thierchen Brosamen!" Da haben sie nun keine

Noth, die Finken und Spatzen, die Ammern und

Körnerfresser alle, und auch das kleine Volk der

Meisen, welches, eigentlich nur von Insekten lebend,
die gestreuten Körner und Brosamen nicht wohl
brauchen kann, findet an den Bäumen immer noch

Puppen und Larven, welche ihm zur Nahrung
dienen. Allmälig geht aber die Nahrung aus, und

gegen den Frühling hin sind alle Bäume abgesucht

und jedes Sämchen abgepickt, und wenn dann
der Winter noch länger anhält, dann beginnt die

eigentliche Hnngersnoth für die armen Thierchen.
Weil aber der Mensch zu dieser Zeit voller
Frühlingshoffnung ist, glaubt er, die Vögelchen können

nun von der Hoffnung leben, ja er beneidet

sogar vielfach die Vögel, welche nun sich des Frühlings

freuen können, wie er glaubt. Er denkt nicht
daran, daß Ende Winter keine Samen wachsen und
die Nahrung aufgezehrt ist.

Wir lassen daher die in nig ste Bitte an alle
freundlichen Menschenherzen ergehen, auch im
Nachwinter und Frühling die armen Vögelchen nicht zu
vergessen und nicht nur den Spatzen und Finken,
sondern auch den lieben und so sehr nützlichen Meisen

etwas zu geben.
Diese letztern, also alle Kohlmeisen, Spiegelmeisen,

Blau-, Schwanz- und Tannmeisen, welche
von der Natur auf thierische Nahrung angewiesen
sind und keine Früchte und Körner fressen, sind
dagegen herzlich dankbar für irgend etwas thierische
Nahrung, seien es Ameiseneier oder Mehlwürmer,
sei es Fkeischmehl oder Schweinefett, Speck oder

irgend ein Fett, auch das schlechteste amerikanische
oder Kübelfett ist ihnen willkommen und ersetzt ihnen
einigermaßen die Insekten, fetten Raupen und Würmer.

Im Nothfalle nehmen sie auch ölige Samen,
wenn sie nichts anderes haben, aber von Brosamen

können sie in die Länge nicht leben und würden

ohne thierische Nahrung zu Grunde gehen.

Erbarmet euch darum, ihr lieben Leute,
der armen kleinen Sänger auch zu dieser Jahreszeit

und gebt ihnen irgend etwas, was sie genießen
können, sie werden euch tausendmal dafür danken.

(Aus dem „Jiihrer im Haus- und Blumengarten".)

Gegen Stuhtverstspfung.

Dieses Uebel ist in neuerer Zeit unter beiden
Geschlechtern ungemein weit verbreitet. Es geht
dies nicht nur aus den uns häufig zukommenden
Anfragen, sondern auch aus dem starken Verbrauch
der sogenannten „Schweizerpillen" hervor. Diese
letztern bekommen aber selten Jemanden auf längere
Zeit besonders gut, es liegen uns wenigstens mehrfache

Klagen vor, daß auf den Gebrauch sich die

Hämorrhoiden verschlimmert haben und Knoten
entstanden sind, was, da diese Pillen großentheils aus
Aloe bestehen, leicht erklärlich ist, — und da, um
eine Wirkung zu erzielen, oft mehrere Pillen
nothwendig sind, so kommen sie auch nicht besonders
wohlfeil zu stehen. So lange nur immer möglich,
sollte man alle abführenden Mittel vermeiden, weil
sie den Magen und die Verdauung schwächen und
zuletzt zur Gewohnheit werden. — Sehr gut und
wohlthätig wirkt das folgende einfache Mittel: Für
30 bis 40 Rappen ganzer Rhabarber in einem
oder zwei Stückchen wird in einen Liter frischen
Wassers in einen reinen steinernen Krug gethan und
dieser mit einem Stöpsel gut verschlossen. Von
diesem Wasser werden täglich drei Mal sis Liter,
etwa Vormittags 9 Uhr, Abends gegen 5 Uhr und
Nachts vor dem Schlafengehen getrunken. Jeden
Abend aber wird soviel frisches Wasser vom gleichen
Brunnen nachgegossen, als man während des Tags
getrunken hat. Im Winter kann man den Krug
hinter den Ofen setzen. Das tägliche Auffüllen,
das nie vergessen werden sollte, erhält das Wasser
gut. Man kann oft ein Vierterljahr davon trinken,
bis Alles aufgelöst und frischer Rhabarber
nothwendig ist. Dieses einfache Mittel gehört zu den

besten, weil es zugleich den Magen stärkt und reinigt.
Ein alter, erfahrener Arzt hat dies allen seinen
Kranken verordnet, die an Verstopfung litten.

(Fundgrube.)

Ghrenmeldung.

Herr Johann Ruch, Kreispostkontroleur in
Bern, feierte am 27. Februar sein sechzigstes
Dienstjubiläum. Herr Ruch, ein Greis von 81 Jahren,
ist geistig und körperlich noch ganz frisch und
versieht seine Stelle als Kontroleur noch mit jugendlichem

Eifer. Die weibliche Arbeitskraft und
Ausdauer in hohen Ehren gehalten, allein es ist doch

zu bezweifeln, daß eine Frau so lange ununterbrochen

im aktiven Postdienst auszuhalten befähigt
sei. Möge dem würdigen Ritter der Arbeit noch
ein sonniger Lebensabend beschieden sein.

Kleine Mittheilungen.

Frauen-Studium. Der zehnte Theil der
Studenten an der Universität Zürich sind Damen.
29 weibliche Studenten widmen sich dem medizinischen

Fache, 14 der Philosophie und 2 der

Staatswirthschaft. 10 weibliche Studirende sind
schweizerischer Nationalität. — Am Polytechnikum
Zürich studirten bis jetzt außer den Hörerinnen
für einzelne Fächer 10 Damen; von diesen: 5 in
der chemisch-technischen Abtheilung, 1 in der land-
wirthschaftlichen und 4 in den naturwissenschaftlichen

Abtheilungen. Gegenwärtig studiren am
Polytechnikum noch 3 Damen. Die Zahl der
ZuHörerinnen für einzelne Fächer wechselt in jedem
Semester ab, sie beträgt zwischen 15 und 25. — An
der medizinischen Schule für Frauen in London
beträgt die Zahl der Studentinnen gegenwärtig 48.
— In Paris widmen sich dem medizinischen
Studium unter einer Anzahl von 4000 Studenten
103 Studentinnen, worunter 76 Russinnen, 8
Französinnen, 3 Oesterreicherinnen, eine Türkin und
eine Jndierin. Im Verlauf von 7 Jahren sind von
der Universität Paris 18 Dvktordiplome an Frauen
ertheilt worden. — 6 junge Damen studiren in
Paris Astronomie. ^H H

Staatliche Vorsorge für schwachsinnige
Kinder. Auf eine bezügliche Anfrage an

sämmtliche Schulgemeinden des Kantons St. Gallen

haben 198 geantwortet. Die Zahl der
unglücklichen Kinder, die vom ordentlichen Schulbesuch

infolge Blindheit, Taubheit, Epilepsie,
Idiotismus ausgeschlossen werden mußten, beträgt 177
(52 Knaben und 125 Mädchen). Unter diesen sind
5 Kinder blind, 12 taub, 70 taubstumm, 13
epileptisch und 77 idiotisch (schwachsinnig.)

5
H

Die Reform der weiblichen Kleidung.
Aus London wird berichtet: „In Westminster Town-
Hall hielt Viscounteß Harberton vorletzten Mittwoch

eine sehr besuchte Vorlesung „über rationelle
Kleidung". Das Auditorium bestand nur aus
Damen. Die Rednerin zog erbarmungslos gegen die
herrschende Mode zu Felde. Selbst eine Venus
von Gestalt, meinte sie, sehe darin unschön aus.
Außerdem sei die Kleidung ungesund, gefährlich
und gemein. Sie empfahl, sich davon zu emanzi-
piren und die Kleidung so einzurichten, wie sie

gerade für dieses oder jenes Individuum passe, ihm
gut stehe und zusage. Vor Allem sei die
ungehinderte Bewegung der Beine die Hauptsache.
Rednerin empfahl das Dual-Dreß, das zweifache Kleid
mit Doppelschloß und ließ Muster-Exemplare in
der Versammlung zirkuliren. Schließlich forderte
sie von den Anwesenden/ daß eine Jede in ihrem
Kreise in gedachtem Sinne wirken solle."

H-
^

Frauen-Arbeit. In der Druckerei derSe-
tzerinnnenschule des Lette-Vereins sind 35 Setzerinnen

thätig. Der höchste Wochenlohn beträgt 30
Mark, der niedrigste 18 Mark. Es liegt stets so

viel Arbeit vor, daß mit Ueberstunden, zuweilen
selbst Sonntags, gearbeitet werden muß.

JeuMeton.
Gine deutsche Mutter in Paris.

2 Ein Lebensbild von R. Edmund Hahn. a

Louis bemerkte, daß seine Frau nicht mehr so

fröhlich war als sonst; er hatte sie lieb und
deßhalb einige deutsche Romane in französischer
Uebersetzung gelesen, um Ferdinanden's Vaterland auch

durch dessen Schriftsteller kennen zu lernen.
Dadurch wurde ihm das Gemüth der jungen Frau
erklärt, er begriff, weßhalb sie ihr hübsches Köpfchen

hängen ließ, und lächelte ein wenig.
Ferdinande war zu reizend, wenn sie fröhlich

war, sie mußte wieder heiter werden und singen,
denn wenn sie sich glücklich fühlte, trillerte und
flötete sie wie eine Lerche.

Er sprach deßhalb zuweilen von dem Kinde
und versicherte, ein Mädchen solle Ferdinande getaust
werden; auch habe er mit seiner Mutter schon wegen

der Pflege des Kleinen gesprochen, und könne
sich auf seiue Mama verlassen. Die Kosten sollten
dabei nicht in Betracht kommen: auch wollten sie
das Kind recht oft sehen.

Ferdinande blickte ihren Louis zärtlich an, sie

wußte, daß er das Geld liebte, für das liebe kleine
Wesen wollte er aber Alles hergeben; dann lachte
sie heimlich über seine Versicherung, daß sie das
Kindchen oft sehen wollten. Natürlich sah es Louis
oft, sobald es das Licht der Welt erblickt hatte.
Die jungen Leute hatten ja nur ein Schlafgemach,
ein Speisezimmer, ein kleines Schreibstübchen hinter
dem Laden, den größten Theil des Tages diente
der elegante Laden ihnen zum Wohnzimmer; später
wollte Ferdinande mit dem Kinde im Schlafzimmer
bleiben und es täglich in die Tuilerien tragen.

Die schweren Stunden waren vorüber. Ferdinande

glaubte im Himmel zu sein, als Madame
Verton ihr ein gesundes Knäbchen in den Arm
legte und nicht ohne Großmutterstolz ausrief: „Ein
tüchtiger Bursche!"

Herr Verton ssnior freute sich, als er vernahm,
daß sein Enkelchen ein Bube sei; der junge Vater
küßte Ferdinanden's fieberheiße Wange und sagte:
„Schone Dich, liebes Herz, damit Du bald wieder

umhergehen kannst." Das Kind betrachtete er
mit flüchtigen Blicken, er fand das kleine, rothe,
schreiende Geschöpf durchaus nicht hübsch; seine

Mutter, gegen welche er unter vier Augen diese

Bemerkung machte, tröstete ihn mit der Versicherung,
daß alle kleinen Kinder so aussehen, er selbst sei vor
siebenundzwanzig Jahren ebenso gewesen.

Die junge Mutter nährte ihr Söhnchen selbst,
badete und wickelte es, wie sie es daheim bei
andern Frauen gesehen hatte, und weil für das kleine

Wesen gut gesorgt ward, blieb es gesund, schrie

nur selten und schlief die größte Zeit des Tages
und die ganze Nacht. Louis erklärte den Jungen
für ein Wunderkind. Auch Ferdinande blühte wieder

auf, sie war fast noch schöner jetzt, und nicht
ohne Stolz führte ihr Gatte sie wieder spazieren.

Als der kleine Henri sechs Wochen alt und
bereits recht hübsch war, sagte eines Morgens
Madame Verton: „Alles ist bereit, die Frau hat sich

eingerichtet, das Wetter ist günstig, liebe Ferdinande,
also packe die Wäsche des Kleinen zusammen, heut
kommt er auf das Land. Frau Dupont hat noch
sechs Kinder in Kost und Pflege und wird unsern
Henri gut besorgen!"

Ferdinande schaute ihre Schwiegermutter staunend

an, sie glaubte, falsch gehört zu haben; endlich

sagte sie: „Fort? Auf das Land? Ich
verstehe nicht!"

Non Dien/ rief ungeduldig Madame Verton,
„was ist da zu verstehen? Alle kleinen Kinder
kommen auf das Land, Du bist ja jetzt fast zwei

Jahre in Paris und solltest diesen Gebrauch kennen."

„Ich hörte freilich davon, aber ich glaubte,
nur Kinder, denen die Mütter gestorben, oder solche,

deren Eltern außer dem Hause arbeiten müssen,
würden unter Fremde gethan; wie kann eine Mutter,

eine wirkliche Mutter, ihr liebes Kind fremden,

vielleicht herzlosen Menschen anvertrauen?
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SBerben biefe baê garte SBefen fjegen imb pflegen
tute eine SRutter?"

„dttmmeë $eug, me"' Äinb ; gtjr SRaun, mein
@ot)u, mar and) brei gatjre bei fremben Senten.
26er fuß benn baê Sinb in bie Suft tragen, tuer
fier, in ißari§, für feine SSäfdje forgen llnb fatten
mir, bie mir beê fftadjts jRulje bebürfen, meit mir
ant dage arbeiten, burd) beê gungen ©efefrei ge»

ftört roerbett? ©r bleibt nidjt immer fo rufig mie

jeft."
„0 SRama, mein Heiner ftenri mirb nieft

fefreien, icf öerfprecfe eê Sftten," fpraef gerbt»
nanbe uttb meinte. „3d) meifj, mie icf ben Steinen

befänftige."
„@ie motten ifn näfren, Sfjre ©cfonfeit Oer»

lieren, ttftabame?" unterbrach ber ältere perr 33ertön
biefeê ©efpräcb. „daê geft nicfjt, jebe grau fat
bie fßfticft, fief fo lange at§ mögtief für ifren
tttlann fdjön gu erfatten. llnb roaê mürben bie

ttîacfbarn reben? Sietteidjt, baf bie girma Serton
et fils nieft rnefr im ©taube märe, baê Sofigetb
für ben ©nfet unb ©rben gu erfdfmingen. penrt
fommt auf baê Sanb, grau 2mefter, feuie noef.
©ie föntien ifn an ©onn» unb fÇefttagen beju»
dien, fo oft unb fo lange e» Sftten beliebt, menn
Sie nur Sïbenbê roieber in fßaria finb."

perr Serton fpraef biefe SSorte mit fo eiet
fRacfbrud, baf bie fefüdfterne, faittn genefene ger»
bittanbe feinen 28iberfprud) tuagte. 2tt§ ifr SRann
fam, manbte fie fief an biefen, er liebte feine grau
noef immer unb fannte jeft ifren ©farafter giem»

tief gut, beffatb nafrn er gu einer Säufcfung feine
3ufiucft, inbem er fie gärttidj an fief gog unb
jagte: „©ibdidj gufriebett, tiebeê §erg, meine ©ttern
fangen an ifren ©ebräudjen, morgen mirb ifneu
ber steine feften unb fie roerben ifn fetbft mieber

foten, unb tfun fie bies nidjt, mitt icf fefon SRittet
finben, ifren ©inn gu änbern. 2öir motten unê
jeft reifefertig maefen, oertaffe did) barauf, id)
fefaffe dir ben Sungen batb mieber, icE) finbe eê

fetbft redit fübfd) oon dir, bafj du ben Steinen
fo tiebft."

„Stber 2ouië, er muff mief entbefreit, bie fRaf=
rung, bie icf ifm reiefe."

„2afj eê gut fein, du bift gu fd)roacf, um ifm

gu nüfen, fomm' unb fänge ben Sopf nieft."
Sm fRebengimmer rief SRabame Serton mit

fefarfer ©timme: ,,28etdj' ein ©igenfiun! diefefen»
timate deutjdje fat unferem ©ofne feinen granfen
gugebraeft unb mitt Sorfcfriften madjen!"

„®s gefefieft unê fRecft, Seanuette, roarum
faben mir in 2ouiê ©fe mit ber Stuêtânberin ge»

mittigt."
gerbinanbe mürbe blaff, fie padte fcfroeigenb

bie ©arberobe beg Sinbeë in ein Söfferd)en, bann
legte fie put unb SRantet an.

Stuf bem Söege mürbe fein Söort gefproefen.
gerbinanbe fielt baê Sinb auf bem ©djoofje unb
menbete ifre tfräuenootten Slugen nieft oon bem

tieben SBefen ab.

fRacf einer anbertfalbftürtbigen gafrt mit ber

©ifenbafn rief SRabame Serton: „pier ift baê dorf,
fier fteigett mir auê!"

gerbinanbe feufgte, atê fie, beöor fie auêftieg,
ben Steinen in feineê Saterê SIrme tegte.

daê ättere Saar ging oorauê, baê junge fßaar
mit penri folgte, gerbinanbe bemüfte fief, nieft
gu meinen, 2oui§ rebete ifr gu unb fefmur: fie
am näcfften Sonntag naef Setterioe, fo fiefj baê

dorf, gu fafren.
@§ mar ein freunbtief gelegener Drt auf einer

fteinen Stnföfe, reief an jdjönen Säumen, aber
befto ärmer an gut gebauten Käufern. Setjt er»
btidte gerbinanbe eine pütte, oor metefer mefrere
Sinber fpielten, bie faft alte oon einer ©röfje maren.
©inige fatten Sletbungêftûde, melcfje faft 2umpen
gu nennen maren, anbere elegante, gum $feit tfeure
©emanber. Sor ber pütte fajs eine lange, fagere
grau mit mürrifefem ©efieft unb pufte ©emüfe.
Stts fie bie Slnfommenbeit bemerfte, ftanb fie auf
unb fagte mit einem ©rinfen, baê ein 2äcfetn oor»
fteüen fottte: „SBoft perr unb SRabame Serton ?"

„Sa, unb fier ift ber Steine, grau dupont,
fatten ©ie ifn gut."

„Serfteft fid), SRabame, atte Sinber, metdfe
bei mir finb, faben e» gut ; fie maeffen luftig auf
mie Stumen auf bem getbe. ©eit id) baê ©efdjüft
oon meiner ©cfmiegermutter übernommen fabe,
fabe icf funbertunbbrei Sinber bei mir gefabt;
nur fecfê finb geftorben!"

gerbinanbe oerfüttte ifr ©efieft mit bem £a=
fefentuefe, fie ftettte fidj bie fürchterliche SRöglicf»
ïeit oor, baf ifr ^enri fterben fönne. 3Ran ging
in baê fpauë. S)aê erfte Limmer, nidjt fett, ni^t
freunbtii|, fefien ba§ ©peife- ttnb SBofngemacf ber

gamitie ®upont gu fein. Stuë bem anftofenben
fifattte ©etreifd) unb baê ©emimmer Heiner Sin=
ber. gerbinanbe eitte finein, fecfê Heine Setten,
teineêmegê gang fauber, ftanben ba ; in breieu tagen
brei Sinber gmifefen fecfê big aeft SRonaten. *)

„Söie oiete Sinber faben ©ie jeft bei fid), SRa*
bame?" fragte gerbinanbe.

„Sieben, oier baoon fpieten oor ber 2tfiire,
Sfr Sinb mirb baê aefte fein, gmei merben aber
batb abgefott, icf nefme niematê rnefr atê fecfê,
SRabame," ermieberte grau 2)upont.

„Seforgen ©ie bie Serpftegung ber Sinber
allein?" forfdjte gerbinanbe meiter.

„SReine 3Üocf)ter f itft mir ; ©ie fefen, bie Sin=
ber finb gefunb, man gemöfnt fid) enbtidj fo baran,
baff 2ltteê mie oon fetbft geft."

„2Bem gefört baê fcföne, Heine ttRäbdfen, baê
mit bem Satt fpiett?" fragte 2ouiê.

„Sieê? ©aê Sinb gefört einem Dffigier, ber
in Sariê lebt, eê feift ÜRanon "

„2Bo bentft SDu fin, SRutter !" fpraef bie Socfter
beg ^aufeê, roetcf e eben mit einem Srug tiott SRitd)
eintrat, „5Du oermedifetft bie beiben ©cfmargföpfe
mieber. |jier ift ttRanon 2efieur unb bie Sattfpie®
terin bort ift ja ©ugenie ©tarf."

„§aft fRecft, ÜRargot; bie beiben StRäbcfen
tarnen an einem Sage, beibe faum gmei SBo^en
att ; in ben oier Safren, bie fie bereitê bei mir
finb, finb moft gmangig Sinber gebracht unb mie»

ber abgefott roorben."
„Sie fottten bie Sinber nummeriren, mie in

ben ginbetfäufern," bemertte Iperr Serton senior
unb taifte.

„@ott! Sßenn unfer füfer .penri oerroeeffett
mürbe!" rief erbtaffenb gerbinanbe.

„Dfne ©orge, 3Rabame, eê ift jeft nur noef
ein Snabe bei mir, berfetbe ift fd)ou gmei Safre att!"

23ie Heineren Sinber befamen ber fReife nad)
auê ber panb ber üRabemoifette SDupont SRitd)

gu Hinten; bie größeren mürben oon Der pauê»
frau bebient. Sttë fie fief fatt gegeffen fatten, gin»

gen fie roieber auf ben fRafenptaf unb fpielten.
©ie gu mafefen naef ber ttRaftgeit fiel ber 3Ra=

bame ®upont nieft ein; boef tonnte gerbinanbe
nieftê fagen, atê ifre ©cfmiegermutter bie Semer»

tung maefte: „®ie Sinber fefen gefunb auê?"
9Rit überftrömenben 3lugen reichte enbticf bie

junge SORutter ifr jûfjeê Snäbtein ber ttRabemoi»

fette fDupont, naef bem fie eê noef ungäftige SRat

getüft fatte, unb empfaft mit rüfrenben Sitten
baê Sinb ber treueften ?ßflege ber beiben grauen.
ttRabame Serton rebete oerbrieftief oon beutfefer
Sentimentalität, 2ouiê betrachtete mit mitteibigen
Stiden feine grau, roetdje, beoor fie fidh gum @e»

fen manbte, mit einer rafefen Semegung ifre got»
bene Srocfe abnafm unb ber jüugern ®upont
reichte, um boppette greunbtiefteit für ben Heinen

penri bamit gu ertaufen.
fRocf einen Stid marf gerbinanbe auf baê Sinb,

bann nafrn fie ben Slrm beê ©atten unb ging mit
rafefen ©efritten oorroârtê.

„Sie finb fefr grofjmütfig, ÜRabame," fagte
fpöttifcf perr Serton, „biefe Srocfe toftet oiergig
grauten, icf fabe fie fetbft begaftt."

„SBer benn fonft? gerbinanbe befift fein eige»

neê ©etb, um fidh &<fymnd taufen gu tonnen,"
fagte SRabame Serton.

„@ie arbeitet, SRama, unb mirb auef ofne
gotbene Srod)e fein auêfefen!" entgegnete ber junge
Serton giemtief tebfaft.

*) ®iefe überrag ift ïetber auê bem Seben ge»

nommen.

®er 2öeg big gur ©ifenbafnftation mürbe oon
jeft an ftumm guriidgetegt. Sind) im SBaggon, mo
fid) bie ^Saare nicht neben einanber feften, rebeten

nur bie ©ttern mit einanber.
3Rit naffen Stugen fd)Iief gerbinanbe ein.

(tgortfcljung folgt.)

fitt Pittel gegen §itl0ltriiiine (Croup).

Dr. ©ettfit fat ber Slfabemie ber SDRebigin oor tur»
ger ßeit eine mieftige ttRittfeitung gemadjt in betreff
ber patêbrâune. ®er ©roup fenugeiefnet fid) buref
ein fibrinartige» Sluêfcfmifen fatfdjer päutd)en,
metefe bie Sltfmungêorgane, bie 2itftgefäfe, ja fo»

gar ben 2uftröfrenaft überliefen. Dr. ®. fat be»

mertt, baff biefer fd)teimige Slbfgef in einigen Ülugeit»
Blieben fid) auftôête beim ®ampf, roetdjer beim
Serbrenuen oon ïfeer unb Serpentin entfteft. Son
biefem ©ritnbfaf aitêgegangen, fat man Sinber,
metd)e man atê oertoren betrachtete, fotefe, bie in
ben teften 3"9en tagen, ja fogar fotdje, an benen
ber 2uftröfrettfchnitt gemaeft morben, nod) retten
tonnen. ®ë genügt, beim Sett beê Sranten eine

SRifcfung oon Serpentin unb 2)feer angugiinben ;

baê Limmer fiittt fief mit einem fefmargen, bieften
fRaud) fo ftart, baf bie Stumefenbeit fid) nieft fefen
tonnen, aber fief babei gar nicht beängftigt füften.
®aê Sinb atfmet mit Sefagen unb mit öotten
ßügen biefe fargige 2uft ein unb fpiirt barin neueê
Sehen, bie fatfefen pöutcfen töfen fid) in Sätbe
toê unb merben auêgemorfen mit bem @peid)et,
mie bei einem gemöfntiefen ©djnupfen. ©ammelt
man biefe päutcfen in einem ©tafe, fo tann man
fie mit bto|em Stuge fefmetgen fefen. Dr. ®. be»

fieftt, bann ben ©eftunb beê Sinbeê mit Satt»
maffer unb ©outar gu mafefen, unb ber Srante ift
in 2—8 Sagen griinbtief gefeilt. ®iefe fRäucfer»

ttngen finb auferbem ein oortrefftid)eê ttRittet gegen
bie Stnftedung derjenigen, roetdje mit bem Srati»
ten in näfere Serüfrung tommen. Sogar Sinber
faben fief burd) biefe fRäudjerungen bie fcfredtiefe
Srantfeit nieft gugegogen. diefe einfache Sefanb»
tung fat atfo hoppelten ttöertf atê peitmittet unb
ttRittet gegen ültiftedung ttnb oerbient auê biefem
©runbe überaß betannt gu roerben.

gfpred? faaf.
Jtntnjorten.

Stuf gvage 664: SfKan ftogoft einen ©entidftstlfeil ge»

fdjabte, Benetianifd)e ©eife in eine ©lagflafdje; gieft eilten
3U)ciI îRofenlttaffer, mit brei SUjeilett SBeingeift BermifdEjt,
ba^u, fcfjüttelt belt Situait ber glafdje toofl um, bfropft
gut gu unb läfjt belt ©)tiritu§ Bor bem ©ebrauetje einige
Soge ruf)ig fte^eu. gür längere SCttfberoafjrurtg Binbet
man bie Slafüie mit najjgemadjter Stafe gu.

Stuf grage 665: 16 ©ramm ®tttnmi»Sragant unb
eine grofe ©ologuiitte läfit man in einer 2Beinftafct)e Bott
SSajfer eine fja'be ©titube f'oetjeu uttb hierauf erfatten
unb ftreidft bantit bie mit ber reäjten (Seite auf einem
Sifcfje feft aitgefpaitnte ©tiderei Bermittelft eines 5j3iitfel§
auf ber linfen «Seite gut an. SBeutt bie Strbeit Botlftän»
big trotten geworben, jpannt man fie ab unb Bertrenbet
fie in beliebiger SBeife; fie Wirb Bor SKottenfrafj Bott»

ftanbig gefefüpt fein.
Stuf ffrage 666 : ©ine jebe .fjauêfrait fann bie ißrobe

fetbft norttel)men. SKan ftreut ein wenig Boit bent gefauf»
ten ®affeet>ulBer auf bie Dberflädtc eine» mit SBaffer ge»

füllten ©lafeê. fjft ber Kaffee reell, fo bleibt ba« tßttlBer
ait ber Dberfläd)e. ©ntt)ätt er aber irgenb Weld)e 33ei»

mifdjungeit, fo nehmen biefe augeiibliülid) Sffiaffer itt ficî)

auf, fallen auf ben SBobcu be§ ©lafeê ttnb färben baê

SSaffer gelb.

Stuf fgrage 667 : Sltorr'ê ©uiutentafeln au§ Sinfen,
©rbiett, S3o£)nen, fReië, ©erfte mit gleifd)»@);traft, ©ewitrg
unb S-ett hergeftellt, finb baê Stüergwedmäfigfte, wa§ auf
biefem ©ebiete gtt finben ift. Sic Safcln fittb mit Seid)»

tigïeit in Portionen Bon, nur 1 Steiler abgutl)eilen, ttttb
erforbert eê nur eitteë Siuflbfeuê ber SKaffe in faltem
SSaffer, ©ittrührett in fiebenbeê SBaffer uttb etwa 20 SRi»

nuten langeë ftodjen. ®iefe ©ltftOett finb Bott gang Bor»

güglich feinem ®efd)macfe, bttrchauê Berfthieben Bon ben

Btêher in ben Raubet geïontmetten, fogen. ©ufipentafeln.
Stuf forage 668 : fOian mifd)t guten, ächten SSietten»

honig mit füfer Stutter, bie an ber SSärme etwaë er»
toeidjt wirb. ®tefe SDlifchung fd)medt feïjr angenehm unb
gttbem löfft fich folche ^onigbutter fjahre lang aufbewal)»

ren; bieê SSerfahren eignet fic£) Borgüglid) gur Ißerbro»
Biantirung auf Steifen.

®rucE ber SR. ffiältn'fcf)en S3ud)bruc!erei in ©t. ©allen.
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Werden diese das zarte Wesen hegen und Pflegen
wie eine Mutter?"

„Dummes Zeug, mein Kind; Ihr Mann, mein

Sohn, war auch drei Jahre bei fremden Lenten.
Wer soll denn das Kind in die Luft tragen, wer
hier, in Paris, für seine Wäsche sorgen? Und sollen
wir, die wir des Nachts Ruhe bedürfen, weil wir
am Tage arbeiten, durch des Jungen Geschrei
gestört werden? Er bleibt nicht immer so ruhig wie
jetzt."

„O Mama, mein kleiner Henri wird nicht
schreien, ich verspreche es Ihnen," sprach Ferdinande

und weinte. „Ich weiß, wie ich den Kleinen
besänftige."

„Sie wollen ihn nähren, Ihre Schönheit
verlieren, Madame?" unterbrach der ältere Herr Verton
dieses Gespräck. „Das geht nicht, jede Frau hat
die Pflicht, sich so lange als möglich für ihren
Manu schön zu erhalten. Und was würden die

Nachbarn reden? Vielleicht, daß die Firma Verton
st llls nicht mehr im Stande wäre, das Kostgeld
für den Enkel und Erben zu erschwingen. Henri
kommt auf das Land, Frau Tochter, heute noch.
Sie können ihn an Sonn- und Festtagen besuchen,

so oft und so lange es Ihnen beliebt, wenn
Sie nur Abends wieder in Paris sind."

Herr Verton sprach diese Worte mit so viel
Nachdruck, daß die schüchterne, kaum genesene
Ferdinande keinen Widerspruch wagte. Als ihr Mann
kam, wandte sie sich an diesen, er liebte seine Frau
noch immer und kannte jetzt ihren Charakter ziemlich

gut, deßhalb nahm er zu einer Täuschung seine

Zuflucht, indem er sie zärtlich an sich zog und
sagte: „Gib Dich zufrieden, liebes Herz, meine Eltern
hängen an ihren Gebräuchen, morgen wird ihnen
der Kleine fehlen und sie werden ihn selbst wieder
holen, und thun sie dies nicht, will ich schon Mittel
finden, ihren Sinn zu ändern. Wir wollen uns
jetzt reisefertig machen, verlasse Dich darauf, ich
schaffe Dir den Jungen bald wieder, ich finde es

selbst recht hübsch von Dir, daß Du den Kleinen
so liebst."

„Aber Louis, er muß mich entbehren, die

Nahrung, die ich ihm reiche."
„Laß es gut sein, Du bist zu schwach, um ihm

zu nützen, komm' und hänge den Kopf nicht."
Im Nebenzimmer rief Madame Verton mit

scharfer Stimme: „Welch'ein Eigensinn! Diese sen-
timale Deutsche hat unserem Sohne keinen Franken
zugebracht und will Vorschriften machen!"

„Es geschieht uns Recht, Jeannette, warum
haben wir in Louis Ehe mit der Ausländerin
gewilligt."

Ferdinande wurde blaß, sie packte schweigend
die Garderobe des Kindes in ein Köfferchen, dann
legte sie Hut und Mantel an.

Auf dem Wege wurde kein Wort gesprochen.

Ferdinande hielt das Kind auf dem Schooße und
wendete ihre thränenvollen Augen nicht von dem

lieben Wesen ab.

Nach einer anderthalbstündigen Fahrt mit der

Eisenbahn rief Madame Verton: „Hier ist das Dorf,
hier steigen wir aus!"

Ferdinande seufzte, als sie, bevor sie ausstieg,
den Kleinen in seines Vaters Arme legte.

Das ältere Paar ging voraus, das junge Paar
mit Henri folgte. Ferdinande bemühte sich, nicht

zu weinen, Louis redete ihr zu und schwur: sie

am nächsten Sonntag nach Bellerive, so hieß das

Dorf, zu fahren.
Es war ein freundlich gelegener Ort auf einer

kleinen Anhöhe, reich an schönen Bäumen, aber
desto ärmer an gut gebauten Häusern. Jetzt
erblickte Ferdinande eine Hütte, vor welcher mehrere
Kinder spielten, die fast alle von einer Größe waren.
Einige hatten Kleidungsstücke, welche fast Lumpen
zu nennen waren, andere elegante, zum Theil theure
Gewänder. Vor der Hütte saß eine lange, hagere

Frau mit mürrischem Gesicht und putzte Gemüse.
Als sie die Ankommenden bemerkte, stand sie auf
und sagte mit einem Grinsen, das ein Lächeln
vorstellen sollte: „Wohl Herr und Madame Verton?"

„Ja, und hier ist der Kleine, Frau Dupont,
halten Sie ihn gut."

„Versteht sich, Madame, alle Kinder, welche
bei mir sind, haben es gut; sie wachsen lustig auf
wie Blumen auf dem Felde. Seit ich das Geschäft
von meiner Schwiegermutter übernommen habe,
habe ich hundertunddrei Kinder bei mir gehabt;
nur sechs sind gestorben!"

Ferdinande verhüllte ihr Gesicht mit dem
Taschentuche, sie stellte sich die fürchterliche Möglichkeit

vor, daß ihr Henri sterben könne. Man ging
in das Haus. Das erste Zimmer, nicht hell, nicht
freundlich, schien das Speise- und Wohngeinach der

Familie Dupont zu sein. Aus dem anstoßenden
schallte Gekreisch und das Gewimmer kleiner Kinder.

Ferdinande eilte hinein, sechs kleine Betten,
keineswegs ganz sauber, standen da; in dreien lagen
drei Kinder zwischen sechs bis acht Monaten.

„Wie viele Kinder haben Sie jetzt bei sich,
Madame?" fragte Ferdinande.

„Sieben, vier davon spielen vor der Thüre,
Ihr Kind wird das achte sein, zwei werden aber
bald abgeholt, ich nehme niemals mehr als sechs,

Madame," erwiederte Frau Dupont.
„Besorgen Sie die Verpflegung der Kinder

allein?" forschte Ferdinande weiter.
„Meine Tochter hilft mir; Sie sehen, die Kinder

sind gesund, man gewöhnt sich endlich so daran,
daß Alles wie von selbst geht."

„Wem gehört das schöne, kleine Mädchen, das
mit dem Ball spielt?" fragte Louis.

„Dies? Das Kind gehört einem Offizier, der
in Paris lebt, es heißt Manon!"

„Wo denkst Du hin, Mutter!" sprach die Tochter
des Hauses, welche eben mit einem Krug voll Milch
eintrat, „Du verwechselst die beiden Schwarzköpfe
wieder. Hier ist Manon Lefieur und die Ballspielerin

dort ist ja Eugenie Clary."
„Hast Recht, Margot; die beiden Mädchen

kamen an einem Tage, beide kaum zwei Wochen
alt; in den vier Jahren, die sie bereits bei mir
sind, sind wohl zwanzig Kinder gebracht und wieder

abgeholt worden."
„Sie sollten die Kinder nummeriren, wie in

den Findelhäusern," bemerkte Herr Verton ssnior
und lachte.

„Gott! Wenn unser süßer Henri verwechselt
würde!" rief erblassend Ferdinande.

„Ohne Sorge, Madame, es ist jetzt nur noch
ein Knabe bei mir, derselbe ist schon zwei Jahre alt!"

Die kleineren Kinder bekamen der Reihe nach
aus der Hand der Mademoiselle Dupont Milch
zu trinken; die größeren wurden von ver Hausfrau

bedient. Als sie sich satt gegessen hatten, gingen

sie wieder auf den Rasenplatz und spielten.
Sie zu waschen nach der Mahlzeit fiel der
Madame Dupont nicht ein; doch konnte Ferdinande
nichts sagen, als ihre Schwiegermutter die Bemerkung

machte: „Die Kinder sehen gesund aus?"
Mit überströmenden Augen reichte endlich die

junge Mutter ihr süßes Knäblein der Mademoiselle

Dupont, nachdem sie es noch unzählige Mal
geküßt hatte, und empfahl mit rührenden Bitten
das Kind der treuesten Pflege der beiden Frauen.
Madame Verton redete verdrießlich von deutscher

Sentimentalität, Louis betrachtete mit mitleidigen
Blicken seine Frau, welche, bevor sie sich zum Gehen

wandte, mit einer raschen Bewegung ihre
goldene Broche abnahm und der jüngern Dupont
reichte, um doppelte Freundlichkeit für den kleinen

Henri damit zu erkaufen.
Noch einen Blick warf Ferdinande auf das Kind,

dann nahm sie den Arm des Gatten und ging mit
raschen Schritten vorwärts.

„Sie sind sehr großmüthig, Madame," sagte

spöttisch Herr Verton, „diese Broche kostet vierzig
Franken, ich habe sie selbst bezahlt."

„Wer denn sonst? Ferdinande besitzt kein eigenes

Geld, um sich Schmuck kaufen zu können,"
sagte Madame Verton.

„Sie arbeitet, Mama, und wird auch ohne

goldene Broche fein aussehen!" entgegnete der junge
Verton ziemlich lebhaft.

ch Diese Schilderung ist leider aus dem Leben
genommen.

Der Weg bis zur Eisenbahnstation wurde von
jetzt an stumm zurückgelegt. Auch im Waggon, wo
sich die Paare nicht neben einander setzten, redeten

nur die Eltern mit einander.
Mit nassen Augen schlief Ferdinande ein.

(Fortsetzung folgt.)

Ein Mittel gegen Halsbräune (sirmip).

Dr. Delthil hat der Akademie der Medizin vor kurzer

Zeit eine wichtige Mittheilung gemacht in betreff
der Halsbräune. Der Croup kennzeichnet sich durch
ein fibrinartiges Ausschwitzen falscher Häutchen,
welche die Athmungsorgane, die Luftgefäße, ja
sogar den Luftröhrenast überziehen. Or. D. hat
bemerkt, daß dieser schleimige Abszeß in einigen Augenblicken

sich auflöste beim Dampf, welcher beim
Verbrennen von Theer und Terpentin entsteht. Von
diesem Grundsatz ausgegangen, hat man Kinder,
welche man als verloren betrachtete, solche, die in
den letzten Zügen lagen, ja sogar solche, an denen
der Luströhrenschnitt gemacht worden, noch retten
können. Es genügt, beim Bett des Kranken eine

Mischung von Terpentin und Theer anzuzünden;
das Zimmer füllt sich mit einem schwarzen, dichten
Rauch so stark, daß die Anwesenden sich nicht sehen

können, aber sich dabei gar nicht beängstigt fühlen.
Das Kind athmet mit Behagen und mit vollen
Zügen diese harzige Luft ein und spürt darin neues
Leben, die falschen Häutchen lösen sich in Bälde
los und werden ausgeworfen mit dem Speichel,
wie bei einem gewöhnlichen Schnupfen. Sammelt
mau diese Häutchen in einem Glase, so kann man
sie mit bloßem Auge schmelzen sehen. Dr. D.
befiehlt, dann den Schlund des Kindes mit
Kaltwasser und Coular zu waschen, und der Kranke ist
in 2—3 Tagen gründlich geheilt. Diese Räucherungen

sind außerdem ein vortreffliches Mittel gegen
die Ansteckung Derjenigen, welche mit dem Kranken

in nähere Berührung kommen. Sogar Kinder
haben sich durch diese Räucherungen die schreckliche

Krankheit nicht zugezogen. Diese einfache Behandlung

hat also doppelten Werth als Heilmittel und
Mittel gegen Ansteckung und verdient aus diesem

Grunde überall bekannt zu werden.

SprechsaetÜ.

Antworten.
Auf Frage 664: Man stopft einen Gewichtstheil

geschabte, venetianische Seife in eine Glasflasche; gießt einen
Theil Rosenwasser, mit drei Theilen Weingeist vermischt,
dazu, schüttelt den Inhalt der Flasche wohl um, pfropft
gut zu und läßt den Spiritus vor dem Gebrauche einige
Tage ruhig stehen. Für längere Aufbewahrung bindet
man die Flasche mit naßgemachter Blase zu.

Auf Frage 663: 16 Gramm Gummi-Tragant und
eine große Coloquinte läßt man in einer Weinflasche voll
Wasser eine halbe Stunde kochen und hierauf erkalten
und streicht damit die mit der rechten Seite auf einem
Tische fest angespannte Stickerei vermittelst eines Pinsels
ans der sinken Seite gut an. Wenn die Arbeit vollständig

trocken geworden, spannt man sie ab und verwendet
sie in beliebiger Weise; sie wird vor Mottenfraß
vollständig geschützt sein.

Ans Frage 666 : Eine jede Hausfrau kann die Probe
selbst vornehmen. Man streut ein wenig von dem gekauften

Kaffeepulver auf die Oberfläche eines mit Wasser
gefüllten Glases. Ist der Kaffee reell, so bleibt das Pulver
an der Oberfläche. Enthält er aber irgend welche
Beimischungen, so nehmen diese augenblicklich Wasser in sich

auf, fallen auf den Boden des Glases und färben das
Wasser gelb.

Auf Frage 667 ; Knorr's Suppentafeln aus Linsen,
Erbsen, Bohnen, Reis, Gerste mit Fleisch-Extrakt, Gewürz
und Fett hergestellt, sind das Allerzweckmäßigste, was auf
diesem Gebiete zu finden ist. Die Tafeln sind mit
Leichtigkeit in Portionen von, nur 1 Teller abzutheilen, und
erfordert es nur eines Auflbscns der Masse in kaltem
Wasser, Einrühren in siedendes Wasser und etwa 26
Minuten langes Kochen. Diese Suppen sind von ganz
vorzüglich feinem Geschmacke, durchaus verschieden von den

bisher in den Handel gekommenen, sogen. Suppentafeln.

Auf Frage 668 : Man mischt guten, ächten Bienenhonig

mit süßer Bntter, die an der Wärme etwas
erweicht wird. Diese Mischung schmeckt sehr angenehm und
zudem läßt sich solche Honigbutter Jähre lang aufbewahren;

dies Verfahren eignet sich vorzüglich zur Verpro-
viantirung auf Reisen.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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JriffknJletr ta Irkliiioti.
<è- a. irt <g>. ©te fRaferattg für ben Met»

nen fealbjufjrigctt SBürger barf ïeidjter fem.
Söo irt fo oorsüglicljer Qualität frtfdje SJÎilcf)

ei'f)ä(ttid) ift, ba foil jo(d)c and) baë i>aupt«
naferangêmittcl Bitbcn unb fie bebarf and)
feiner SÖcigabc «oit guefer. giitjren ©ie bic

©rttäljnmg mit reiner SRiïd) einige 3£tt brtrd)
unb laffen ©ie f]i«iebac£ unb 3îcff(c»S8rei gans
meg, fo merben ©ie feïjen, bafî bie Skvbau»

ung leicfetcr «or fid) gefjen mirb. Slitdj bic
,3mifd)cngaben «oit ipaferfdjfetm finb nicijt
itotljmenbig. SSenit ©ie gerne bei ben regel»
mäfsigen Sjlaljijciten bie SKiïd) bamit ntifdjeit,
fo ift eg tl)itnlict). SBJaljrfdjctuIid) murbc bcr
SDurdjfall beg ©ättgliitgg f. 3- mit Stiebt»
f'ameitten untc'rbrüdt, bic auf bic jarten
©djleimljäutc be? Knbüdjen SSerbauintgöap»
parate? einen fcljlttmnen ©influfe ausgeübt
Ijaben. ©aft ©ie ben Meinen tiigiid) haben

ift gut, boct) foiltcrt Sic and) nicfjt «ergeffen,
ben Unterleib be? Kinbc? täglid) einmal mit
einer gettfubftanj, ©djweine'fctt ober Düben»
öt, anljaltenb fanft unb rut)ig etnjureihen.
©etBftOerftänblid) barf biefe sfjro?,ebur nidjt
gicid) itacï) eingenommener füMjijcit «orge»
nomnten merben.

Jlttna. fOîit fünf granfen ©ageSBerbienft
muh ffipïjl .mgttdje gumilie augfommett unb
tnandje §augfrau Ijat nod) Biel mutiger auf
ben fpaugftattb 31t öermenben. ©? I)ängt eben
aiteg ba«on ab, meldje Sfebürfniffe ein ©l)e»

paar t)at unb mie bie ffaugfrait fid) einju»
ridjten «erftefjt. Sing gtofeent Stnmefen Ijer»
austretenb, ift eg oft fdjioierig genug, fidj
in Meine SSerï)âïtniffe 31t finben, roo jeber
fRappett 6ered)nct merben muh- äBettn ©ie
bann aber noch fo genau fjlj« ©inttjeilung
ge'macbt haben, fo ift bieg eben eine fBered)»

nuttg für jmei Sßerfonen, unb fo lauge bic
gantilic nur aug jmei fjSerfoncit beftetjt, famt
aud) bie grau burd) eigene ©tjütigfeit bic

©tnnaljineu «crgröficrn. ÜBeitn aber aug bcr
hoppelten ©tnljeit ein ©rio gemorben ift, fo
ftellt fid) bie ©adjc ertjcMid) aitbcrg. Stuf
ben SSerbienft ber grau ïauit baittt nidjt
melfr ficher itnb regclmäfjig geredfnet merben,
unb bie fRubrif ber Sluggabcn meist gar
fiel Uitoorljcrgefe'ljeue? auf. gft eine ©odjter
entfehioffeu, in Sßcrljättniffe hinein 31t hei«
ratheu, in bcncit fie öoraugfid)tïidj ihre Sie«

bürfuiffe bcfdjränfen mufe, fo tljut fie gut
baran, Borher Bon einem §au?ftanöe ©in»
fidjt ja nehmen, ber über bie nämlichen
SRittcl 31t uerfiigeit hat unb ber fidj fdjon
längeren fBeftanbeg erfreut. ©0 ficht bie
©odjter uugcjchmintt, mag fie 31t ermarten
hat, itttb fie hot (Gelegenheit, fidj 31t prüfen,
ob fie bcr iljr geftellten Slitfgabe gemachfen
fei. ÜRidjt gebeg fattn fid) fo icidjt in allerlei
SSefdjränMtngen itnb ©nthetjrungeii finben,
unb mer bieg nicht frohen ^ergeitg !ann,
ber mürbe aucl) rtidjt bie ermärmenbe unb
belebenbe ©onue beg §aufeg fein Winnen. —
Db ghnen alg Stebenermerb sur ff3u^ntad)e=
rei ober sunt SBcifenätjen ansuratljen fei, bag
ift Bon beu SSerhältitiffen bebingt. Sin länb»
(tdjent SSof)iiortc tonnte mo'hl SBeibe? mit»
eitianber Berbunben merben. ©ie ©ritnbung
eine?- neuen fpiegielleit ©ejdjäfte? ift nur ba an»
guratljen, mo ®efd)äft?fenntnife Borhanben ift
unb nebft bcit SRitteln für bie erfte ©in»
ridjtung audj gcuügenbeg fBetriebgtapital.

gr. in j. Sßemt ein Kinö Bon Sin»
fang an richtig erlogen mürbe, fo lommt
man fpäter niefet in ben gall, feinen ©igen»
milieu befämpfen 31t muffen, gm llebrigen
ift eine STocfjter mit fünfjeljtt gahreit nod)
feinegmegg fertig exogen, nur hat bie ©r»
jiehung auf bieferSHtersftufe in eilt anbereg
©tabium 3« treten, ©ie SRutter foil fid)
ber ©odffer nun mehr alg roohlmeinenbe,
ältere grennbiit geigen, bie ein SBorbilb ift
für bie güngere. ©igenfimt roirb niemalg
erfolgreich burd) SBorte betämpft, befonberg
nicl)t im ©Iteruhaufe, bag biefen gehler
jahrelang bulbete unb beim Kinbe grofe
merben liefe. ®a ift Biel mefer |>etl 311 er»
marten Bon einer Beränberten Umgebung,
mo meniger gefproefeen unb gefd)o!ten, alg
foitf'e.qtient g et) an belt mirb. SBemt
bie SRutter bei einem Kinbe biefeg Sttterg
fo Biel fpredjen mufe, 'bafe fie törperlidj an»
geftrengt unb rnübe mirb, fo ift fidjer nidjt
bcr ridjtige ffiSeg betreten unb es ift Bon
biefer ©rsiehunggmapme fein guteg iReful»
tat 3U ermarten unb bie SRntter feat teine
miefetigere Stufgabe, als bie ®od)tcr 3111- Stad)«
ersiehung in berufene §änbe 3« geben. —
Söie fid) ein fünfgehnjäljrigeS SRäbdjcn „in
©adjeit ber SRoral üben uttb battit bie SJtut»
ter baritber berichten foil", ift ung nidjt
Mar. ©erabe auf bem SRoralitätg» nnb

©itt(id)!eitggebiete ift bie SJtutter Berpflid)«
tet, ber aitgeljenbeii gungfrau bag SSerffänb»
titfe 31t öffnen für ihre SBcftimmung unb
für ihre ißftidjten alg felbftftänbtgeg unb
felbfttt)ätigeg ©lieb ber menfdhlichen ®efell»
fdjaft unb berfenigen alg mciblidjeg SBefen
ingbefonbere fomohl gegen fid) felbft, als
gegen Sütbere. SSiet eher mag ein juttgeg
S0täbd)cn in fjäuglidjer unb gefd)äfttid)cr
SCrbcit feinem unerfahrenen, cigenfinnigen
.ffiopfe folgen utib fid) babei bie §örner ab»

ftofeen, alg auf bem ©ebiete ber SRoral
unb ©itte SSrobierftücle machen, um nach

besohltem Sehrgelb jur felbftgemonnenen
©infid)t 31t gelangen. ®a einen felfcnfeften
©raub su legen ift 5f3flid)t unb Slufgabe
ber SKutter.

5S. jSl. in gä. ghre ©infetibnngett.îonn»
tot bis heute ttodj feine Stufnahme finben.
©ie im SOtanuffripte niebergelegten ©eban»
fen finb mahv unb gut, allein fie bebürfen
fljetlmeife anberer gaffung; mir müffen ba»

her um ©ebulb bitten.

Ê. f. in ©rranlifurt. gferer Sin»

ficht betreffenb SJolfgBermehrung fönneit mir
nur in fo meit beipflichten, alg mir bie Polls»
mirthfcl)nfflid)c grage überhaupt 3U beurtljci«
len perftehen. ghr aufgefteüteg 3teä)nen»
e^empel mag alg foldjeg gan3 richtig fein,
bod) bürften bie golgen foldjer gmanggmafe»
regeln auf bcit ©Scfunbljeitgsuftanb unb bie
gefammte fittlidje ©ntmicflung bcr SBötfcr

3ur ©tititbc gar nicht 31t berechnen fein. Sides

hängt mit unlösbaren gäben uerfmipft an»
einanber. ©er hetrfdjeube geitgwft brüeft
bon gait3en SBeltgetriobe unb bent SRenfdjen»

gefçhleçht ben Stempel bcr iiberntäfeigenfRafch»
lebigfeit, ber ncrPßfen lleberreigtf)eit auf. ©g
ift ein unruhPodeg, franfhafteg ©rängen
unb gagen, bas alle S5erf)ättniffe burchfiu»
tljet uttb alle ©täube beljcrrfdjt, bas burd)
eilt blofecg 3ic3cpt nicht gehoben merben faittt.
®a liegen bie tlrfadjcn unb ©riinbe fo tief,
bafe mcber ber Staub ber ©ciftlidjcit nod)
bie greffe bas Hebel mirffam befäntpfen
fönnte. Unb Porab bie grauen, bie unter
bem bürgerlichen @efe|e flehen unb burd)
baëfclbe unter bot SSillen beg SRanneg gc«

ftellt finb — mie föuntcn fie Bon folcfeer
^Belehrung profitiren? S8ic gejagt, biefe
grage überfteigt unfer SSerftcl)cn, fie feffclt
unfer gntcrcffe unb regt ung 31UU Scachben»
fen an, aber 3U einem flarcit ©rgebnife bringen
mir eg nidjt. SSir futfeen alfö unfere ®I)ä=
tigfeit auf biejenigen ©ebiete ju bejcl)ränfen,
bic mir su überbliden im ga&c finb.

grf. (j). g5. in il. SOtit näherer Slttg»
fünft föitnen mir gljncn nicht biettett, meil
mir itng niemalg in bie prtBatcn unb häng»
liehen SSerl)ältniffe Slttbercr mifc^en.

gr. 6. b. Jl. in 3?. ©ocogläufer bür»
fiel man 311m 3lDe<ïf bcr Dîeinigung mit
einer fcfteu gafer« ober SReigbürfte, bie in
laues SBaffcr getaud)t mirb, bas 3U einem
günfthetl mit ©almiafgcift gemifcf)t murbc.
Stuf biefe SBeife merben bie Säufer attf bem
SBobentheüe nicht burdinäfet unb finb befe»

Ijalb ait bcr ©onne ober freien Sitft fefr
rafdj mieber getrodnet.

gr. ?t. Jb. in fReibcn fie bie ffiopf»
haut mit ädjtenr gamaifa=3}ljum unb©hina=
pommabc öfters ein unb Bermciben ©ie bag
ftraffc SMubcit ber ,§aare.

grau 5. J. in ^5Î. ©ie renommirte
girma ©ebrtiber Dbpadjer, ffiuitftBcrlag itt
SJhuidjen, geftattetghnen Slitfidjtgfcnbungen.
©ie finben unter bot SJcuheiten mirflid)' rei»
3dtbe Mtnft»©r3cugniffe, Dfter»®arten uttb
©egengmitnfehe gttr Konfirmation, bie bei
ber ©d)aar ghrer tpathenfinber Biel greubc
unb finnigeg SInbenfen bereiten merben.

fî. ©g liegen einige Slitfragen nadj
ghrer Stbreffe Bor, mollen ©ie ung biefelbe
balbigft mittl;eiloi.

grl. 1g. in J>. ©er Kriegsgefahr me»

gen bie längft fc£)on feftgefefete §od)3eit auf»
Sufchiebeit ift eilte Sache, bie lebiglid) bem
©ntfchhtffe beg äkautpaareg unterftedt mer»
ben ntufe.

$rn. §. §?. itt gl. ®ng mäfeige ©rinfen
Bon gefttnbem, Harem Duellmaffer l)at itocl)
feinem fKcitfdjeu gefchabct. SBcitn ©ie ftd)
babei nod) SSemegung geben unb int Uebri»
gen nid)t unmäfeig leben, fo föttneit ©ie bei
ghrer Körperfonftitution noch 60 gafjre
leben. SSSenu ©ie aber bent SRatlje ghreg
grennbeg folgen uttb täglid) regelmäßig ei»
nige Siter SBeitt triitfen, fo ift bas lange
Seben feljr fraglid).

§nt. giî. (G. itt gl. SBeften ©auf für
bag ung freitnbliäj sugefaubte SSerjeidjttife,
eg mürbe bagfelbe mit crljebltdjem ©rfolge
in löenufeung gesogen.

Inserate.
' Jedem Auskunftsbegehren sind (für beidseitige

Mittheilung der Adresse) gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken, sowie die Ziffer beizufügen. —
Offerten werden gegen die gleiche Taxe
sofort befördert.

Erledigte Gesuche beliebe man der
Expedition mitzutheilen, um unnütze
Adressenversendung zu verhüten.

Zeilenpreis: 20 Cts.; Ausland 20 Pfg.

4926] Ein junges Mädchen könnte das
Weissnähen nebst der franz. Sprache
erlernen. Bedingungen günstig. Eintritt
nach Ostern bei Fräulein Anna Stern in
Château d'Oex (Vaud).

Gesucht :

4920] Auf Anfang März in ein Privathaus

auf dem Lande ein gut empfohlenes
reinliches Mädchen, am liebsten katholischer

Konfession. Kenntniss des Kochens
ist nicht unbedingt nöthig.

Anmeldungen mit 4920 bezeichnet,
befördert die Expedition dieses Blattes.

Eine junge Tochter, welche die Damen-
Schneiderei erlernt hat und fran-

zösisch spricht, wünscht Stelle zu einer
Herrschaft, wo sie nebst dem Nähen
den Zimmerdienst oder andere
Hausgeschäfte verrichten müsste.

Offene Stelle
für eine brave (katholische), des Kochens
kundige Tochter in ein gutes Haus der
Ostschweiz. [4948

Eine brave, fleissige Tochter, die schon
längere Zeit in einem grössern Spe-

zerei-, Ellen-und Schuhwaarengeschäftethätig
war, sucht für baldigst eine ähnliche Stelle.
Familiäre Behandlung würde grossem
Lohne vorgezogen. [4917

Geä. Offerten befördert die Expedition
dieses Blattes unter Chiffre 4917.

Gesucht :

In ein besseres Hôtel eine rechtschaffene

Tochter zur Erlernung des Hôtel-
wesens. [4941

Unter 4941 zu vernehmen bei d. Exped.

Eine tüchtige Wäscherin u. Glätterin
und ein Zimmermädchen suchen unter
bescheidenen Ansprüchen gute Stellen.

Auskunft bei der Exped. d. Bl. [4880

Fine Tnphtor aus gutem Hause
I Uuliaul sucht zur Erlernung

des Kochens und des Hauswesens eine Stelle,
am liebsten in einem Privathause der
deutschen Schweiz. [4944

Gefl. Offerten sind unter Ziffer 4944
an die Expedition d. Bl. erbeten.

Eine junge, willige Tochter, die im
Zimmerdienst und im Glätten geübt

ist und gut empfohlen wird, sucht Stelle
als Zimmermädchen. [4940

Gefl. Offerten befördert die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Eine Tochter,
21 Jahre alt, von anständigem Aeussern,
sehr gut ausgebildet in der deutschen
und-französischen Sprache, Musik, Zeichnen,

sowie in allen Lehrfächern und die
schon in zwei französischen Instituten
wirkte, sucht Stelle als Privatlehrerin.
Antritt sofort. [4942

4929] Eine wohlerzogene Tochter kann
in einem ersten Modes- und Confections-
Geschäfte in einer Fremdenstadt der
deutschen Schweiz die Modenarbeit oder die
Damenschneiderei unentgeltlich erlernen.

Pensionspreis Fr. 40. — per Monat.
Familienleben. — Anmeldungen unter
V Z S16 zu richten an Orell Ffissli &
Cie. in Lnzern. (O Lu 816)

Stelle-Antrag.
Eine gebildete, unverheirathete

Arbeitslehrerin, protest. Confession, wird für das
Basler Waisenhaus zu sofortigem Eintritt
gesucht. [4921

Anmeldungen unter Beigabe von Alter
und bisheriger Thätigkeit nimmt
entgegen Der "Vorsteher.
4919] In einer achtbaren französischen
Lehrersfamilie des Berner Jura fänden ein
oder zwei junge Töchter liebevolle
Aufnahme. Vorzügliche Gelegenheit, die
französische Sprache gründlich zu erlernen,
wie auch die weiblichen Handarbeiten und
die Küche. Gute Schulen. Sehr geringer
Pensionspreis.

Briefe richte man sub H84S J an
Haasenstein & Vogler in St. Immer.

Gesucht:
4945] Für sofort ein nettes Mädchen aus
braver Familie zum Serviren. Gute
Behandlung zugesichert.

Zu vernehmen unter Anmeldungsziffer
4945 hei der Expedition dieses Blattes.

Ein Kaufmann, Inhaber eines Engros-
Geschäftes, sucht per 1. August eine
gebildete Dame, welcher man die Leitung
eines bürgerlichen Haushalts und
Detailhandlung übertragen könnte. Sehr
angenehme, dauernde Stelle. Prima
Referenzen unerlässlich.

Gefällige Offerten unter Chiffre AB 112

poste restante Winterthur. [4894

Eine Lehrerfamilie,
4948] protestantischer Konfession, sucht
ihr 14-jähriges Mädchen in eine brave
Familie, wo ihm Gelegenheit geboten
wäre, die Hausgeschäfte, eventuell auch
Kindsmagddienste zu besorgen, auf künftige

Ostern in der Stadt St. Gallen oder
Herisau zu plaziren.

Gute Behandlung wird grossem Lohne
vorgezogen.

Nachfrage unter 4943 hei der Exped.

4947] Ein gebildetes, in allen Zweigen
eines gut gehaltenen Hauswesens erfahrenes

Frauenzimmer sucht Stelle als

Haushälterin.
Sie würde auch die Erziehung mutterloser

Kinder übernehmen.
Gefl. Offerten unter Chiffre D K 125

poste restante Zürich.

QMan wünscht
eine gut erzogene, 16jährige Tochter

I
aus der Stadt Schaffhausen in eine
rechtschaffene Familie der französi- ^

I sehen Schweiz zur Mithülfe in der (J)

Haushaltung zu plaziren. Entspre- —

chende Umgebung und humane
Behandlung wird Lohn vorgezogen. —
Antritt könnte sofort nach Ostern
geschehen. [4883

Gefl. Offerten unter Chiffre R. M
1 4883 sind an die Expedition d. BL
zu richten.

I rtj
II. *r

Stelle-Gesuch.
Eine Tochter aus guter, bürgerlicher

Familie, der deutschen, französischen

und englischen Sprache in Wort
und Schrift vollkommen mächtig, auch
im Hauswesen und in Handarbeiten gut
bewandert, sucht eine passende Stelle in
ein Geschäft oder als Stütze der Hausfrau.

Offerten unter Ziffer 4889
vermittelt die Exped. d. Bl.

junge
4845] Madame Keller - Gounthier
in Morges (Kt. Waadt) nähme einige
junge Töchtern, welche die französische
Sprache erlernen und zugleich die
hiesigen, sehr guten Schulen besuchen möchten,

bei ihr auf. Gute Versorgung wird
in jeder Hinsicht versichert. — Weitere
Auskunft ertheilt Obige brieflich gerne.

4906] Eine achtbare, kleine Familie in
der Nähe von Vevey würde einige

junge Töchtern
in Pension nehmen, um sie die französische

Sprache zu lehren. Unterricht im
Hause. Familienleben und liehevolle '

Pflege. Um Auskunft wende man sich
an Frau Krsege-Hoffer, Papiermühle hei
Bern, oder an Frau 'Wwe. De Lafontaine,
Chardonne hei Vevey. (H 1587 L)

Pension.
4927] Mad. Künzli-Brossy à Lausanne
reçoit des jeunes demoiselles désirant se

perfectionner dans la langue française.
Vie de famille; surveillance; soins
affectueux. Bonnes références.

V.
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Kriefkasten der Redaktion.

H. A. in H. Dic Nahrung für dm kleinen

halbjährigen Bürger darf leichter sein.

Wo in so vorzüglicher Qualität frische Milch
erhältlich ist, da soll solche auch das Haupt-
nährungsmittcl bilden und sie bedarf auch
keiner Beigabe von Zucker. Führen Sie die

Ernährung mit reiner Milch einige Zeit durch
und lassen Sic Zwieback und Nestlc-Brei ganz
weg, so werden Sie sehen, daß die Verdauung

leichter vor sich gehen wird. Auch die

Zwischengaben von Haferschleim sind nicht
nothwendig. Wenn Sie gerne bei den
regelmäßigen Mahlzeiten die Milch damit mischen,
so ist es thnnlich. Wahrscheinlich wurde der

Durchfall des Säuglings s. Z. mit
Medikamenten unterdrückt, die ans die zarten
Schleimhäute des kindlichen Vcrdcmungsap-
parates einen schlimmen Einfluß ausgeübt
haben. Daß Sie den.Kleinen täglich baden

ist gut, doch sollten Sie auch nicht vergessen,
den Unterleib des Kindes täglich einmal mit
einer Fcttsubstauz, Schweinefett oder Olivenöl,

anhaltend sanft und ruhig ciiizureiben.
Selbstverständlich darf diese Prozedur nicht
gleich nach eingenommener Mahlzeit
vorgenommen werden.

Anna. Mit fünf Franken Tagesverdienst
muß wohl manche Familie auskommen und
manche Hausfrau hat noch viel weniger auf
den Hausstand zu verwenden. Es hängt eben
alles davon ab, welche Bedürfnisse ein
Ehepaar hat und wie die Hausfrau sich
einzurichten versteht. Aus großem Anwesen
heraustretend, ist es oft schwierig genug, sich

in kleine Verhältnisse zu finden, wo jeder
Rappen berechnet werden muß. Wenn Sie
dann aber noch so genau Ihre Eintheilung
gemacht haben, so ist dies eben eine Berechnung

für zwei Personen, und so lauge die

Familie nur aus zwei Personen besteht, kann
auch die Frau durch eigene Thätigkeit die

Einnahmen vergrößern. Wenn aber aus der
doppelten Einheit ein Trio geworden ist, so

stellt sich die Sache erheblich anders. Aus
den Verdienst der Frau kann dann nicht
mehr sicher und regelmäßig gerechnet werden,
und die Rubrik der Ausgaben weist gar
viel Unvorhergesehenes ans. Ist eine Tochter
entschlossen, in Verhältnisse hinein zu hei-
ratbeu, in denen sie voraussichtlich ihre
Bedürfnisse beschränken muß, so thut sie gut
daran, vorher von einem Hausstande Einsicht

zu nehmen, der über die nämlichen
Mittel zu verfügen hat und der sich schon
längeren Bestandes erfreut. So sieht die
Tochter ungeschminkt, was sie zu erwarten
hat, und sie hat Gelegenheit, sich zu prüfen,
ob sie der ihr gestellten Aufgabe gewachsen
sei. Nicht Jedes kann sich so leicht in allerlei
Beschränkungen und Entbehrungen finden,
und wer dies nicht frohen Herzens kann,
der würde auch nicht die erwärmende und
belebende Sonne des Hauses sein können. —
Ob Ihnen als Nebenerwerb zur Putzmache-
rei oder zum Wcißnähen anzurathen sei, das
ist von den Verhältnissen bedingt. An
ländlichem Wohnorte könnte wohl Beides
miteinander verbunden werden. Die Gründung
eines neuen speziellen Geschäftes ist nur da
anzurathen, wo Geschäftskenntniß vorhanden ist
und nebst den Mitteln für die erste
Einrichtung auch genügendes Betriebskapital.

Fr. H. in L. Wenn ein Kind von
Anfang an richtig erzogen wurde, so kommt
man später nicht in den Fall, seinen Eigenwillen

bekämpfen zu müssen. Im Uebrigen
ist eine Tochter mit fünfzehn Jahren noch
keineswegs fertig erzogen, nur hat die
Erziehung auf dieser Altersstufe in ein anderes
Stadium zu treten. Die Mutter soll sich
der Tochter nun mehr als wohlmeinende,
ältere Freundin zeigen, die ein Vorbild ist
für die Jüngere. Eigensinn wird niemals
erfolgreich durch Worte bekämpft, besonders
nicht im Elternhause, das diesen Fehler
jahrelang duldete und beim Kinde groß
werden ließ. Da ist viel mehr Heil zu
erwarten von einer veränderten Umgebung,
wo weniger gesprochen und gescholten, als
konsequent gehandelt wird. Wenn
die Mutter bei einem Kinde dieses Alters
so viel sprechen muß, daß sie körperlich
angestrengt und müde wird, so ist sicher nicht
der richtige Weg betreten und es ist von
dieser Erziehungsmaxime kein gutes Resultat

zu erwarten und die Mutter hat keine
wichtigere Ausgabe, als die Tochter zur Nach-
crziehung in berufene Hände zu geben. —
Wie sich ein fünfzehnjähriges Mädchen „in
Sachen der Moral üben und dann die Mutter

darüber berichten soll", ist uns nicht
klar. Gerade auf dem Moralitäts- und

Sittlichkeitsgebiete ist die Mutter verpflichtet,
der angehenden Jungfrau das Verständniß

zu öffnen für ihre Bestimmung und
für ihre Pflichten als selbstständiges und
selbstthätiges Glied der menschlichen Gesellschaft

und derjenigen als weibliches Wesen
insbesondere sowohl gegen sich selbst, als
gegen Andere. Viel eher mag ein junges
Mädchen in hänslicher und geschäftlicher
Arbeit seinem unerfahrenen, eigensinnigen
Kopfe folgen und sich dabei die Hörner
abstoßen, als auf dem Gebiete der Moral
und Sitte Probierstücke machen, um nach

bezahltem Lehrgeld zur selbstgewönnenen
Einsicht zu gelangen. Da einen felsenfesten
Grund zu legen ist Pflicht und Aufgabe
der Mutter.

W. W. in W. Ihre Einsendungen konnten

bis heute noch keine Aufnahme finden.
Die im Manuskripte niedergelegten Gedanken

sind wahr und gut, allein sie bedürfen
theilweise anderer Fassung; wir müssen daher

um Geduld bitten.

I. H. JA in Arankfurt. Ihrer
Ansicht betreffend Volksvcrmehrung können wir
nur in so weit beipflichten, als wir die volks-
wirthschaftlichc Frage überhaupt zu beurtheilen

verstehen. Ihr aufgestelltes Rechnenexempel

mag als solches ganz richtig sein,
doch dürsten die Folgen solcher Zwangsmaßregeln

auf den Gesundheitszustand und die
gesammtc sittliche Entwicklung der Völker
zur Stunde gar nicht zu berechnen sein. Alles
hängt mit unlösbaren Fäden verknüpft
aneinander. Der herrschende Zeitgeist drückt
dem ganzen Weltgctricbe und dem Menschengeschlecht

den Stempel der übermäßigen
Raschlebigkeit, der nervösen Ueberreiztheit auf. Es
ist ein unruhvolles, krankhaftes Drängen
und Jagen, das alle Verhältnisse durchflu-
thet und alle Stände beherrscht, das durch
ein bloßes Rezept nicht gehoben werden kann.
Da liegen die Ursachen und Gründe so tief,
daß weder der Stand der Geistlichen noch
die Presse das Uebel wirksam bekämpfen
könnte. Und vorab die Frauen, die unter
dem bürgerlichen Gesetze stehen und durch
dasselbe unter den Willen des Mannes
gestellt sind — wie könnten sie von solcher
Belehrung profitircn? Wie gesagt, diese

Frage übersteigt unser Verstehen, sie fesselt
unser Interesse und regt uns zum Nachdenken

an, aber zu einem klaren Ergebniß bringen
wir es nicht. Wir suchen also unsere
Thätigkeit auf diejenigen Gebiete zu beschränken,
die wir zu überblicken im Falle sind.

Frl. H. ZZ. in A. Mit näherer Auskunft

können wir Ihnen nicht dienen, weil
wir uns niemals in die privaten und häuslichen

Verhältnisse Anderer mischen.

Fr. K. v. A. in HA Cocosläufer bürstet

man zum Zwecke der Reinigung mit
einer festen Faser- oder Rcisbürste, die in
laues Wasser getaucht wird, das zu einem
Fünftheil mit Salmiakgeist gemischt wurde.
Auf diese Weise werden die Läufer auf dem
Bodentheile nicht durchnäßt und sind
deßhalb an der Sonne oder freien Luft sehr
rasch wieder getrocknet.

Fr. A. K. in tzh. Reiben sie die Kopfhaut

mit ächtem Jamaika-Rhum und China-
pommadc öfters ein und vermeiden Sie das
straffe Binden der Haare.

Fran I. L. in W. Die renommirte
Firma Gebrüder Obpachcr, Kunstverlag in
München, gestattet Ihnen Ansichtssendungen.
Sie finden unter den Neuheiten wirklich
reizende Kunst-Erzeugnisse, Oster-Karten und
Segenswünsche zur Konfirmation, die bei
der Schaar Ihrer Pathenkindcr viel Freude
und sinniges Andenken bereiten werden.

W. A. Es liegen einige Anfragen nach
Ihrer Adresse vor, wollen Sie uns dieselbe
baldigst mittheilen.

Frl. H. H. in K. Der Kriegsgefahr
wegen die längst schon festgesetzte Hochzeit
aufzuschieben ist eine Sache, die lediglich dem
Entschlüsse des Brautpaares unterstellt werden

muß.
Hrn. K. ZA in Zi. Das mäßige Trinken

von gesundem, klarem Quellwasser hat noch
keinem Menschen geschadet. Wenn Sie sich
dabei noch Bewegung geben und im Uebrigen

nicht unmäßig leben, so können Sie bei
Ihrer Körperkonstitutiou noch 60 Jahre
leben. Wenn Sie aber dem Rathe Ihres
Freundes folgen und täglich regelmäßig
einige Liter Wein trinken, so ist das lange
Leben sehr fraglich.

Hrn. W. H. in Ii. Besten Dank für
das uns freundlich zugesandte Verzeichniß,
es wurde dasselbe mit erheblichem Erfolge
in Benutzung gezogen.
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sofort bskorâort.
Lrlsàissto Sosuolio bolisbo man àor à-

xoàitioii miìisutkoilon, um uuuütss ^.àrossou-
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4926s Bin junges Näckeben könnte ckas

BVeissnäben nebst cker krau?. Lxraebs
erlernen. Leckingungsn günstig. Bintritt
naeb Ostern bei Bräulsin Vnna Stsro. in
Odâtean â'Ovx jVaucl).

(llksuàt:
492l>s Auk Lmkang Uâr? in sin Lrivat-
baus auk àeill Bancks sin gut smpkoblsnes
rsinliebss Akäckoden, am liebsten katbo-
lisober Bonksssion. Benntniss ckss Boebens
ist niobt unbeckingt nötbig.

àmslàungen mit 4920 bsxeiodnet, bs-
körcksrt ckis Bxxeckition ckissss Blattes.

TFEns junge Noobtsr, wslebe ckis Lamsn-
^

Ist / sonnsicksrei erlernt bat unck krau- î

sösisob sxriebt, wünsobt Ltelle 2U sinsr
Lsrrsebakt, wo sis nsbst ckein Häks»
ckon 2!iinnisrâieirst ocksr anckers Haus-
Avsvliäkte vsrrlebtsn müsste.

OK6Q6 L'bSllS
kür eins brave (katbolisebe), ckss Boebsns
kunckigs Boebter in ein gutes Raus cksr

Ostsobwà. f4948

sstmins brave, kleissigs Boebtsr, ckis sobon
L / längere Asit in einem grössern 8pe-

2orei-, ^Ilen- uncl 8eliui>waarengesokSftetkätig
war, susbt kür balckigst eins äbnliobe stelle.
Bamiliärs Lebancklung würcks Krassem
Lobns vorgezogen. f4917

Oekl. Okksrtsn bskörcksrt ckis Bxpsckition
ckisses Llattes unter Obilkre 4917.

desuàt:
In sin besseres Hôtel eine reobtsobak-

kene Nvebtsr 2ur llrlernung ckss llôtel-
wesens. f4941

hinter 4941 2U vsroebmsn bei ck. Bxpsck.

Bins tüobtige IVaseberin u. Olätterin
unck sin Aimmerinäckeben sueben unter
bssebsicksnsn Tnsxrüsbsn gute Ltellsn.

Duskunkt bei cker Lxpsck. ck. Ll. s4880

^ gutem Banse
I ULIIiVl suobt 2ur llrlsrnung

ckss Xookens unck ckes Hauswesens eins Ltelle,
am liebsten in einem Lrivatbauss cker
ckeutseben Lobweis. f4944

Oell. Okksrtsn sinck unter Bikksr 4944
an ckis Bxpsàition à. LI. erbeten.

sBDme junge. willige Nosbtsr, ckis im" Dmmercliensi unck im Slättsn Kgübt
ist unck Kut smpkoblsn wirck, susbt Ltells
als 2iininez.'W.ääokeii. f4940

Oell. Okksrtsn bskörcksrt ckis Bxxeckition
cksr „Sobwsmer Brausn-TIsitunK".

.8 tj!îis «^ k <x i> i «t.
21 llabrs alt, von anstänckiKSm L.sussern,
sebr Kut ausKsbilcket in cker ckeutseben
unckekranzösiseben Kxraobe, Nusik, ^sisb-
nen, sowie in allen Bsbrkäebsrn unck ckie

sebon in 2wsi kranrösisebsn Instituten
wirkte, suebt Ltelle als?rivs.tlelbreriir.
àtritt sokort. f4942

4929s Bins wobler20KSne ll'oobtsr kann
in einem ersten Nockss- unck Oonksetions-
Ossebäkts in sinsr Bremckenstackt cksr cksut-
sebsn Lsbwà ckis lllocksuardkit ocksr ckis

vaMsusobiieickerki unsntKeltliob erlernen.

Bensionspreis Br. 40. — per Nonat.
Bamilienlsben. — 4.nmslâunKsn unter
V X 816 2u ricbtsn an Orell Büssli K
(lie. in Imkern. sO Bu816)

lline gebilckete, miverlieiratliete àrbsits-
lebrerin, protest. Lontession, wirck kür ckas

Lasier Vaissnbaus 2u sokortiKem Bintrltt
Kesuebt. f4921

4.nmslckunKon unter LsiKabs von L.Itsr
unck bisbsriKsr NbätiKkeit nimmt eot-
KSKsn

4919s In sinsr aebtbarsn kran^ösisoben
Bsbrerskamilis ckes Lernsr llura käncken ein
ocksr 2wsi sunKs Nöebtsr liebevolle àk-
nabme. VoröüKÜebe Oslegsnbsit, ckis kran-
2ösisobe Lpraebs Zrünckliod 2U erlernen,
wie aueb ckis wsibliebsn Banckarbsitsn unck
ckis Bliebe. Oute Lebulsn. Lebr ZsrinKsr
Lsnsionsprsis.

Lrisks riekts man snb an
Blaassnsèeà Boiler in K.

494ös Bür sokort sin nettes llläckeben aus
braver Bamilis 2um 8srviren. Oute Le-
bancklunK öuß'ssiebert.

2!ll vsrnskmsn unter 4ninslckunKS2ikker
4943 bei cksr Bxpeckition ckissss Llattes.

Bin Baukmann, Inbaber eines BnZros-
Oesebaktss, suebt per 1. Luixust sine Zs-
bilckets Lame, welebsr man ckie Leitung
eines bürZerlioben Bausbalts uncl Detail-
bancklunA übertraAen könnte. Lebr an-
Zenobmo, ckauerncks Ltelle. Lrima Rsks-
renken nnsrlässliob.

O skälliKs Ollsrtsn unter Obiârs H.L 112

xosts restants Mintsràr. f4894

Line Iisàr6ràiuiIÌ6)
4943s protsstantisober Bonkession, suebt
ibr 14-säbriKss Näckobsn in eins brave
Bamilis, wo ibm OslsKsnbsit Ksbotsn
wäre, ckis llausgssebätte, eventuell aueb
Kincksmagckciisnste 2U besorgen, auk künk-
tiKS Ostern in cksr Ltackt Lt. Oallen ocksr
Bvrisau 2U xlasiirsn.

Oute LsbancklunK wirck Krassem Lobne
vorKe20Ken.

BacbkraKe unter 4943 bei cksr Bxxsck.

4947s Bin Ksbilckstss, in allen AwsiKsn
eines Kut Ksbaltenen Hauswesens srkab-
rsnss Brausn^immsr suebt Stelle als

Lis würcks aueb ckie BmisbunK mutter-
loser Bincker übsrnsbmon.

Oskl. Okksrtsn unter Obikkrs v X 125
poste restants 2ür>ob.

SRan
sins Kut srMKSne, 16sâbrÌKS Boebtsr

i aus cksr Ltackt Lebakkbaussn in eins
rsebtsobalkens Bamilis cksr kran^ösi-
sebsn 8ebwsÌ2 2ur Mtbülke in cksr

LausbaltunK 2U pla^irsn. Bntsprs- ^
ebsncke IImKsbunK unck bumane Ls-
bancklunK wirck Lobn vorKs?oKsn. —
Antritt könnte sokort naeb Ostern
Kssebsben. f4883

Oeü. Okksrtsn unter Obikkrs L. U
î 4883 sinck an ckis Bxpsclition ck. LI.

2U riobten.

I ^
I. V

8t6ll6-(?68uell.
Bins Noebtsr aus Kutsr, bürKer-

lieber Bamilis, cker cksutsebon, kran^ösi-
sebsn unck enKÜsebsn Lpraebs in Vort
unck Lebrikt vollkommen mäebtiK, aueb
im Hauswesen unck in Lanckarbsiten Kut
bewanckert, suebt eins passsncke Ltelle in
ein Ossebäkt ocksr als Ltüt^e cksr Blaus-
krau. Okksrtsn unter Bilker 4889 ver-
mittolt ckis Bxpeck. ck. öl.

484Ss Aaâauiv «isllor - Vouirtliior
in Hor^os jBt. IVaackt) näbms einiZe
sunKö Nöebtern, welobs ckis kran2ösisebs
Lpraebs erlernen unck 2UKlsiob ckis bie-
SÎKSN, sebr Kutsn Lebulsn besuebsn möob-
ten, bei ibr auk. Oute VsrsorKUNK wirck
in sscker Blinsiebt vsrsiobert. — IVeitsrs
àskunkt ortbsilt ObiZe brisklieb gerne.

4906s Bins aebtbars, Kleins Bamilis in
cksr biäbs von Tsvsv würcks einige

in Bension nsbmsn, um sis ckis kran2ä-
sisobs Lxraebs 2ll Isbrsn. Binterriobt im
Lause. Bamilisnlsbsn unck lisbevolls ^

Blleg'S. Bim L.uskunkt wencke man sieb
an Brau LirsöKe-lluller, Bsxisrmübls bsi
Lern, ocksr an BxauIVwe. Dk Lakontalne,
Obarllollus bsi Vsvsz-. (L 1387 L)

?6H3Ì0Q.
4927s Naâ. Liûn-îli-Srossx à Lausanne
rexoit ckes jeunes ckemoissllss ckesirant ss

psrkeetionnsr àans la langue kranpaiss.
Vis às kamills; surveillance; soins aâse-
tueux. Lonnes rekersness.



St. Sailen. „Den besten Erfolg ballen diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen." II Jahrgang,

Doppeltbreite Satins croisés
bester Qualität à Fr. 1. 05 per Elle
oder Fr. 1. 75 per Meter, versenden in
einzelnen Metern, Roben, sowie in ganzen

Stücken portofrei in's Haus [4946

Oettinger & Co., Centralh., Zürich.
P.S. Muster-Collectionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

Für Weissnätherinnen!

Man sucht für eine Tochter
behufs weiterer Ausbildung bei einer
tüchtigen Weissnätherin

Stelle. Solche, welche zugleich Kost
und Logis geben, würden den Vorzug

erhalten. [4936
Offerten beliebe man unter Ziffer

4936 an die Exped. d. Bl. zu richten.

Italienisch.
Unterzeichneter. Italiener von Geburt,

nimmt eine junge Tochter, die bereit wäre,
seiner Frau hilfreich zur Hand zu gehen,
um den monatlichen Pensionspreis von
Fr. 35. — in seiner kleinen Familie auf,
wo sie gute Gelegenheit hätte, die
italienische Sprache zu erlernen. [4928

Jandolfi, Musiklehrer
(OF3778) in Posebiavo (Graub.)

Eltern,
welche ihre Töchter in eine sehr gute
Pension placiren wollen, können sich mit
aller Zuversicht an das Pensionat von

Mmes Morard in Corcelles
(bei Neuchatel) wenden. Nebst
Französischem wird auch Englisch-, Italienisch-
und Musik-Unterricht ertheilt. Nebenbei
besteht ein gemüthliches Familienleben
und sorgfältige Behandlung. — Prachtvolle

Aussicht, grosser Garten, gesunde
Luft. Vorzügliche Empfehlungen. [4840

Zu verkaufen :
In der Ostschweiz ein altrenommirtes

Detail-Geschäft. Für zwei junge
Leute eine gute Existenz.

Offerten unter Chiffre 4804 H L an
die Exped. d. Bl. [4804

Zu verkaufen:
Eine so gut wie neue Schnellwasch-

maschine von Pearson. Ankaufspreis
50 Fr., jetziger Preis 30 Fr. Offerten
befördert die Exped. d. Bl.

MAMMERN
a/Untersee (Bodensee), Thurgau.

4859] Wasserheil-Anstalt. Elektr.
und Diätkuren (bei Fettleibigkeit,
Gicht etc.). Beliebter Kurort für
Erholungsbedürftige, Ree on val esc.,
Nervenkranke etc. Eröffnung
3. April. Prospecte gratis.
(OF 3523) Dr. E. Maienfisch.

(Consultât, bis 1. April in Zürich an
Wochentagen von 1—2 Uhr.)

Kranken-Weine.
Ganz reeller Veltliner

(aus den besten Lagen gewonnen)
wird in grössern und kleinern Gebinden
(auch in Prohekistchen mit 6 oder 12
Halbliterflaschen) zu sehr coulanten Preisen

abgegeben. [4952
Bestellungen nimmt entgegen und

versendet Preislisten franko
Frau Wittwe Kath. Tschudi

in Urnäsch.

Gestrickte Corsets.
Das Beste für Frauen und Kinder

empfiehlt in frischer Sendung und bester
Qualität — Ansichtsendungen franko!
4805] Marie HL Stilser-, Chur.

h0KHM>KKKKM>O>f
Dr. F. Ineichen, Villa Venefligli, Enge-Zürich

Spezialarzt für Magen- und Darmkrankheiten.
Consultationen täglich Morgens 8—10 Uhr (nur für Angemeldete),
4854] Nachmittags 2—4 Uhr. jjj

LAUSANNE
SUISS E

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Clemens Müller
Nähmaschinen

sind die Mustermaschinen der Gegenwart

und unübertroffen, sowohl hinsichtlich
ihrer Leistungsfähigkeit,

Dauerhaftigkeit u. Schönheit, f
als auch ihres leichten ruhigen

Ganges.
Besonders empfehlenswert]! sind

die neuen hocharmigen „Domina" u. „Stella" Maschinen
sowie die neuen hocharmigen „Singer B" Maschinen

für Hand- und Fussbetrieb, fürs Haus und für gewerbliche Zwecke.
Clemens MUller's „Original Saxonia" Handmaschinen

anerkannt bestes Fabrikat.
Zu beziehen durch jede grössere Nähmaschinenhandlung.

General-Vertreter für die Schweiz:
C. T. Amsler, Feuerthalen bei Schaffhausen.

EEE*EEEEEEE!EEEEEEDE*S
Grösstes Bettwaarenlager der ZentralschweizI

Gegründet — J. F. Zwahlen, Thun. — isee
Versende franko, gut verpackt, durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme

ein zweischläflges Deckbett mit bestem Ritt und 7 Pfund chinesischen Flaumfedern
(Rupf), beste Sorte Fr. 22, mit grossem Hauptkissen Fr. 30. Sehr guter
Halbflaum pfundweise Fr. 2. 20. Zweischläflge Flaumdeckbetten mit 5 Pfund feinem
Flaum Fr. 31. [4800

MPATE PECTORALE FORTIFIANTE
de J. KLAUS, au Locle (Suisse). '

j^JjoniHon- l^xtract
ausgiebigste Würze

zu allen Suppen und Saucen
empfehlen [4667

Julius Maggi & Oo.
in Kemptthal (Schweiz).

14 Ehrendiplome und goldene Medaillen
zuletzt auf der I. Internationalen Ausstellung für Volksernährung

und Kochkunst: (Ho 921).

Stadt Leipzig — goldene Medaille
Konkurrenz erreichte Auszeichnung.

Fleich-Extrakt
zur Verbesserung von Suppen, Saucen,

Gemüsen etc.
Cond. Fleisch-Bouillon

zur sofortigen Herstellung einer
nahrhaften vorzüglichen Fleischbrühe ohne

jeden weiteren Zusatz.
Fleisch-Pepton

wohlschmeckendstes und leicht assi-
milirbares Nahrungs- und Stärkungsmittel

für Magenkranke, Schwache und Reconvaleszenten.

Zu haben in den Delikatessen- und Spezereihandlungen, sowie in den

Apotheken. — Man aohte stets auf den Namen „Kemmerich".

Ehrenpreis der
als allerhöchste, von keiner

Kemmerich's
Kemmerich's
Kemmerich's

Vornehmstes Confirmationsgeschenk

Im Verlage von Adolf Titze in
Leipzig erschien soeben folgendes
neue Prachtwerk: [4951

[ater Unser in Bildern
Paul Thumann.fm von

| Mit einer Dichtung
von Martin Luther.

Prachteinhand in Kalhleder 20 M.
Prachteinband in Kaliko 12 M,

Aechte
stamer Trit
Per '/> Kg. Fr. 1.30 Cts.

Feinste Nonnenkräpfli,
weisse und branne, per Dutzend 60 Cts.

H Für Wiederverkäufer Rabatt. HB
R. Ruckstuhl,

4779] Loretto-Lichtensteig.

IVIeine unerwartet schnelle Heilung
von meinem langjährigen
Verdauungsleiden hat die Neugierde einiger

Leidensgefährten erregt. Senden

Sie mir für diese einige Ihrer
Broschüren [4934
Magen-Daripkatarrh etc.

Diese Worte eines Geheilten
sprechen für sich selbst, es wird
desshalb mir darauf aufmerksam
gemacht, dass das genannte Buch
gegen Einsendung von 30 Rp. von
der Polihlinik in Heide (Holst.),
Oesterweide, zu beziehen ist.

Illiistrirtes Gartenbuch

von Garten direktor O. Küttig.
Verlag von Julius Hoffmann in Stuttgart.

Fein gebunden 4 Mark.
330 Seiten Text mit 205 trefflichen Holzschnitten.

Das praktisch angelegte Buch
setzt keine Vorkenntnisse voraus,
führt den Liebhaber in die Gartenpflege

ein und befähigt ihn, seinen
Blumen-, Obst- und Gemüsegarten
selbst und mit geringen Kosten
zu bewirtschaften.

Durch seine reizende Ausstattung
eignet sich das Buch namentlich
auch als hübsches Geschenk für
junge Hausfrauen.

Zu beziehen durch jede
Buchhandlung. [4937
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(Extrakt)
liiller's Spar-Kaffee

in Blechbüchsen verpackt, sowie :

liiller's Cichorien-Kaffee
und

Miiller's Feigen-Kaffee
in Packeten werden als Schweizer-
fabrikat den verehrten Hausfrauen
als gesunde, unverfälschte
Zugaben zum indischen Kaffee
wärmstons empfohlen.

In allen Ortschaften werden
Verkaufsstellen gesucht. [4914

Müller-Landsmann,
Lotzwyl (Bern).

8l. kà. „veil Hk8lkii LMiL wkll lîiOMku III8MIK, Vkllîdk ill âik HâM âkr kMLMkiî sskIgUkii." I!. MWU

vWàeitk eroisà
bester Qualität à ?r. 1. OS xsr 211s
oàsr kr. 1> 75 per Netsr, verskiiàen in
sinsieliien Metern, Roben, sowie in gan-
üks Ltüeken portofrei in's Raus ^4946

likttingki'6- l!o., (?6uàà., Z!iipie>i.
8. Nüster-Oolleetionen bereitwilligst

unà neueste Noàsbilàsr gratis.

?iil' Ukl8MÄ!l6I'jM6Il!
Nan suodt für sins ?oebtsr be-

buks weiterer ánsbilàung bei einer
tilvàtlxen Vlelssnätkerln

LtsIIs. Loiebs, wslebs 2ugieiobkost
unà Dogis geben, wûràen àen Vorzug

srbaiten. (4936
Olksrtsn beliebe wan nntsr !?iösr

4336 an àis kxpeà. 4. LI. 2u riobtsn.

Dntsr^eiebnstsr. Italiener von Ksburt,
nirnmt eins )ungsDoebter, àisbereit wäre,
ssinsr krau biifrsiob 2ur Nanà 2U geben,
um àsn monatliebsn ösnsionspreis von
kr. 35. — in ssinsr kleinen Kamille ank,
wo sis guts Kslsgenbsit batts, àis italis-
nisebs Lxraobs 2U srisrnsn. (4928

^anàolû, Niisiklslrrsr
(O? 3778) in kosolàvo (Kraub.)

wsiobe ibre lkLotitor in sine solir gute
ksnsion plaoirsn wollen, können sieb mit
aller Anversiobt an clas Rsnsionat von

Umss Uoi'.^x-A à Loi'velleZ
(bei Nsuoliatsl) wsnäsn, blökst kranxö-
siseliem wirà auoli knglisob-, ltalienisolr-
unà Nusik-öntsrriebt ertlreilt. Nebenbei
bestellt sin gsmütbliobss kamilisnlsbsu
unà sorgfältige Lebanälung. — Rraobt-
volle Aussiebt, grosser Karten, gssunàs
Kult. Vorüügliobe kmpkeblungsn. (4846

/n voi'Iìiuàiî:
In àer Ostsobweix sin altrenoinmirtss

I? eta.1I - <4os vkâkt. kür xwsi )ungs
Beute sine gute leisten?.

Olksrtsn unter Obilkrs 4864 N B an
àis kxpeà. à. öl. (4864

Line so gut wie neue Lebnellwaseb-
inasobins von ösarson. Ankaufspreis
56 kr., )àiger kreis 36 kr. Olksrtsn
beköräsrt àis Kxpeà. à. öl.

NKUUP.lîF
a/IIntersee (koàensso), Dbnrgan.

4859) Vfasserkell-àstalt. Illelrtr.
unà vlatkuren (bei kottloibigkeit,
Kiodt Kto.). Lslisbter Kurort fur kl r-
bolnngsbôàûrktigo, ksoon valeso.,
Nervenkranke etc. ürökknunA
3. 4kpr1I. krospeots gratis.
(OK 3523) vr. II. Z»a1snSsvd.

(Oonsultat. bis 1. ^.pril in 2üriob an
Nloobentagsn von 1—â klbr.)

sins.
kW reà Veltlillvi-

(aus àsn boston Bagou gowonnsn)
wirà in grössorn unà kleinern Ksbinàsu
(auob in krobskistobsn mit 6 oàsr 12
ôalblitsrllasekêll) ^u ssbr ooulanten ?rsi-
sen abgegeben. ft952

Lsstsliungsn nimmt entgegen unà ver-
ssoàst krsisiistsn franko
F'rau ^Vittrve ILg.à. Isvliuàî

in llrnâsà

lZsstriclits Lorssis.
Das öests kür krausn unà Xinàsr sm-

pâsblt in frisobsr Lenànng unà bester
hualität — ^.nsiobtssnàungen franko!
4865) >1 :ni < ' ZU. !»°! i > I Obnr.

Dr. I Iiwiolum. VM VkiikWl.
Lxs2ÎaIs.r2t à ^aZên- unà DÂràrZ.nkllsitsi'..
tri ri « »IKII tägliob Norgens 8—16 öbr (nur fur ltngeinslàots),

4854) blaobinittags 2—4 llbr. ^

> su>ss L

Spsàlits âs (Zàoczolat à la. l^oisstts.

0I6IH6I1L NÜllSI'
Mà2.2Llàsn

s!>ul l!!s silustsrmzsolililöl? às KsggMâà
unà unübertrolken. sovobl binsicàlt-
liob ibrsr l-sigtuugskaài^lisit,
vausrlraktîglieit u. Svdôràvit, <
als aucb ibrss IvIodtöQ rudlgeu

Van^s».
ôssonàers smpfeblensrvsrtb sinà

cîis pgn6ii li0eli-il'iliÌK'6ii „Vdmiiìcl^ u. „Hìellls," Uttseliilisii
301VÎ6 àis llsnsil li0àti'liiÌK'6i! ,,8in^6r V" Niiseliiiisii

für ôanà- unà öu ss I> s tri s b. fllr's làaus unà fur gsvverbliobs 7!vsoke.

l)lkmen8 „Original 8axvniîì" àiàmaZeliinsii
anerkannt bestes öabrikat.

2u. Veslodvr» àurod Zvâe grössere Xâbinasvlriiieribaiiâluli^.
t4sn.sra.1-Vortrster Mr âis Lolrxvsiê! :

dsí Sell-iKiimissu.

Krôà LàmàM à àtràdvml
«iigfiiiàlet — «s. 1. 'I IlUII. 18««

Vsrssnàs franko, gut vsrpaokt, àureb àis gan^s Lebvrà gsgsn öostnaoknabms
ein /weisvklätlges lZeokbstt mit bestem Ritt unà 7 psunà obinesisvbsn ^Isumfeàsrn
(Rupf), beste Lorts fr. 22, mit grossem Hauptkisssn fr. 30. 8ebr guter Halb»
tisum xkunàvvsise fr. 2. 20. 2vveisvbls0ge flaumàeokbstten mit 5 ôkunà fsinsm
ölaum fr. 31. (4866

«

às il. XI.XI78, au I.oe1s (Lirisse). '

^ ^souillon
ÄUZAedissLts

su ullen 8uppeu uuâ 8uueen
srnxfsblsn (4667

.1 «il!Iî>°! < ?<>.
in Ztempttluil (Lobvvsi?).

14 ^rsnälxloNis Aolàsris Nsä^lllsn
2ulàt auf àer I. Internationalen Ausstellung für Volkssrnäbrnng

unà Xoobkunst: (Ho 321)

8ààt Ilöix^iss — Avlâone Neàlìille
koukurreii^ srrsiebts às^siobnung.

löleioli-IIxtrakt
2nr Verbesserung von Luppen, LaUllSll,

SsMÄssn sto.
voiìâ. ?1e1svà-Sou111o»

xur sofortigen Herstellung einer nabr-
batten vor^Uglioben öleisebbrübs obns

)sàsn vsiteren ?nsà.
I'lelsod-I'evtou

rvoblsobmsoksnàstos unà lsiobt assi-
milirbares Nabrungs- unà Stärkungs-

rnittsl für Uagsnkranks, Lobv/aobs unà kseonvalssssutsn.
7!u babsn in àsn Delikatessen- unà Sps^ereibanàlungen, sovis in àsn
Vpotbeken. — Alan aobts ststs auf àsn Nainsv „Alsnnnsrisk".

Llirsiixrsis äsr
als allsrböebste, von keiner

UeMMerià'8
I^LIllINVI'îà'8
XeinMLrià'8

Vowàstes l!oillifiiiàtiollâs«seksi>It

Im Verlags von kàolt litxe ill
t.s!p2ig srsobisn soeben koigsnàes
neue öraebtverk: (4951

sàlliim'il! kilà
k>aul Itiumann.

1s'
» von
I Nit einer Diebtung

von Martin kutiier.
ôraebtsinbanà in ûalblsàsr 20 H.
ôraobtsinbanà in 2s.liko 12 AI.

ÄM M
Der kg. kr. 1.30 Ots.

ivei88e unà brànne, per Dut^snà 66 Ots.

»» öür TVieàerverkâufsr Rabatt. »M»

k. lill('l<8lllfll,
4779) öoretto-öiebtsnsteig.

Meine unerwartet seiinells Heilung
von meinem langjäkrigsn Veràau-
ungslsiàen bat àis Nsugisràs ài-
gsr Dsiàensgekâbrtsn erregt. 8su-
àen Lis mir für »liess einige Ibrsr
Lrosebürsn (4934
Kibgbii-I)armkiitiitili et«.

Diese IVorts sines Osbeiltsn
sprsoben kür sieb selbst, es vvirà
àesskalb nnr àarauk aufmerksam
gsmaebt, àass àas genannte Lueb
gsgsn ôinsenànng von 36 Rp. von
àer Vollkllnlk in ksiàs (Hoist.),
Oestsrweiàs, 2U belieben ist.

IàMìk8 ^rtMüeb
von Kartenàirsktor u. HilttlA.

Veibx roi Inliuii Ilolbiilìnn ill Stuttgart,
fein gebunàen 4 Mark.

W» 8àll leit mit ÄZ trssficksii kobzàitteii.
Das xraktisob angelegte öueb

sàt keine Vorksnntnisss voraus,
fübrt àen Disbbabsr in àie Karten-
pllsgs sin unà bekäbigt ibn, seinen
Blumen-, Obst- unà Kemüssgartsn
selbst unà mit geringen kosten
2U bswirtbsekaktsn.

Durob seine rsi^sncls Ausstattung
eignet sieb àas Luek namsntlieb
auob als bübsebes kssobenk kür
)ungo Bauskrausn.

2iu belieben àureb )sàs Buob-
banàlung. (4937

l»? Zw
S--

cv

<2

» A

?- Z
Z° v

H
p

(kxtrát)
Wier'8 kM-kàe

in ölsobbüobssn vsrpaokt, sowie »

Wkr'8 ilickoriêiì-kà^
unà

MIIkr'8 MM-kàe
in Baoketen veràsn als Lebvàsr-
kabrikaì àsn verobrtsn Hausfrauen
als Assuilâe, unverkâlsvkts
Zugaben 2um inàisoben Kalkes
wärmstens empfoblsn.

In alien Ortsobakten weràsn
Verkanfsstellvu gosuebt, (4914

MlüHsr-I-anäsoiann,
lboàiv^l (Lern),



„Den testen Erfolg taten diejenigen Inserate, welche in die Hand der Franenwelt gelangen"

ft. H. Wunderli, Zürich
vis-à-vis der Fleischhalle

erste sclieiz. GmiiiaareiifaMl
liefert [4789

alle in der Familie nöthigen
Gummifabrikate in guter u. billiger Waare.

Stellenvermittlung
im In- und Ausland

'speziell für: [4796

Kaufleute jeder Branche
Sämmtliches Geschäftspersonal
Besseres Wirthschaftspersonal

Tüchtige Dienstboten.

Genaue Informationen.
Die Vermittlungsagentur

Otto Baumann, St. Gallen.

4855] KIÖlll.
W asser-
Double

feinste Qualität,
per halb Dutzend grosse
Flaschen 6 Fr. In Kistchen

zu 6 und 12 Stück.
Versendung gegen
Nachnahme. Nichtconveniren-
den Falles wird selbiges
wieder retour genommen.
J. Süsstrunk, Parfumeur.

Tonhallestrasse, Zürich.

Bnxtin, Kampae lä Haleta
für Herren- und Knabenkleider (garan-
tirt reine Wolle), deoatirt und nadelfertig,

130—140 cm. breit à Fr. 1. 95

per Elle oder Fr. 3. 25 per Meter, bis
zu den schwersten Qualitäten à Fr. 4. 75

per Elle, versenden in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus

Oettinger & Co., Zentralh.,Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

franko. (2) [4891

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885-

CHOCOLAT

SUCHARD 1

NeuenAtel (suisse)

TessiKLerll
Der beste und billigste

Feuer-Anzünder.
10 Probe-Schachteln zusammen à lFr.
(mit durchschnittlich 40 Stück in jeder
Schachtel) versendet durch die ganze
Schweiz gegen Nachnahme oder Marken
die Spezialitäten-Handlung (Katharinengasse

10) in St. Gallen. [4848
(Nur ein Depot für jede Ortschaft gesucht.)

Das grosseJlk BettMern- und

Flaum-Lager
voll Meyer in Eeiden (Luz.)
versendet nicht weniger als 9 Pfund (4'/a
Kilo) gute neue gereinigte Bettfedern,
franko, Verpackung gratis, per Pfund zu
65 Rp., 90 Rp., Fr. 1. 10, 2. —, 2. 50,
3. 20 und 4, —. Flaum per Pfund zu
Fr. 3. 20, 4. 75, 5. 20, 6. — bis 10. —.

Aufmerksam mache auf die flaumreiche,
leichte Entenfeder à Fr. 2. —. [4664
Nichtkonvenirendes wird umgetauscht.

DIE BESTE

CH0C0LADE

A.MAESTRANI
ST GALL E N.

Company^

Fleisch-Extract

: 5rî «.ÏL
F w o hß
a» ci u £

£? u ^

I I_i. wenn jeder Topf
lur aeent den Namenszug
——— in BLAUERFARBElnäjf.

Faille française, Tricot, Satin merveilleux,
Surah noirs etc. [4939

rein Seide, empfiehlt zu hilligsten Preisen in ganz solider Waare, Muster umgehend
F. Trost-Huber, Oberdorfgasse Nr. 10, Zürich.

Geröstete Cafés!
Erste Schweizer Heissluft- Café -Brennerei

Herzer & Ruof, Staad-Rorsciiach
liefert nach eigenartigem Brennsystem hergestellte,
geröstete Cafés, wodurch Aroma und Kraft erhalten
bleiben. — Zu haben in den meisten grösseren Colonial-

u. Specereiwaarengeschäften sämmtlicher
Kantone der Schweiz. [4591

=Die ßilailig der Jtkriar Mii-Zetag"=
versendet auf Bestellung':

Banze, Angela, Der Zauber dee Fleisses. Die Kunst, mit wenig Mitteln eine
geschmackvolle Toilette herzustellen, nebst Anleitung zum Schnittzeichnen.
Mit 16 Holzschnitten, 28 Tafeln und einer Reduktionstahelle. Eleg. gebunden
Fr. 6. 70.

Otto, Louise, Der Genius der Menschheit. Frauenwirken im Dienst der
Humanität. Eine Gabe für Frauen und Mädchen. Eleg. gebunden Fr. 6. 70.

Otto, Louise, Der Genius des Hauses. Eine Gabe für Frauen und Mädchen.
Inhalt: Der Genius des Hauses — Ein liebendes Herz — Idealismus und
Realismus — Das Streben nach Schönheit — Geselligkeit und Einsamkeit —
Die Familie — Die Jungfrau — Die Braut — Die Gattin — Die Mutter —
etc. etc. Eleg. gebunden Fr. 6. 70.

Herzog, Dr. Herrn., Diätetik für Frauen. Belehrungen über die naturgemässe
Lebensweise im gesunden und kranken Zustande. Mit besonderer Rücksicht
auf die physiologischen Phasen des Weibes. Eleg. gebunden Fr. 6. 70.

wwwwnwwiwinnwwwwwonr,Ws>%jjFwT3r«, "«.W
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« Specialität: Complete Kleinkinder-Ausstattungen.

^^36]^^^Man^b^ebe^Pr^pekte zu verlangen.

Töchter-Institut zum rothen Haus
in Verbindung mit der [4950

Frauenarbeitsschule Reutlingen (Württemberg).
Beginn des Frühjahrkurses : IS- April.
Gründlicher Unterricht in Sprachen, Musik, Zeichnen, Malen und allen

wissenschaftlichen Fächern. Französische und englische Conversation. Tüchtige
Lehrkräfte. Häusliches Lehen auf christlicher Grundlage. Sorgfältige Erziehung und
liehevolle Pflege. Schöne gesunde Lage. Für ausschliessliche Arbeits-
schülerinnen ermässigter Pensionspreis. — Zu näherer Auskunft sind
gerne bereit: Die Herren Oberkonsistorialrath Dr. Burk, Stuttgart: G. Werner,
Bruderhaus. Reutlingen; Landammann Zweifel und Oberstlieutenant Gallaty, Glarus;
Pfarrer Pfeiffer und Fabrikinspektor Dr. Schuler, Mollis, Glarus; H. Eidenbenz, Rämi-
strasse, Stadelhofen, Zürich; Frau Suter-Christ, 12 Rheinfelderstrasse, Basel; Frau
Rolliet-Chailliet, Gerechtigkeitsgasse 25 und Herr Pfarrer Strahm, Nydeck. Bern.

Prospekte durch die Vorsteherin : Frl. Begliuger.

Pfaff Nähmaschinen.
Beliebteste Familien- und Handwerker-Nähmaschinen.

Neueste Verbesserung.
Vollständig geräuschloser Gang.

Ein Fabrikat erster Güte und
Vollkommenheit, mit vielen bewährten Verbesserungen

und einer Ausstattung von
hervorragender Schönheit und Gediegenheit. — Die
wichtigen reibenden Theile sind aus bestem
Stahl geschmiedet, nicht gegossen.

Abbildungen und Beschreibungen auf
4935] Verlangen. (H1000 J)

Man lasse sich nicht durch minderwerthige
Nachahmungen täuschen.

G. Dd. Pfaff, Nähmascliinenfabrik,

Kaiserslautern, Rheinpfalz.

Das beste Geschenk fïir jede Hausfrau!
Amerikanische Obst-,Frucht- und Gemüse-Presse

— mit Seiher —
erleichtert die Arbeit ganz bedeutend; liefert appetitlichere und bessere

Speisen und ist ein sehr handliches, nützliches und billiges Küchengeräth.
Diese neue Erfindung beseitigt die altgebräuchliche, sehr zeitraubende und

anstrengende Arbeit, um Kartoffeln zu Muskartoffeln, Erbsen zu Erbspurée,
Aepfel zu Apfelmus zu machen, aus Trauben und andern Früchten Säfte zu
pressen — auch Aepfel-, Himbeer- Johannisbeerwein — und ist zu unzähligen
anderen Arbeiten in der Küche, z. B. dem Durchkneten von schlecht bearbeiteter
Butter, dem Auspressen von Schmalz, zur Stärkebereitung für die Wäsche u. s. w.
das einfachste und nützlichste Instrument, welches jemals hergestellt wurde.

Ausser grosser Erleichterung der Arbeit, wird diese auch viel sauberer
ausgeführt. — "Was aber von grösserer Bedeutung, das ist die wesentliche
Verbesserung der Speisen, Säfte u. s. w., welche mit dieser Presse hergestellt werden,
da jede Verunreinigung vermieden wird, und Knoten, Körnchen, Theile der
Schale von Kartoffeln, Erbsen, Früchten u. s. w. durchaus nicht in die zubereiteten
Speisen und Säfte gelangen.

Diese sehen daher weit appetitlicher uud sauberer aus — und rechnet man
dazu noch die grosse Erleichterung der Arbeit, die bedeutende Ersparung an
Zeit und die vielseitige Verwendbarkeit der Presse — so dürfte sich dieses
billige und dauerhaft fabrizirte Küchengeräthe für jeden Hausstand als äusserst
nützl ich und schon nach der ersten Anwendung als unentbehrlich erweisen.

— Pi•eis pro Stück 5 Fr. —
Central-Dépôt für die Ostschweiz: [3489

Spezialitäten-Handlung, Katliarinengasse 10, St. Hallen.

M wîkll LiM dllvllll liiöjöMkii wkà và ill àìk Hllllà à kiMLllM UlRUll."

k. II. Mlluàrli. Wrîel,
vis-à-vis àsr Iklsisoddalls

« Mà kUMWMlM
iiskert ft789

slle in à Emilie Mkigen Vurauû-
ks.driks.ts in guter u. billige,- Wssre.

AMMeiiliittlmiK
îm >n- unl! ^U8ianl!

szzsxiöll kür: Ì4796

Kaufleute ieà kraneke
8ämmiliotiö8 KesekättZpei-ZonsI
Kk88ere8 I/Vil'ili8ekaft8pel'8onal

lüelitigk lZienatboten.

Genaue Informationen.
vltz

Otto Z2.UMZ.HU, Lt. 62.IISU.

4833)

V«U»Z»Iv
ksirrsts (Ztialität,
per kalb Oiàenà grosse
viesodsn 2 vr. In vist-
odsn sn 6 nnà 12 8tüod.
Vsrssnànng gegen lVeod-
nedins. vliedtoonvsnirsn-
àsn vaiiss virà seidiges
rvisàsrrstourgsnomwen.
I. Lüsstrunk, l'sàiimeiir.

vondellsstresss, Lüriod.

LM L»MU Mi Mim
kür Herren- unà Tnalzsnklsiàsr (garan-
tirt reins Vielle), àsvatirt un à naàel-
ksrkig, 130-140 sin. drslt à vr. 1. 32

xsr Vlls oàsr vr. 3. 25 psr Vlstsr, dis
?u àsn sodvvsrsten Qualitäten à vr. 4. 72

xsr 211s, vsrssnàen ln einzelnen Nstsrn,
sorvis Musen Stücken xortokrsi iu's vaus

vetilnger â 80., ^ontrà.,!Iûi'!eIi.
L. Nustsr-Oollestlonsn bsrsittvllligst

kranko. (2) ^êl

Solàsns NsàgiiUs:
WsIkausskslIullA àkvvsrxsn 1385-

esoëàà'r

Lvon^RvZ
MVVllàVlll. iSNISW,

??SSSZ.Z^.SN2l.â.!
vsr desks unà dillÎMks

I v « II« 81 -- V > » i » « i < 1«> ».
10vrode-8edne>itsln -iusammsll k 1 vr.
(mit ànrodsodnittliod 4l> Ftned in )sàsr
Lvdaodtsi) versendet ànrod àis ganxe
Lodîsis gegen dlaednadws oàer Narden
àis Lpê^ialitâtsn-IIanàng (vatdarinsn-
gasse 10) in Lt. Lallen. (4848
(dlur ein vepot tiir jsàs Vrtsciistt gesuckt.)

àê Ds.s AlvOSSS

källM- M
Iklssm-I.àKer

M in lìeiàen M.)
versendet niedt weniger sis ô vknnà (4'/-
Kilo) Anie nsns gereinigte Nsttkeâerîi,
franko. Verpaednng Metis, pervknnà ?u
22 lîx., 23 Rx., vr. 1. 12, 2. —, 2. 22,
2. 22 unà 4. —. l'is.tt«» per vknnà ?n
vr. 2. 22, 4. 72, 2. 22, 6. — dis 12, —.

àkinerlîsam waeds auk àis kianwreiede.
lsiedte Hvtsnksàsr à vr. 2. —, (4664
dliedtdonvsnirenàes tvirà nmgstansedt.

VIL SLSI'L

cnocoi^oc

5IL^I.l.LbI.

^ â ^

kleisek kxti'kiot

: o.2^-
>v ^ s

- ^ la s do
: « oî î^> Z

I > >^enn ieclen lopf
lUf ALlîNI rien Hsmens?uz

baille Irsnyai8k, Irieot, 8aiin msrvkillkux,
8ui-ali noirL sie. ^rein Lsiàe, siuxüsdlt ilu dilii^stsu ?rsissn iu MU? soliâer IVeere, àstsr uiuAsksuà

I'. vdoi-àorkMZse M. 10, lürioli.

L-sriàt? LMZ!
krà 8ààer Hàlick-iM àmà

^kriöl- L lîuoi, 8tsac!ààd
lisksrt nued EiAsourtiZeui LrönusvLlsru dsrAEStelltö,
KEi-ôstà vatès, rvoàurà L.rc>mu nuà Lrà Erdultsu
bisibsu. — /.ii dudEn in àeu msisten Krösskren llolo-
nls.1- u. Svevere!ws.a.rsilAvgvdätteo sàintiiàrHantons àkr Loàsi^. ^4591

^ M UMMW à „8M» MM-UW" ^
vsrsenàst euk LsstsilnnAt

LàU2S, Angela, vsr 2a.ador âvs ?Iv1ssss. vis Kunst, mit v?sniA Mttà sine
Msedmgâvolls Doilstts dsrmnstsllsn, usdst àlsitnnA ^nm 8âuitt?siodusn.
Uit 16 Vàsvduittsn, 28 Dekein nnà einer ksànktionàdslls. VisA. Asdnnàsn
?r. 6. 70.

2tto, Vouiss, Vvr Vvltlus âvr Illvilsodlivlt. Krnusnvviriisn im Oienst àsr
Vuinànitët. Vins Veds kür vrenen nnà Uëàeksn. Visss. Ksdnnàsn vr. 6. 70.

2tto, I-ouiss, Dor Woràs âos Ns.«svs. vins Veds kür vreuen nnà Nâàoksn.
Indslt: vsr Venins àss Vensss — vin lisdsnàss Vers: — làeslisinns nnà
lîssiismns — ves Ltrsden need Lodöndsit — VssslliAdsit nnà Vinseindsit —
vis vemilis — vis ànnxkren — vis vrent — vis Vettin — vis Nnttsr —
ste. ste. VISA. Dssdullàsn vr. 6. 70.

Ilsrsog, Dr. Herrn., vls-totUr kür brausn. IZsIsdrnnAsn nder àis netnrAsinâsss
Vsbsnsvsiss iin ^ssnnàsn nnà drenden Vnstenàs. Nit dssonàêrsr Nnàsiodt
enk àis pd^sioinMsodsn vkesen àss Vsides. Visx. ^sdnnàsn vr. 6. 70.

KUOKHU RààGà.
îî ^

- 8peàMt: Miàiiiàr
^^Z6^^^^Âl^d^sdô^?r^xàts 2U vsrlanAEir.

lôàtor-Iusàt izum rokdoii Ugiis
in Verdinànn^ mit àsr Ì4380

^rauvnardeitsseliulv Reutlin^kn (^Vûààôis).
I^<^ir»r» âss I i i1Iij:iìii1<tri ^< ^ : IS. /V^»r i1.
Vrûnàliedsr Vntsrricdt in Lxreedsn, Alnsid, /siednev, Nelsn nnà eilen visssn-

sedektlieksn vëedsrn. Vrentösisvde nnà sn^Iiseds Vonvsrsetion. ?ûodtÌAS Vedr-
krëkts. Vëllsiiedes Vsdsn enk edristliodsr Vrnnàiexs. 8or?këltixss VröisdnnA nnà
iisdsvniis viisAS. 8odöns xesunàs Ve?s. ?ür g.ttssvd1iess11vüe ârdelts»
godülsrlnneir erinässiAter ?eus1oitsxrs1s. — /n nederer .Vnsdnnkt àà
Mrne dsrsit: vis Verrou Obsrdonsistorieiretd vr. vurk, Stuttgart: 0. tVsrner,
vrnàsrdeus. vsutiingsn; Venàerninenn Beitel nnà vksrstlisntsnent KsIIet>, Kisrus;
vkerrsr ptslttsr nnà vedrikinsxàtor vr. Seiiàr, iVIoilis, VIerns z 0. 2iàenbena, kìëini-
stresss, 8teàeidoksn. lüricii: vren Suter-Odrist, 12 vksinkeiàsrstresss, vesel; vren
voMst-LkallIiet, Vsrsedtj^icsitsAesss 23 nnà vsrr vkerrsr Strekin, Hràeok. vern.

vro^psdts ànrod àie Vorstsdsrin 1 l'rl. LsKlIo^er.

Hààksàsu.
IZsIisiotssks I^Äiiiiliou- uiicl IlÂvclvvsiìsr-I^àiiàsàiiisii.

Xoueà Verv6886i'uvK.
Vollstânliïg gkkâuaetàei' Lang.

Vin vedriket erster Vütv nnà Voll-
donrnrsndsit, »rit vielen dsvëdrten l^srdesse-
rnnAsn nnà einer àisstettnnA von dervar-
reZenàsr 8edöndeit nnà VsàigAsndeit. — Ois
oviedtigsn rsidsnàsn vdeils sinà ens destsin
Ltedl Aessdinieàet, nisdt geZossen.

Hddilàungsn unà. Zesedreidungen euk
493S) Verlangen. )v 1000 à)

Älen lesss sied niodt ànrcd ininàervertdige
dieededrnnngsn tënsoden.

v. m. ?LÄ.kk, NIiMMlàiikàili.
ItîàRî^vr^Iaiiîvrii, lìksilipàl^.

Ds.s v>ssds (Z-SsàSnlv VUr- ^jsÄS Iuletvrs1vs.tir!

ààillà Gü-Fruelit- i»i«I KmilW-kieW«
1>1il

srlöiedtsrk à àbôii dôàsuksvà; lisksrk appskikliodsro vvà bssssrs

Zpsissn unà ist sin ssdr danäliodss, nàliedss unà bMissss Küedsusssräkd.
visse nöuö vlrknäuug dsssiìigt àis altZsdräuodliods, ssdr /.sitrnudsnclö unà

anstrkNAsnàô Arbeit, nin Lartoàln sin Nusdnrtoiköln, vrdssn lZidspnrês,
àkxksi sin ^pkeiinns sin inacdsn, aus Irauden unà anâsrn lvrllcdtEn Là M
prsssEn — auod L.sxksi-, Uimdskr- àodannisbEsrtVôin — unà ist ?n un^ädiiZen
anàsrsn L,rbsitsn in àsr Lnods, si. L. àsin vureddnstsn von sodieodt dsardsitstsr
Luttsr, àsin iinsprESLEll von Lckinal?, sinr LtärdEbkreitung kür àis Waseds u. s. rv.
àas EintaedstE unà nütsiIiekstE Instruinsnt, vvElekss Usinais dsrZöstslit tvuràs.

klusssr srosssr vrisiedtsrung àsr àrdeit, rvirà àisss auod visl saubsrEr aus-
gskndrt. — IVes adsr vou grösssrEr vsàôutung, àas ist àis rvsssutliods Vsr-
bssssruuA àsr Lpeissu, Läkts u. s. tv., rveisks wit àiessr vrssss dsrgsstsllt vvsràsu,
àa ^jsàs VsruursiuiZuug vsrwisàsu rvirà, unà ILuotsu, Wrnodsu, Ildsiis àsr
Sodais von Xartokkslu, Lrbssu, lvrllodtsu u. s. v. àuredaus niodt in àie ?udsrsitstsn
Lxsissn unà Làkts gslangsn.

visse sedsn àadsr veit axxetitlioder nnà saudsrer ans — unà rsodnst wan
àa?u nood àis grosss vrlsiedtsrung cler àrdeit, àis lzsâsutsuils Ursxeruvg an
2!sit unà àis vielseitige Vêrvenàdaàêit àsr vrssss — so âurkts siod àissss
dilligs unà àauerdakt kabri?irts XüodsnAsrätds kür ^sàsn Vlausstanà als äusserst
nütsii ied nnà sekon naed àsr ersten àtvsnàung aïs unentdsdrlied erveisen.

— z>i<> 8îiiczdc 3 Ir. —
0snkraI-I)ôxôk kür àis Oàodvà: f3489

8p6!siaIitàn-IIîìlìâIuiiA, XîìtIliU'iiieiiAiì88010. 8t. (xîìllen.



„Den testen Erfüll hallen diejenigen Inserate, welche in hie Hand her Frauenwelt gelangen."

Jtfs pxahü(ä)cs (jjcfdjcttlt
auf ben

JlrBciisiif'dt für fcauen und lödller
Berfenbet bie »wßljaiibluttg her „©djœeiger
graucmgeitung" iit ©t. ©allen folgenbe

Sil)iiiltmii)lfr=|lMS8al)fn.
I. Amortit«?.

12 fdjiiittiiiulta: jura Jaflipn
(mit gebrudfter (Srïlâruttg) :

I. ®ic Untertaillc.
II. ©cfjiirgdjeit für größere Kinöer.

III. Kiitbcrntantel. [705
IT. SBeinfteib für »läbdjeit.
T. Ültorgcin ober JpauSjade.

VI. Kleiber» mib »lantelfragett.
VII. Ilntertaiüe für Kiitber.

Till. KlcibcrrDcf: unb Kinbcrumlauf.
IX. Kttabcnf)o(en.
X. Kiuberfdjiirgcit mit Aermelit.

XI. ©d)iirjtf|ctt (für 1—3 lyaljre).
XII. 28iitbelp@d]en.

*Çr. 2. — für bie gattje ©oïïeïtimr.

II. JUt$0(tl>T.
I. 3ia(feit=©aille für turbulente »er»

fonen mit grofeit Jgüften.
II. $acten»2;aiHc für mittlere »ofturen.

III. 3arfeu=2:aitte für magere »erfnuen
mit Keinen jgiiftcn.

IT. $acfen=2:aille für Sötäbdjcn Bon 12
bis 15 $af>reit.

T. 5farfeit=$aille für SHäbdjen non 8
bis 10 $aljrcn.

Tl. Kitrge Saille f. »iäbcfjen Bon 4—6$.
TU. Kurge Saille f. einKinb Bon 1—2$.

Till. §albanf(^lie|enber paletot für er»
loadtfenc »erfonett.

IX. §alban[d)tießenber paletot f. SDtäb»

tüeit Bon 11 biS 12 ^aljren.
X. paletot für SDÎâbdjert Bon 6—8 $.

XI. SïSeite IgauSjacfe.
XII. SBeiteS Qiitflcin für SDÎiibdjen Bon

4 bis 5 ^aljrctt.
Xm. Sitte .ÇnuSfdjûrgc.
XIT. Kleine ©djürge für ffltäbeljen Bon

5 bis 7 (yafjrett.
SfJreiS fyr. 2. — für bie gattje SoHetticm.

8 »lütter.
III. gfdjttsuite(Ijergeftettt b. grau $agett;®obIer)

ift nun ebenfalls bei unS beftettbar unb in '

jeher SBeife auf's »efte ben üerfebiebenen
ÜBünfdjen unferer Derel)rlid)ert Abortnert;
tinnen angebaut, SDiejelbe umfaßt 3m ei
Ableitungen.

1. ^btljcilung.
23 Bollfiättbige © r u tt S ©d)ttitt=

tnuftcr in Dtaturgröße, borjüglic^ aner;
tannt für guteS »äffen (einzeln 3um Auf;
legen, nidjt ineinanber unb übereinanber;
gefjenb bebruett), nebft praftifdjer Anleitung
Sur ©elbfterlernung her einfachen Kleiber;
madjerei. »rciS: gr. 3. —

2. JUtlljeiiung.
IBoll ftäubige itteintiu5cr=2tuSftat:

ittttg mit 53 Sdtuitttttuftcrn in 91a-
turgröße, nebft leidjtfaßtidjer ©rläuterung.
»rei§: gr. 4. (SDiefe SluSgabe enthält
3WeS, waS bie »etleibung fleiner Kinber
erfordert.)

Qebe StbtÇeilung ift aud) ein 3 ein ju
ßaben. »eibe jufammen in gleicher ©en;
bung gu bem rebujirten »reife bon gr. 6.

S)iefe fOfuftcr entfaredjen ganj fßejieE
ben »ebürfniffen berftanbiger, einfacher
§au3frauen unb Socfeter, bie an fjanb her
feljrfiar unb faßlieb gebotenen Anleitungen
in ben ©tanb geftellt finb, jebeS KleibungS;
ftücf für fid) unb bie gamilicnangeljörtgen
felbft berjuftetlen.

®iefe ©cbnittmufter^AuSgaben ftnb un;
ftreitig baS SSefte, ©infaebfte, »erftanb;
iidjfte unb »ittigfte, tnaS in biefer Art
BiS jeßt geboten tourbe, unb e§ ift borauS=
jufeben, baß — bei her burd) unfere ob;
tigatorifdjen Arbeitêfdjulen allgemein ber;
breiteten »orbilbung im »üben — biefe
außerft praftifeßen, ißren Sffiertb nie Ber;
lierenben »iufter fieb in jeher gamilie
einbürgern «erben-

Sehe Ausgabe gefdjießt in fertig jufam;
mengcftellten Kollcftionen (nid)t in Siefe;

rungen einzelner IDiufter), bamit allen
Sßünfdjen gleichzeitig entfprodjen loirb.

3u »eftetlungen für fofortige ßieferung
labet ein g^pe&tftOtt.

Töchter-Institut Sublet-Lngrin, Lausanne.
Sorgfältige Ausbildung, freundliches Familienleben und prachtvolle, gesunde

Lage. — Referenzen: Herren Wild, Pfarrer in Wattwil, Kauf, Pfarrer in Ältnau,
und ZolUkofer-Appenzeller in St. Gallen. [4922

n Œ-la.cé-IEHIa.ri.ciscl^.-ULlx-I^a.'brils: H
St. Grallen J. BÖHNY ä-

ZÜRICH
Marktplatz 13.

W einplatz
Fabrikation

aller Sorten

Leder-Handschuhe.

Gerberg., Hôtel Central.

Weinplatz.
Grosses Lager

aller Sorten

Stoff-Handschuhe.

Eigener neuer Çvctûm ViftAlM'l " ohne Seitennaht,
Handschuhschnitt, jjlljÄtijlll I ILIlll III passt vorzüglich.

Handschuhe werden auch nach Mass angefertigt. [4112

Kit

{!. Sprecher, i. „Schlössli", St. Gallen.

Spezialität in Laubsägeartikeln
(einzeln oder in Kistchen und auf Brettern zusammengestellt).

Gut assortirtes Lager in schönem tadellosen Holz
verschiedener Arten, sowie fertige Holzleisten in Ahorn
und Nussbaum. [4799

Grösste Auswahl in den neuesten Vorlagen.
Preislisten und Kataloge gratis.

Grosse goldene Medaille Paris 1885. H&ssj-
Silberne Medaille Paris 1882.

If Wiirfet-Kohle,
wegen geringen Russens und grosser Heizkraft beliebt in Privat- und Tte-
staurationsküchen, Bäckereien und Konditoreien, für
Danipfliesselfeuerung,üeg'wlirfiillöfeiiu. alle Oefen,

welche Roste haben. [4843
Die Hasard-Kohle hat trotz des höheren Preises vielorts die Coaks als

Hausbrennmaterial und gewöhnliche Steinkohlen als Kesselfeuerungsmaterial verdrängt.
Proben von 100 Ko. an werden prompt geliefert.

Weitere Auskunft über Preis und Fracht der Kohle, wie auch über die
Verkaufsstellen, wo dieselbe äclat erhältlich ist, ertheilt

Caspar Tanner, Frauenfeld.
Alleinverkauf für die Ostsckweiz.

Dauerhaftes und gesundheit-niitzliches Geschenk.

Largiader's Arm- und Bruststärker
versendet gegen Nachnahme

die Spezialitäten-Handlung, Katharinengasse Mr. 10, St. Gallen.

—— Prospekte gratis. —— [4717

4900] Eine aus einem tropischen,
wohlriechenden Naturprodukt künstlich
verfertigte, mattschwarze, höchst elegante
TJhrliette (Japanesisches Fabrikat)
mit reizend schönem Modell und immer
den herrlichsten Wohlgeruch ausströmend,

versendet per Stück franko gegen
Nachnahme oder vorherige Einsendung
von Fr. 6. — die Industriehalle in Kriens
hei Lnzern.

Costumes
werden elegant und unter Garantie für
tadellosen Sitz schnell und hillig angefertigt.

Nach auswärts genügt gut sitzende
Taille. — Sich empfehlend [4784
Frau Bürge-Herzog, Tailleuse,

Häringstrasse 17, Zürich,

C. Weber,
Dessinateur,

Mittlerer Graben 10, St. Gallen.
Original-Dessins für feine Hand-

| Stickerei in jedem Genre, Namen, I

Monogramme für Leintücher, Kissen |

I etc. Besorgen der Stickerei. Ueber-
nahme ganzer Aussteuern. [4813

in- u. ausländisches

Fabrikat.VorhangstofFe,
Bandest Entredeux, Fabrikat,

reichste Auswahl. [4762

Nähmaschinen, STpS
betrieb. — En gros et en détail.

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

©^onerfantit fotib, tmiffi i
letjr billig unb in beiiSMfLggjff |
neueft. äluSfiitrungen, «tegfflgi' |
liefern frachtfrei jeoet I
SSafinftation. .JPSÖSfP |

& ®urn?.
gtonftattf, Sftarftftätte 3.

%reiglifte unb Slbbilbungett fran!o.|
ijwiiiiBiai.WiiHiii«iniffiiiü«ai

| IDic neue (Gut.
| in irntt Itnfiiigi'ii
* in gürcfjer KKitnbart

Ï Bon 3» [4924
$ 2. §. 1 ®. — 60.

Ilttimlf |tr»wt in

Schweizer-Uhren
mit Grarantie.

Herren- und Damenuhren: Fr.

Metall-Anker-Remontoir, I. Qual. 18. —
Silber- „ I. „ 26. —

„ Anker-Rem. Sp. breg. I. „ 30. —
„ m. Goldrand „ „ I. „ 32. —-

„ d. Tag anz. ohne „ I. 32. —

„ d. Tag u. die Woche
anzeig, ohne Sp. hrg. I. 35. —

„ Mond, Monat, Woche
und Tag anzeigend I. „ 45. —.

Silber-Cyiinder-Eemontoir :

Mit Goldrand Cylind.-Rem. I. Qual. 23. —
Ohne „ „ I. „ 22. —

H. 18.50

Metall-Oylinder-Eemontoir:
Stark vernickelt od. vergold. I. Qual. 15. —

» » II. 13.50
Man adressire an das Comptoir d

horlogerie [4878

Stüdy-Mliriset & Cie, in Grenchen,
Kanton Solothurn (Schweiz).

Man liefert an Uhrenmacher-
Rhabillenrs alle Schlüssel- und Remon-
toiruhren zu Fabrikpreisen. Jede Bestellung

wird umgehend per Post oder
längstens in 8 Tagen ausgeführt.
Mustersendungen gegen Nachnahme.

In nichtconvenirendem Falle wird
umgetauscht.

Druck der M. Kälin'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

„veii wà MM wee MMee mmte, velede le àie veeâ à MeeeM ZelWee/'

Als praktisches Geschenk
auf den

îûr âaum lltlâ Todter
versendet die Buchhandlung der „Schweizer
Frauen-Zeitung" in St. Gallen folgende

Mittmiistcr-AilMbkn.
I. Ausgabe.

12 Wlttmjler zum AHM
(mit gedruckter Erklärung):

I. Die Untertaille.
II. Schiirzchen für größere Kinder.

III. Kindermantel. (705
IV. Beinkleid für Mädchen.
V. Morgen- oder Hausjacke.

VI. Kleider- und Mantelkragen.
VII. Nntertaille für Kinder.

VIII. Kleiderrock und Kinderumlauf.
IX. Knabenhosen.
X. Kinderschürzen mit Aermeln.

XI. Schiirzchen (für 1—3 Jahre).
XII. Windelhöschen.
Preis Fr. 2. — für die ganze Collektion.

II. Ausgabe.
I. Jacken-Taille für korpulente

Personen mit großen Hüften.
II. Jacken-Taille für mittlere Posture».

III. Jacken-Taille für magere Personen
mit kleinen Hüften.

IV. Jacken-Taille für Mädchen von 12
bis 15 Jahren.

V. Jacken-Taille für Mädchen von 8
bis 1V Jahren.

VI. Kurze Taille f. Mädchen von 4—6J.
VII. Kurze Taille f. ein Kind von 1—2J.

VIII. Halbanschließender Paletot für er¬
wachsene Personen.

IX. Halbanschließender Paletot f. Mäd¬
chen von 11 bis 12 Jahre».

X. Paletot für Mädchen von 6—8 I.XI. Weite Hausjacke.
XII. Weites Jäcklcin für Mädchen von

4 bis 5 Jahren.
XIII. Eine Hausschürze.
XIV. Kleine Schürze für Mädchen von

5 bis 7 Jahren.
Preis Fr. 2» — für die ganze Collektion.

8 Blätter.

III. Schuittmuster-Ausgabe
(hergestellt v. Frau Hagen-Tobler)

ist nun ebenfalls bei uns bestellbar und in ^

jeder Weise auf's Beste den verschiedenen
Wünschen unserer verehrlichen Abonnentinnen

angepaßt. Dieselbe umfaßt zwei
Abtheilungen.

1. Abtheilung.
23 vollständige G r n n d - Schnittmuster

in Naturgröße, vorzüglich
anerkannt für gutes Passen (einzeln zum
Auflegen, nicht ineinander und übereinander-
gehend bedruckt), nebst praktischer Anleitung
zur Selbsterlernung der einfachen Kleider-
macherei. Preis: Fr. 3. —

2. Abtheilung.
Vollständige Kleinkinder-Ausstat-

tung mit 53 Schnittmustern in
Naturgröße, nebst leichtfaßlicher Erläuterung.
Preis: Fr. 4. (Diese Ausgabe enthält
Alles, was die Bekleidung kleiner Kinder
erfordert.)

Jede Abtheilung ist auch einzeln zu
haben. Beide zusammen in gleicher Sendung

zu dem reduzirten Preise von Fr. 6.

Diese Muster entsprechen ganz speziell
den Bedürfnissen verständiger, einfacher
Hausfrauen und Töchter, die an Hand der
sehr klar und faßlich gebotenen Anleitungen
in den Stand gestellt sind, jedes Kleidungsstück

für sich und die Familienangehörigen
selbst herzustellen.

Diese Schnittmuster-Ausgaben sind
unstreitig das Beste, Einfachste, Verständlichste

und Billigste, was in dieser Art
bis jetzt geboten wurde, und es ist
vorauszusehen, daß — bei der durch unsere
obligatorischen Arbeitsschulen allgemein
verbreiteten Vorbildung im Nähen — diese

äußerst praktischen, ihren Werth nie
verlierenden Muster sich in jeder Familie
einbürgern werden.

Jede Ausgabe geschieht in fertig
zusammengestellten Kollektionen (nicht in
Lieferungen einzelner Muster), damit allen
Wünschen gleichzeitig entsprochen wird.

Zu Bestellungen für s o f o rtige Lieferung
ladet ein KXpedition.

Vvàr-IiiMiit 8«blet tiixiin, IsimiM.
Sorgfältige Ausbildung, freundliebes Familienleben und pracbtvolls, gesunde

Bags. — Reference».- Herren RB'lck, kkarrer in Ikaàvìl, Xauf, kfarrsr in Mltna».
und in At. Salis». (4922

^ TÖM? à'2ÛRI0II
lVlsrlitpIà 13.

XVSinx»1kZà
restriction

aller Lorten

l.eà-ànàlià.

Verborg., »Stel Ventral.

Vrossos I-e^vr
aller Sorten

8toff-lianàlià.
Ligener neuer ^ ebne Leitennabt,

llundsekndsvbnitt, ,,11 « IVIII i tVIstl III passt vor^ngiiest.
Ranäsostusts vsrdsn anest naest blase angefertigt. >4112

stlì

8piàr, i. „8el>!iwli", 8t. Kài>.
Lxesialitât in Iia.ràâAeai'tiZMii

(einzeln oder in Ristebsn und ank Brettern Zusammengestellt).
(Zut Assortiriez Bager in soiiöneni tadellosen Hà

vsrsollisäeusr Arten, sowie fertige Holzleisten in Astorn
nnä àssbaurn. (479g

drossle Auswalil in den neuesten Vorlagen,
l'ràliàu uvà Ilàtogv gi-lltis.

(Ü1088V golctviiv Nkttnillv ?llri8 1885.
8i1l»einv Nectilillv ?uii8 1882.

wegen geringen Küssens und grosser Rei^krakt beliebt in I?,«-
>i<:ii!i:iti<>ii^I<iï<-Ii<ii. I< iiiiii und I<> > i« < liV<> iilivu. kür
I >:imz Itiiiiiii 11 I »<^i> I i i t ii 11 <>t<ii îi11 <- <><><-11.

wsiobe baben. (4843
Bis Rssard-Robls bat trotü dos stöberen Kreises vislorts die Boaks als Bans-

strennmatsrial und gewöbnliobo Ltoinkoblsn als Rsssolfsnerungsinaterial vordrangt,
kroben von 100 Ro. an worden prompt geliefert.

Vsitsro Auskunft über kreis und krsostt derivable, wie au ob über die Vsr-
kanfsstellen, wo dieselbe Ii<zlrt erbältliob ist, srtbsilt

LuLpai' I'unnei', k'rauentelli.
A1l.sirrvsrlls.rick kür ckis Ostsslrvrsir:.

IZg.ukl'Iiastks uncl gesunlikeii-nüt^IietieL Kssetienli.

Ii2,r^ÌÂ.â.sr's irnâ. Zrll.ststZ.rksr
versendet gegen Xlaolinalnne

à ôpàlitià-IlMàiiA, 8t.

—— krosxskts gratis. f4717

4300) Kino ans einem tropisobsn, wobl-
rieobenden Ratnrprodnkt künstliob ver-
fertigte, mattsebwar^o, böobst elegante
Vcklìi'IîrsîV« (dapanesisobss kakrikat)
mit reifend sobönom Modell und immer
den berrliobston IVoblgsruob ansströ-
mend, versendet per Ltüek franko gegen
Raebnabms oder vorberigo Kinssndnng
von kr. 6. — die Industriebau« in tirions
bei Bniivrn.

Loàinss
werden elegant und unter ilarantis kür
tadellosen Lià sobnell und billig angecksr-
tigt. blaob auswärts genügt gut sitzende
laillo. — Lieb smpfeblend (4784
?ran LürAS Herzlos, Railleuse,

Bäringstrasss 17, Lüriost,

V.
Lessinàui',

Milerer Krsben 1v, 8t. dulleii.
Original-Bsssins für feine Rand-

stieksrei in jedem Llsnrs, Rainen, I

Monogramms für Beintüebsr, Rissen
I sto. öosorgen der Ltiokerei. Reber-
nabmo ganzer Aussteuern. (4813

in- u. ausländi-
sebss kabrikat.

L. Aàsàx, ;7bri-
kat, rsiebsts Answabl. (4762

betrieb. — kn gros st en detail.
I,. Hà.

8t. tlnllsn, vis-à-vis Rôtsl Ltiegsr.

ândermKgeN^
T anerkannt solid.
sehr billig und in den^Wst^-^» I
neuest. i
liesern srachtsreijeser I
Bahnstation. >

G.SchaUer^ Comp.
Konstanz, Marktstätte 3.

Preisliste und Abbildungen franko.!

z Nit Wüt G«a.
Z Kustspie! in zivei Aufzügen
A in Zürcher Mundart
Z von I. Stutz. (4924
S 2. H. 1 D. — 60.

Rudolf Jeuuî in Ker«.

Vlckit (urLtkS.Ickti'S.
Hsrrsu- nnà vanisllàsn! ?r.

Metall-Anker-Remontoir, l. (Zual. 18. —
Lilbsr- „

1-
^ 26. —

Anksr-ksm. Lp. breg. I. „ 30.—
m. Ooldrand „ I. „ 32. —
d. Bag an^. obne „ I. 32. —
d. Vagn. die IVoebs
an^sig. obne Lp. brg. I. ^ 35. —

„ Mond, Monat, IVoobo
und Bag anzeigend l. „ 45. —

Lildsr-llMnäsr-Hsmontoir:
Mit Roldrand Ozllind.-Ksm. I. <)nal. 23. —
Obne „ „ I. 22. —

II- is-so
UêtaU-llMnàsr-Hsiiioàii':

Ltark vsrniokslt od. vergold. I. <)ual. 15. —
II- 13-S0

Man adressirs an das Ooinptoir d bor-
logsrie (4878

8iûrI>->VIliriseì â Lie. iu (Zreiielieu,
Làuton Solotsturu (Lebweiö).

DM" Man liefert an Rbrenmaeber-
kbakillsnrs alle Leblüssel- und ksmon-
toirnbren ^u kabrikprsisen. dsds Lsstsl-
lung wird umgebend per kost oder läng-
stsns in 8 lagen ausgofübrt. Muster-
Sendungen gegen Ravbnabme.

In niebteonvsnirsndsm Kalis wird um-
gstansobt.

vruek der N. Xâli n'sàn Ruebdruekerei iu Lt. (lullen.
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